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Bestechend schöne Form : gediegene Ausstattung : höchste Zuverlässigkeit » auto- 


matisch geregelte Kühltemperatur im Sommer und Winter : großes Fassungsver- 
mögen: praktische Vorratshaltung : niedrige Betriebskosten durch Bosch-Sparkom- 


pressor- bequeme Teilzahlung : günstige Anschaffung. Freude für Jahrzehnte: ein 


BOSCH -Kiünlschrank 


Fordern Sie bitte Prospekte an 


+1951/52.1.1 


Personalien 


Der bekannte britische Kunstexperte und langjährige Direk- 
tor der National Gallery in Irland, Robert Langton Douglas, ver- 


starb im Alter von 86 Jahren in Florenz, I. 
Der Maler Marc Chagall ist aus Palästina nach Frankreich zu- 
rückgekehrt. St. 
Emil Bühnenbildner, 
Illustrator und Kunstkenner international bekannt ist und seit 


Professor Dr. Preetorius, der als 
1926 eine ordentliche Professur für die Malklassen Bühnengestal- 
tung und Buchillustration an der Münchener Hochschule für Bil- 
dende Kunst innehat, tritt in den Ruhestand. Mit ihm wird auch 


Professor Walter Teutsch emeritiert. Seine Tätigkeit in Bayreuth 
verhalf Emil Preetorius zudem Ruf des bedeutendsten Ausstatters 
der Wagner-Oper. Als solcher ist er gerade in den letzten Jahren 


auf vielen großen Bühnen Europas hervorgetreten. NZ 


Der Alpenmaler und alpine Illustrator Prof. Otto Bauriedl be- 


ging in München seinen 70. Geburtstag. 


Der Kunsthistoriker Prof. A. E. Brinckmann vollendete in Köln 
sein 70. Lebensjahr. 
Ausstellungen und Auktionen 


ALBI. Nach längerer 


Toulouse-Lautree 


Abwesenheit sind die Meisterwerke von 
wieder in das Musee d’Albi bei Toulouse zu- 
Die Bilder waren in 


rückgekehrt. New York, Minneapolis, San 


Franzisko, Cleveland und schließlich in Paris ausgestellt. St. 





NAHEZU SIEBEN 


JAHRZEHNTE 


ANTIBES. Das Musee Grimaldi, 


Picassokollektion und gelegentlich auch das Picassomuseum ge- 


berühmt durch seine reiche 


nannt, zeigte diesen Sommer das \Verk von Frans \asereel. St. 


ANTWERPEN. Das Kgl. Museum für Schöne Künste 
tete eine umfassende Ausstellung von Werken James Ensors. Hue 


veranstal- 


BERLIN. Während der Berliner 
neben der noch laufenden Ausstellung .. 


Festwochen wird in Dahlem 
Östasiatische Kunst‘ eine 
Auswahl von Gemälden (vorwiegend Rembrandt und Rubens) aus 
dem Besitz der früheren Staatlichen Berliner Museen gezeigt. 
T. A. 
In der Nationalgalerie sind mehrere hundert Handzeichnun- 
gen deutscher Meister der letzten 150 Jahre zu sehen. 
Die ‚‚Internationale Kunstausstellung Berlin 1951“ in der 
Akademie der Künste (Östsektor) wurde von Künstlern aus etwa 
40 Ländern beschickt. 


der Sowjetunion im Finanzministerium statt. Je] 


Gleichzeitig fand eine Kunstausstellung 


Das Kunstamt Charlottenburg brachte eine Ausstellung ‚‚Be- 
gegnungen‘“, in der sechs jüngere Künstler vertreten waren. 
Die unter Leitung der Westberliner Kunstämter im Hause 
Das gute Bild 


hatte großen Erfolg. 12 Prozent der Gemälde 


der Firma Möbel-Kunst durchgeführte Ausstellung .. 
im schönen Heim“ 
Westberliner Künstler wurden verkauft. 

Im Archivarion sah man eine Karikaturisten-Ausstellung mit 
Arbeiten von Walter Trier, Hans Lindloff, Arthur Johnson u. a. 

Im Erdgeschoß des Berliner Museums sind Handzeichnungen 
aus der Dürerzeit ausgestellt. 

Im Charlottenburger Schloß sah man chinesische und japa- 
nische Gemälde aus dem Besitz der ostasiatischen Sammlungen 


der Berliner Museen, die nach Celle verlagert wurden. 


MOBELFABRIK 


WILHELM RENZ 


BOBLINGEN (WÜUÜRTTEMBERG) 


QUALITATSMOBELBAU 
Verkauf nur durch die guten Möbelfachgeschäfte 
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Dipl. Ing. Arch. Honns Koerfer, Köln 






Kristallspiegelglas 


ist einer der vollkommensten Baustoffe moderner, anspruchvollster 
Architektur und Ausdruck eines kultivierten Lebensstils. Die Wohnung 
schiebt sich hinaus in den Garten und Gärten dringen mit blühenden 
Pflanzen-Räumen ins Haus. Das Fenster hat seinen ursprünglichen 
Sinn, nur das Tageslicht ins Haus zu lassen, längst erweitert. Es ist 
zur kritallklaren Wandfläche geworden, die nicht mehr trennt, sondern 
verbindet, den Lebensraum erweitert und vom sicheren Platz im Haus 
teilnehmen läßt am Werden und Vergehen der Natur. 


Die Wandlung und Erweiterung der Fenster-Räume verdanken wir dem 
Spiegelglas. Große Scheiben, erstaunlich haltbar und bruchfest, so 
durchsichtig und optisch einwandfrei, als wären sie garnicht da, sind 
gleichzeitig ideal isolierende Trennwände gegen Kälte und Geräusch: 


Sachverständige Beratung und alle Auskünfte durch das 
Glaserhandwerk, den Großhandel oder auch durch uns: 


Spiegelglas Köln - Machabäerstraße 36 


© 


Gemälde von Fritz Winter waren in der Galerie Schüler aus- 

gestellt. I, 4. 

ı/ DieGalerie Springer zeigte neue Bilder von Heinz Trökes. 1.4. 
Zeichnungen und Plastiken von Bernhard Heiliger sah man in 

der Galerie Bremer. 1.4. 
Die Galerie Matthiesen brachte Graphiken, Zeichnungen und 

Aquarelle deutscher und französischer Impressionisten. I. 4. 
Im Antiquariat Wasmuth stellte die Malerin Lou Scheper- 

Berkenkamp ihre Arbeiten aus. 

Im Haus am Waldsee fand mit Unterstützung des British 

Council eine Henry-Moore-Ausstellung statt. I. A. 
Farbige Lithographien des Mexikaners R. Tamayo waren im 








Graphischen Kabinett der Galerie Rosen zu sehen. Bud: 
























































Im Kameradschaftsheim von Siemens zeigten 10 Werkange- 








hörige künstlerische Arbeiten, die sie in ihrer Freizeit geschaffen 


hatten. 


BERN. Martin Lauterburg hatte hier eine Sonder- Ausstellung. 1.4. 


BIELEFELD. Das Städtische Kunsthaus zeigt bis zum 21. Okto- 
ber Gemälde, Aquarelle und Zeichnungen von Hermann Freu- 
denau aus 50 Schaffensjahren, und vom 28. Oktober bis 25. No- 
vember Gemälde und Aquarelle von Otto Nebel, Bern, 





BRÜHL. Zur Max-Ernst-Ausstellung erschien anläßlich des 
60. Geburtstags von Max Ernst eine Publikation mit 112 Abbil- 
dungen und einem Verzeichnis der 158 ausgestellten Arbeiten mit 
Beiträgen von Ernst, A. Breton, Nicolas Calas, Lothar Pretzell 
u. a., Verlag Moderner Graphik, Galerie Der Spiegel, Köln. 


DUISBURG. Das Städtische Kunstmuseum veranstaltet bis Ende 
Oktober seine Herbst-Ausstellung ‚Industrie und Hafen in der 


neuen Kunst‘. 
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DÜSSELDORF. Im Kunstmuseum werden gezeigt: Leihgaben 
der Kölner Museen: Römisch-Germanisches Museum. Schnüt- 
gen-Museum (mittelalterliche Plastik und Kunstgewerbe , Wall- 
raf-Richartz-Museum Gemälde des 16. bis 20. Jahrhunderts mit 
Teilen der Sammlung Haubrich). 

Aus eigenem Besitz: Gemälde des 16. bis 20.Jahrhunderts, 
Plastik und Kunstgewerbe vom frühen Mittelalter bis zum Ende 
des Barock, Rheinisches Steinzeug, Fayencen des 15. bis 18. Jahr- 
hunderts, Europäisches Porzellan des 18. Jahrhunderts und mo- 
derne Keramik. 

An Wechselausstellungen fanden statt: Margrit Linck, Ke- 
ramik; Woty Werner, Berlin, Bildwirkereien und moderne eng- 
lische Zeichnungen und Aquarelle (veranstaltet vom British 
Council). 

In der Galerie Nebelung sah man ‚Junge Maler und Bild- 
hauer“. 

Aquarelle aus Italien von Helmut Weitz stehen in der Galerie 
Alex Vömel zur Schau. 

Eine Kunstausstellung „‚Eisen und Stahl‘ wird im kommen- 
den Frühjahr in Düsseldorf stattfinden. Die Vereinigungen der 
deutschen Eisen- und Stahlindustrie haben hierfür einen Betrag 
von 80000 DM bereitgestellt, von denen 60000 DM als Preise für 
Werke der freien bildenden Kunst und der angewandten Kunst 
verteilt werden sollen. Dem Preisgericht werden unter anderen 
die Professoren Dr. Edwin Redslob von der Berliner Freien Uni- 
versität und der Direktor der Düsseldorfer Staatlichen Kunstaka- 
demie, Heinrich Kamps, angehören. Teilnahmeberechtigt sind 
alle bildenden Künstler, die in Nordrhein- Westfalen und West- 


Berlin wohnen, weitere sollen persönlich eingeladen werden. NZ 


EDINBURGH. In der National Gallery of Scotland fand eine Aus- 


stellung spanischer Malerei von Morales bis Goya statt, haupt- 


JFmmer u Hand, 
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Priere de vous referer toujours a notre revue 


sächlich aus schottischem Privatbesitz. Darunter elf Grecos, 


sechs Murillos und sechs Goyas. af: 


ESSEN. Das Folkwang-Museum brachte eine Ausstellung 
„Christliche Themen in der Malerei der Gegenwart‘, die Bilder 
von Corinth. Rohlts, Nolde, Heckel, Hofer. Hegenbarth, Dix, Cas- 


par, Barth, Fries und Seewald vereinigte. 


FLENSBURG. Im Städtischen Museum findet vom 1#. bis 51. Ok- 
tober eine Ausstellung Düsseldorfer Künstler statt. Ihr ging eine 
Gedächtnis-Ausstellung Nico Wöhlk voran. 

Die Buchhandlung August \Westphalen brachte farbige Holz- 


reliefs von Oswald Rafeld, Soltau. 


FRANKFURT. Eine Ausstellung zeigte ‚.Bürgerbildnisse und 
Handwerkskunst aus dem alten Frankfurt“. 

Die Ausstellung ‚Farbige Graphik 1951‘, die bis Oktober in 
15 Museen der größten Städte in der Bundesrepublik gleichzeitig 
gezeigt wird. das Ergebnis eines im Herbst 1950 von sieben west- 
deutschen Museen ausgeschriebenen Wettbewerbes, ist im Stä- 
delschen Kunstinstitut zu sehen. 

In der Zimmergalerie stellte der niederländische Maler Anton 


Rooskens aus. 


GEISLINGEN. Eine Auswahl von Werken des jetzt 84jährigen 
Emil Nolde wurde in den Ausstellungsräumen des Heimatmuse- 


ums gezeigt. 


GOSLAR. 60 Ölgemälde und 50 Aquarelle umfaßte eine Ausstel- 
lung, die dem 1947 in Berlin verstorbenen Maler Oscar Moll ge- 
widmet war. Oscar Moll war Schüler von Lovis Corinth und Henri 
\atisse. 


HAGEN. Im Karl-Ernst-Osthaus- Museum sind bis zum 21.Okto- 
ber ausgestellt: Nürnberger Gobelin-\anufaktur, Keramik von 
Gräfin Dohna-Baudissin, Cappenberg, und Ölbilder und Zeich- 


nungen von Lies Goebel, Hagen. 


HAMBURG. Am +. und 5. Oktober 1951 findet im „‚Hotel Atlan- 
tic‘* die dritte internationale Kunstversteigerung der Galerie Dr. 
Hans Rudolph statt. Dr. Rudolph hat Material zusammengebracht, 
welches Schritt halten kann mit internationalen Kunstauktionen 
aus den Jahren des Kunsthandels vor 1955. 

Der Katalog mit über 150 Abbildungen weist u.a. folgende 
Beiträge auf: Dosen und Silber aus Großherzoglich-Mecklenbur- 
gischem Besitz, III. Teil; den Westfälischen Meister um 1450 
Heilige Familie), eine Madonna (Sandsteinplastik). Lothringen 
um 1420 aus der Sammlung Weinberg, den „Emmericher 
Schrank“ um 1540. Außerdem Niederländer des 17.Jahrhun- 
derts (Teniers, Seghers, Backhuizen, de Momper, S. Ruisdael 
usw.). Ferner Gemälde von G. B. Pittioni, Carel van Loo, Rayski, 


Slevogt, Liebermann, Nolde, Hofer, Maclet. Guillaumin, Zeich- 
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STAATLICHE MAJOLIKA 
MANUFAKTUR KARLSRUHE 
REINER RE 


oo 


nungen von Menzel, Thoma, Gogh und Munch. Außerdem deut- 
sches und französisches Mobiliar, eine Sammlung Aachener Mö- 
bel, Tapisserien, Ludwigsburger und Frankenthaler Porzellan. 
3etrug der Umsatz der ersten Auktion DM 200000,—- und der 
der zweiten DM 300 000,-, 


noch höheren Resultat. Interessenten aus Deutschland, dem übri- 


so rechnet die Galerie mit einem 


gen Europa und aus Übersee haben sich angemeldet. 
Die Galerie Commeter (Wilhelm Suhr) brachte eine Sonder- 


ausstellung: Aquarelle von Wolf Röhricht. 


HAMELN/Weser. Der Kunstkreis gab in seinem Studio einen 
Überblick über die Geschichte der Lithographie. Im Oktober: 
Ausstellung ‚‚Die Frau als Künstlerin‘“. 


HANNOVER. Die Constructa, wohl die bedeutendste Bauausstel- 
lung im Nachkriegsdeutschland, hatte sich eines außerordent- 
lichen Interesses zu erfreuen. Über 1200 Fachfirmen hatten sie 
beschickt, über 400000 Personen aus dreißig Ländern besuchten 
sie. Das Hauptinteresse galt den Kleinwohnungen und Fertig- 
häusern. If: 

HEIDELBERG. Zum 150.Geburtstag des Romantikers Ernst 
Fries zeigte das Kurpfälzische Museum eine Auswahl seiner 
Werke. ebg 


KAISERSLAUTERN. Die kunsthandwerklichen Gegenstände 
der Pfalzgalerie werden nach 12jähriger Pause wieder gezeigt. 
ebg 
KARLSRUHE. Der Badische Kunstverein brachte Hans Poelzig, 
Bauten — Entwürfe — Gemälde, und Otto Herrmann, Lithogra- 
phien aus dem Zyklus „Die Verdammten‘. Anschließend vom 
7. Oktober bis 28. Oktober Eva Hagemann, Hamburg; Fritz Hei- 


dingsfeld, Heroldsberg bei Nürnberg; Manfred Henninger, Stutt- 


IF 
OSTSPARBUCH 
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Schule für freie und angewandte Kunst, Zeichnen, Malen, 
auch Mode, Bühnenbild, Figurinen, Modellieren, Textil- 


kunst, Kunst- und Kostümgeschichte, Abendakt. Ord. 
ARISH Abschlußprüfung. Staatl. anerkanntes Lehrinstitut. An- 


fragen an Sekretariat 


SCHULE München 38, Wotanstraße 50, Telephon 61 256 


gart; Emil Sutor, Karlsruhe, und vom +. bis 25. November die 
Künstlergruppe „‚Der Kreis‘, Gemälde, Graphik und Plastik. 


KÖLN. Der Kunstverein zeigte bis 50. September in der Hahnen- 
torburg Gerhard Marcks, Bildwerke in Bronze 1940 bis 1950, 
Handzeichnungen und Holzschnitte. 

Die Galerie ‚‚Der Spiegel‘ brachte Pastelle und Zeichnungen 


von Hans Hartung, Paris. 


KREFELD. Das Kaiser- Wilhelm-Museum widmet Paul Dresler, 
Krefeld, eine Gedächtnisausstellung. Außerdem ist bis zum 
7. Oktober das keramische Gesamtwerk aus dem Besitz des Mu- 
seums zu sehen. Im Studio sind Aquarelle, Pastelle und Zeich- 


nungen der Krefelder Malerin Maria Kuhlen ausgestellt. 


LANDAU/Pfalz. Hier fand eine Ausstellung der Arbeiten des 
60 Jahre alt gewordenen Malers Hermann Sauter statt. ebg 


LAUSANNE. Die Stadt zeigte während der Messe eine Ausstel- 
lung kunstgewerblicher und kunsthandwerklicher Tischgeräte 
aus drei Jahrhunderten. Verschiedene Museen und private Samm- 
Möbel. 
venezianische Gläser, Services, Wandschmuck und andere Ge- 


1.4. 


ler hatten Goldschmiedearbeiten, Gedecke, kostbare 


genstände zur Verfügung gestellt. 


10 
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LEEDS. Thomas Chippendale, der berühmte Kunsttischler (1709 
bis 1799), wurde in dem Städtchen Otley geboren. Zu seinen 
Ehren veranstaltete die Nachbarstadt Leeds anläßlich des dies- 
jährigen Festival eine Sonderausstellung, in der 150 wertvolle 
Möbel aus Chippendales Werkstätte in einer Reihe von Räumen 


IF: 


LONDON. Die Mhitechapel-Gallery, die sich seit mehr als 50 Jah- 
ren bemüht, Kunst ins Volk zu tragen, bot eine Ausstellung bri- 


grupp iert waren. 


tischer Volkskunst, die hauptsächlich Schnitzereien zeigte. 
Unter dem T’hema ‚„‚Englischer Geschmack in der Malerei in 
den letzten hundert Jahren‘ führte das Institute of Contemporary 
Arts die Wandlungen des Publikumsgeschmacks an Hand berühm- 
F: 


Die in den New Burlington-Galleries gezeigte Ausstellung aus 


ter oder beliebter Bilder vor. 


der Sammlung Ludwig Charells enthielt das gesamte lithogra- 
phische Werk Toulouse-Lautrecs, etwa 400 Arbeiten, die im Laufe 
von 25 Jahren entstanden. Die Ausstellung wird anschließend in 
der City Art Gallery in Bristol und danach in der Walker Art Gal- 
1. 4. 


Neuerdings wurde wieder eine Anzahl Alter Meister aus den 


lery in Liverpool gezeigt werden. 


königlichen Sammlungen restauriert und dann in öffentlichen 


Galerien, namentlich in der National Gallery, ausgestellt. Bei die- 


WAHR 


in ihrer Zweckmäßigkeit und Materialtreue 


GUT 


in ihrer handwerklichen Durchbildung 


SCHÖN 


in ihrer Form — das sind Schoettle- Möbel 
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ser Gelegenheit wurde bekannt, daß die Sammlungen des Königs- 
hauses etwa 5000 Gemälde umfassen. 1: 

In den wiedereröffneten unteren Räumen der National Gal- 
lery sind die vom Fürsten von Liechtenstein geliehenen Gemälde 
ausgestellt. Das kostbarste dieser Bilder ist zweifellos Leonardos 
Porträt der ,‚Ginevra de’ Benci‘. Botticellis ,. Madonna mit Kind‘‘, 
Bilder von Rubens, Veneziano, Velasquez, Hals. Chardin sind in 
dieser Ausstellung zu sehen und manches davon zum erstenmal in 
England ausgestellt. I. A. 

Die Entdeckung eines alten italienischen Gemäldes, das für 
fünfzehn Schilling (neun D-Mark) auf einer Auktion erstanden 
wurde, erregte in englischen Kunstkreisen Aufsehen. Der Wert 
des Bildes, das entweder von Tizian oder aus seiner Schule stammt, 
wird von Sachverständigen auf 100000 DM geschätzt. Das Ge- 
mälde wurde von dem deutschen Kunstprofessor Haas-Heye ent- 
deckt. Es stellt den Apostel Thomas dar, der seine Finger an die 


\Vunden Christi legt. 


LUDW IGSHAFEN/Rh. Bis zum 7. Oktober läuft in den Städti- 
schen Ausstellungsräumen eine vom Kunstverein veranstaltete 


Albert-Haueisen-Ausstellung, die Gemälde und Graphik zeigt. 


LÜNEBURG. Der Museumsverein stellte \quarelle des verstor- 


benen Malers Ernst Lindemann aus. 


LUZERN. Eine Weltausstellung der Photographie soll hier vom 
15. Mai bis zum 51. Juli 1952 stattfinden. Die Ausstellung wird 
in verschiedene Sektionen aufgeteilt sein, so daB Einsendungen 
kaum irgendwelche Grenzen gesetzt sind. Jeder kann sich an ihr 
beteiligen. Auskünfte: Hauptbüro der Weltausstellung für Photo- 


graphie, Luzern/Schweiz. I..4. 


MAINZ. Die Städtische Galerie zeigte im Haus am Dom ihre 
französischen Gemälde, darunter nach erfolgter Reinigung die 
wichtigen, 15805 aus Paris überwiesenen \Verke von Meistern 


des 16. bis 18. Jahrhunderts. ebg 


MANNHEIM. In der Kunsthalle war die \Vanderausstellung 
„Italienische Malerei der Gegenwart‘ zu sehen. ebg 
Der Kunstverein zeigt bis 21. Oktober Gemälde von W. v. 


Houwald, anschließend neuere Arbeiten von O. Dill. ebg 


MARBURG. Anläßlich der internationalen Ferienkurse fand im 
Universitätsmuseum eine Ausstellung ‚Meister moderner Malerei 


und Plastik‘ statt. 


MENTON. Hier wurde die erste französische Biennale abgehalten. 
Der erste Preis wurde zwischen Albert Gleizes und Limouse auf- 
geteilt. Gleizes war einer der Begründer der kubistischen Bewe- 
gung. Unter den ausländischen Preisträgern befindet sich der 


Schweizer Maler Seiler. St. 
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Wir bitten unsere Leser um Aufmerksamkeit für folgende Beilagen: 
Vs PFALZTRAUBE G.M.B.H., Neustadt a. d. Haardt 


RADIO-ENTHOFER, München r, Theatinerstraße 17 (Teilauflage'). 





a 
f MÜNCHEN. Die Bayerischen Staatsgemäldesammlungen im Haus 
7 der Kunst zeigen zum 50. Todestag des Malers Toulouse-Lautrec 
im Oktober eine nahezu vollständige Sammlung seiner Lithogra- 
phien. Die Ausstellung wurde durch Ludwig Charell, New York, 
ermöglicht, der über 550 Blätter des graphischen Werkes zur 
Verfügung stellte. 

In der Städtischen Galerie, Luisenstraße, sah man eine retro- 
spektive Ausstellung der Münchner Sezession. 

Der Adalbert-Stifter-Verein und derSchlesierverband Bayern 
veranstalteten in den Räumen des Berufsverbandes bildender 
Künstler eine Ausstellung ‚‚Geisteserbe des deutschen Ostens‘ 
(Bücher, Handschriften, bildende Kunst). 

Mit einer Lesung von Walter Foitzick wurde im Kunstverein 





eine Ausstellung Rudolf Kriesch eröffnet. 
Die Buchhandlung an der Brienner Straße brachte Zeich- 





nungen und Druckgraphik von Paul Heinrich Ebell. 

Die Kunsthandlung Schöninger zeigte Arbeiten von Otto 
A. Hirth, einem Sohne Georg Hirths. 

Die Residenzbücherstube bot eine Buchausstellung des 




















Verlags Braun & Schneider und Arbeiten des Illustrators 
Wolfgang Felten. 

Die Buchhandlung Theodor Heller am Salvatorplatz stellte 
Aquarelle von Franz Lenk zur Schau. 


M.-GLADBACH. Im Städtischen Museum werden im Oktober 


Arbeiten von W. Kolb anläßlich seines 50. Geburtstages gezeigt. 





Außerdem sind ausgewählte eigene Bestände ausgestellt. (Vor- 
und Frühgeschichte, Niederrhein-Keramik, Gewebe, christliche 


Kunst des Mittelalters, moderne Abteilung.) 


MÜNSTER/W. Der Westfälische Kunstverein bringt bis zum 
14. Oktober im Landesmuseum Arbeiten von Paul Werth, Soest, 
und Gerhard Wessel, Gehrden. 


NEW YORK. Unter den z. Z. stattfindenden Ausstellungen des 
Museum of Modern Art befindet sich die große Schau der Werke 
aus der Alfred-Stieglitz-Collection, darunter wichtige frühe 
Zeichnungen von Picasso, Matisse und Gemälde von Kandinsky 
und Picabia, weiterhin Werke vor allem amerikanischer Maler. 


Daneben sind ‚‚Moderne Bibelillustrationen‘‘ ausgestellt, farbige 





und Schwarz-Weiß-Lithographien und Radierungen von Rouault, 
Chagall, Picasso und anderen. Bis Ende Oktober ist eine große 


Re retrospektive ste © im vorig e verstorbenen bel- 
Jubiläumspackung pektive Ausstellung des im vorigen Jahre vers 





mit einer gischen Malers und Radierers James Ensor zu sehen, die später 
GRATIS-PERI-KLINGE auch in anderen amerikanischen Städten gezeigt werden soll. T. A. 
DM 1.25 


OLDENBURG. Die Ausstellung ‚Junge Kunst in Niedersach- 


MR .. sen‘, die in Braunschweig angelaufen war, wurde auch hier ge- 





f x i zeigt. 


PARIS. Im Musee de l’Orangerie wurde die berühmte Teppich- 
H folge „La Dame A la Licorne‘‘ zur Schau gestellt. Die Teppiche 
befanden sich bis 1959 im Musde de Cluny, konnten dort aber 
noch nicht wieder aufgehängt werden, da die Neueinrichtung des 
Museums noch nicht beendigt ist. 1946 bis 1948 wurden die Tep- 
piche in Amsterdam, Brüssel, London, NewYork und Chikago 
gezeigt. Die Herkunft der Teppiche bleibt ungeklärt, Man weiß 
nur, daß sie zu Beginn des 16. Jahrhunderts als Verlobungs- oder 
Hochzeitsgeschenk in die Familie von Olaude le Viste kamen, des- 
sen Wappen, wenn auch undeutlich, auf all diesen Geweben ab- 
gebildet ist. Die Restaurationen, welche nach dem Ankauf des 
Mus6e Cluny (1842) vollzogen wurden, sind heute deutlich sicht- 





bar, da sie viel stärker verblichen sind als das übrige Gewebe. St. 
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Semesterbeginn 1. Oktober Prospekt kostenlos 





Der Besucher des Musce du Jeu de Paume begegnet im Rah- 
men der dort untergebrachten ständigen Impressionisten- Ausstel- 
lung dem jüngsten Zuwachs des Louvre an Werken dieser Mei- 
ster. Es handelt sich um acht Bilder von Renoir, Manet, Monet, 
Degas, Sisley und Pissarro (Schenkung des Ehepaars Dr. Albert 
Charpentier) sowie um ein weiteres Werk von Monet und ein 
großes Aquarell von Cezanne, die angekauft worden sind. 

„Meisterwerke des französischen Impressionismus‘ lautet 
der Titel einer Ausstellung von Gemälden aus deutschen Gale- 
rien, die in diesem Winter in Paris gezeigt werden wird; die 
Museen in München, Mannheim, Hamburg und Köln werden ihre 
3ilder von Manet, Monet, Pissaro, Renoir und anderen zur Ver- 
fügung stellen. Als Gegengabe soll eine Ausstellung französischer 
Meister von Poussin bis Watteau in Hamburg und München 


gezeigt werden. NZ 


SAO PAOLO. In den Jahren zwischen den Biennalen in Venedig 
wird fortan hier eine große internationale Kunstausstellung statt- 


finden, an der auch Westdeutschland teilnehmen wird. ebg 


STUTTGART. 80 Zeichner waren auf der Ausstellung ‚Die 


deutsche Pressezeichnung 1951“ im Kunstgebäude vertreten. 


VALLAURIS. Vallauris, zwischen Cannes und Antibes gelegen, 
war von jeher einer der wichtigsten Mittelpunkte der französi- 
schen Keramik. Die ganze Ortschaft besteht fast ausschließlich 
Seit 


Arbeiten schuf, ist ein reges künstlerisches Leben aufgeblüht. 


aus Töpferwerkstätten. Picasso dort seine keramischen 
Diesen Sommer stellte eine größere Gruppe französischer Kera- 
mikkünstler ihre Arbeiten in dem Keramikmuseum der Ortschaft 
aus. Gleichzeitig wurde dort die Sammlung moderner japanischer 
Keramik gezeigt, welche im letzten Winter im Musee Cernuschi 


in Paris ausgestellt war. SE. 


VELSEN. Die Hochofenwerke haben als erstes industrielles Un- 
ternehmen in Holland begonnen, in den Arbeiterkantinen regel- 
mäßig wechselnde Kunstausstellungen einzurichten. Die rund 
1000 Arbeiter des Betriebes haben als erstes Ölgemälde von Joh. 
Buning und Bob Buys sowie Holzschnitte und Aquarelle von Bie- 


ruma Oosting zu sehen bekommen. Hu 


Beisein der Behörden in 


VERONA. Im Jahre 1921 
Santa Maria Antica, der Grabkirche der Skaliger, die von der Mitte 


wurde im 


des 15. bis zum Ende des 14. Jahrhunderts Verona beherrschten, der 
Sarkophag des Can Grande (gest. 1529) geöffnet, in dem u.a. 
kostbare Gewebe, durch Glasplatten geschützt, gefunden wur- 
den. Diese wurden jetzt — nach kunsthistorischer Sichtung und 
Ordnung - in einem besonderen Saal des Castel Vecchio, der alten 
Skaligerburg, öffentlich ausgestellt. I. 

VEZELAY (Burgund). In einem gotischen Saale, der zur Kathe- 
drale gehört, wurde eine Ausstellung religiöser Kunst veranstal- 
tet. St. 


WASSERBURG/Inn. Zum 70. Geburtstag des Wasserburger 


Malers Otto Geigenberger wurde eine Ausstellung eröffnet. 


WORMS. Im wiederhergestellten Andreasstift zeigt das städti- 


sche Museum wieder einen Teil seiner Bestände. ebg 


WUPPERTAL. Der Kunst- und Museumsverein brachte Skulp- 
turen und Graphik von Bernhard Heiliger, Berlin, und Graphik 


und farbige Kompositionen von Flora Klee-Palyi im Städtischen 
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MOKKASERVICE 
OVvAL 


war die Sensation aller internationalen 
Ausstellungen und Messen der letzten 
Zeit, Selten noch hatte eine Porzellan- 
Form ein solches Echo, selbst in der 
Welt-Presse, wie diese. 

»Oval« wurde von der Rosenthal-Por- 
zellanfabrik Bahnhof - Selb in Zusam- 
menarbeit m. Direktor Lunghard,dem 
Leiter der Höheren Porzellan - Fach- 


schule, Selb, entwickelt. 
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Museum. Im Studio für Neue Kunst Köppersberg sah man Öl- 
bilder, Aquarelle und Graphik von Otto Nebel, Bern. 

Die Bergische Kunstgenossenschaft e.V. stellte Gemälde, 
Aquarelle und Zeichnungen von Heinz Nickol in den Räumen der 
„Brücke“ zur Schau. 

Die Galerie Parnass brachte Bilder von Arnal (Paris) von 
1948 bis 1951. 


YORK. ,‚‚Masterpieces from Yorkshire‘‘ betitelte sich eine Aus- 
stellung in dem neuhergerichteten City Museum. Unter den alten 
Meistern waren vor allem erwähnenswert: Tintorettos ‚‚Opferung 
des Isaak‘ und Holbeins ‚Heinrich VIIL.‘“, Leihgaben von Castle 


Howard, dem Sitz des Geschlechtes der Carlisle. I 


ZÜRICH. Während der Schweizer Festwochen fand im Helmhaus 
eine historische Ausstellung über 500 Jahre der Stadt Zürich 
statt. LA. 
Die Antiquarische Gesellschaft und die Kunsthistorikerver- 
einigung zeigen bis 28. Oktober eine Ausstellung von Züricher 
Porträts aus Museumsbeständen und Familienbesitz. 
Die Beckmann- Ausstellung ist hier ab Ende Oktober im 


Kunsthaus zu sehen. ebg 


Nachrichten 


AMSTERDAN. Nach der Säuberung von Rembrandts ‚‚Nacht- 
wache“ (Reichsmuseum, Amsterdam) ist man nun auch zur 
Restauration der..Anatomiestunde‘“ (Mauritshuis, den Haag) über- 
gegangen. Die letzte Säuberung des Bildes war vor 216 Jahren 
erfolgt, wobei die Restauratoren, wie sich jetzt herausgestellt hat, 
eine \Menge Einzelheiten hinzumalten. So ergab es sich, daß die 
dozierende Hand desDr. Tulp hinzugefügt war; als man die oberste 
Farbschicht entfernte, kam darunter eine zweite Hand und unter 
dieser erst die dritte, ursprünglich von Rembrandt gemalte zum 
Vorschein. Auch der echte Namenszug des Malers trat erst unter 


der zweiten Übermalungsschicht zutage. Hu. 





BERLIN. Das Reiterdenkmal des Großen Kurfürsten von Schlüter, 
einstmals am Stadtschloß an der Spree, wird demnächst im Hof 
des Schlosses Charlottenburg wieder aufgestellt. ebg 
Bei der Eröffnung der Kreuzberger Festwoche wurden die 
Preisträger des Architektenwettbewerbes für den Bau eines neuen 
Rathauses bekanntgegeben; den ersten Preis (4000 DM) erhiel- 
ten Willy Kreuer und Hartmut Wille, den zweiten und dritten 
Fritz Bornemann und Kurt Kurfiß. Außerdem wurden zehn wei- 
tere Arbeiten angekauft. Anschließend wurde die Ausstellung 
„‚Planen und Bauen‘'eröffnet. I. A. 
Für den beabsichtigten Neubau der Berliner Bank an der 


Hardenberg-. Ecke Fasanenstraße war ein Architekten- Wett- 
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bewerb ausgeschrieben worden; das Preisgericht verlieh den 
ersten Preis von 4000 DM an Gerhard Siegmann. Außerdem 
wurden noch vier Preise in Höhe von 2000 DM zugesprochen. 
Die Entwürfe wurden in der Hochschule für Bildende Künste aus- 
gestellt. I. A. 

Hans Kuhn vollendete zusammen mit seinen Schülern eine 
Reihe Fresken (Stukko-Intarsia) im Schillertheater. 


& des Verbandes deutscher Kunsthistoriker nah- 


An der Tagung 
men etwa 100 Kunsthistoriker aus dem Bundesgebiet und 70 Ver- 


treter der Kunstgeschichte aus der Sowjetzone teil. 


BRÜHL. Im Schloß Brühl wurde in Anwesenheit des Bundesprä- 
sidenten ein Kulturkreis des Bundesverbandes der deutschen In- 
dustrie gegründet. Der Kreis will die finanziellen und geistigen 
Kräfte der Industrie zusammenfassen, um kulturelle Aufgaben zu 
fördern. Ihm gehören zunächst etwa 25 Unternehmer an. Erster 
Vorsitzender ist Dr. Hermann Reusch. Wie Dr. Reusch erklärte, 
soll der Kulturkreis beispielsweise dann eingreifen, wenn die 
Gefahr besteht, daß das Werk eines großen Künstlers für Deutsch- 
land verlorengehen könnte. Auch sollen architektonische Kunst- 
werke vor dem Verfall geschützt, junge Künstler durch Stipen- 
dien oder Aufträge unterstützt und bedeutende verlegerische Un- 
ternehmen gefördert werden. Der Kulturkreis will ferner den 
Betrieben in ihrer kulturellen Arbeit helfen, gute Ausstellungen 
für die Arbeitnehmer veranstalten und ihnen bei der Gestaltung 


ihrer Wohnungen zur Hand gehen. NZ 


CORTINA. In dem bekannten Kurort der italienischen Dolo- 
miten wurde der „Prix de Paris‘ gestiftet. Er soll einem jungen 
italienischen Maler und einem Bildhauer einen Studienaufent- 
halt in Paris verschaffen. Ferner umfaßt der Preis eine sorgfältig 
herausgebrachte biographische Schrift, die gelegentlich einer Pa- 
riser Einzelausstellung erscheinen soll. Die Jury (so bestimmten 
die Gründer des Preises, die aus ortsansässigen Kräften Cortinas 
bestehen) setzte sich aus einigen hervorragenden französischen 
Kunstkritikern zusammen, denen der Maler Jacques Villon als 
Präsident vorstand. Der erste Preis wurde dem in Venedig ansäs- 
sigen Maler Music und dem Maler Corpora zugeteilt, der Bild- 


hauerpreis Mascherini. St. 


DARMSTADT. In dem Wettbewerb für Tapetenentwürfe, den 
der Verband deutscher Tapetenfabriken in Verbindung mit dem 
Werbekreis des Werkbundes veranstaltet hat, ist nun die 
Entscheidung gefallen. Die Jury, der unter anderem die 
Professoren Bartning, Schwippert, v. Pechmann, Grohmann und 
Frau Mia Seeger angehörten, hatte aus 2000 Entwürfen der Stu- 
dierenden von 28 deutschen Kunstschulen die besten fünf Arbei- 
ten auszuwählen. Entgegen der Ausschreibung, die einen ersten 
Preis von 1000 DM und zwei weitere von 750 und 500 DM vor- 


sah, beschloß man, mit der zur Verfügung stehenden Summe zu 


Küchen- und Dielenuhren 
in Steingut ünd Holzge- 
häusen mit 8Tage-Werkvon 
DM 15,50 bis DM 47,— 
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Geschichte in der Dämmerung 


In den frühen, kühlen Herbstabenden kommt wie von selbst 
die alte Sehnsucht nach Wärme und Geborgenheit. Man 
braucht beileibe kein eingefleischter Hagestolz zu sein, um 
sich solche Wärme und Geborgenheitauch für seinen Mantel 
zu wünschen. Gewiß will man auch im Winter nur ungern 
auf den liebgewordenen, leichten und sportlichen Allzweck- 
mantel verzichten.Man braucht es diesmal auch nicht! Denn 
Sie bekommen jetzt den sportlichen, leichtenValmelinezum 
Winter mit ausknöpfbarem Wollfutter. Sie wahren Ihre 
sportliche, frische Note und sind dabei doch immer behag- 
lich warm angezogen. Bitte lassen Sie sich den neuen »Val- 
meline-Wintercoat« in den guten Geschäften anprobieren. 


Gutschein 


An Valmeline, Fulda, Abt.E8. Senden Sie mir gegen diesen 
Gutschein kostenlos den neuen Prospekt »Vom 
Trenchcoatzum Wintercoat« mitAbbildun- 

gen der neuen Valmeline-Mantelmodelle 

für Damen und Herren. (Bitte Blockschrift) 
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Ort Straße 


Al escribir a los anunciantes menciönese nuestro peri6dico 15 





Peter und Paul, Aus dem Passional der Heiligen, Hirsau. Landesbibliothek, Stuttgart 


‚Aus: Fischer, Zeichnung und Graphik 


GESCHICHTE 
DER DEUTSCHEN ZEICHNUNG UND GRAPHIK 


DEUTSCHE KUNSTGESCHICHTE BAND IV 
VON OTTO FISCHER 


528 Seiten mit 437 Abbildungen, davon 17 farbig. Leinen DM 39,- 





Wohl der bisher schönste Band dieses hervorragenden Werkes! 
Es lohnt sich, um seiner Anschaffung willen, einen anderen Wunsch zurückzustellen. 


Unser 10 seitiger, bebilderter Kunstdruckprospekt vermittelt Ihnen weiteren Einblick in Bruckmanns Deutsche Kunstgeschichte. Er liegt 
bei Ihrem Buchhändler auf, kann aber auch - falls dort nicht verfügbar - vom Verlag ohne Kosten direkt bezogen werden. Die Bände selbst 


hat Ihr Buchhändler auf Lager oder besorgt sie Ihnen schnellstens, 


VERLAG F. BRUCKMANN - POSTANSCHRIFT: MÜNCHEN 20, ABHOLFACH 
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gleichen Teilen fünf Entwürfe zu prämiieren. Zwei Preise fielen 
an Studierende der Münchener Kunstakademie, je einer nach 
Berlin, Bonndorf und Karlsruhe. NZ 
Hier wurde der „Bund für freie und angewandte Kunst‘ 
gegründet. Er hat die Aufgabe, ein Kunstschaffen zu för- 


dern, das in erster Linie auf dem Studium der Natur beruht. 


FRANCAVILLA A MARE, das kleine adriatische Seebad am 


Ostfuß der Abruzzen, hat seit einigen Jahren als Stätte, wo der 





Nationalpreis für Malerei ‚Francesco Paolo Michetti“ zur Ver- 
teilung gelangt, besondere gesellschaftliche und kulturelle Bedeu- A = 
AUSSCH. .. 


tung gewonnen. Daher soll hier nach einer Erklärung der ita- 


lienischen Regierung eine ‚‚Casa di Riposo Francesco Paolo Mi- 


chetti“, eine Erholungsstätte für italienische Künstler entstehen. . s r 
i ° Pr .. „tollen aus CFrankreich nach Werdingen am (Rhein 
HANNOVER. Indem Gebüsch am Rande einer Promenade wur- h r . 
er rc “ar - Nicht nur aus der Gharente, dem berühmten Wein: 
den, in Zeitungspapier eingewickelt, die im Juli aus dem Nieder- 
sächsischen Landesmuseum gestohlenen Bilder „Altes Städt- baugebiet um Cognac, fondern auch von den fonnigen 
chen‘‘ von Spitzweg und „Bildnis einer älteren Frau‘‘ von Tisch- 
bein wiedergefunden. Die Diebe hatten die Gemälde dort nieder- Üferhöhen der £oire und den fruchtbaren Hängen 


gelegt und dann die Polizei verständigt, nachdem ein Mittels- 


des Armagnac kommen die Weine, die den großen 


mann, der die Bilder dem Museum zum Rückkauf angeboten 


hate, verhaftet warden war, ur Weinbränden des Hauses DUJARDIN ihren wun« 


IRAK. Die britische School Archaenlagy im Irak, die Bi die- dervoll-weinigen Gelchmack gerleihen, 
sem Frühjahr Ausgrabungen in Nimrud veranstaltete, hat in dem 

Palast des Königs Sargon eine reiche Sammlung von Elfenbein- o 
schnitzereien aus dem 9. bis 8. Jahrhundert v. Chr. ans Tages- 

licht gebracht. Dieser Elfenbeinfund, der größte im nahen Orient ] 

in den letzten hundert Jahren, besteht hauptsächlich aus ge- 

schnitzten Blättchen, auf denen Götter, Könige, Tiere, Blumen 

und Kampfszenen dargestellt sind. FRE 


JEMEN. Der amerikanische Archäologe Wendell Phillips er- 

j . j : o 
hielt von dem Imam von Jemen die Erlaubnis zu Ausgrabungen j erial 
bei der heutigen Stadt Mareb. Dort sind noch Überreste eines Mp 
großen Dammes aus dem 8. Jahrhundert v. Chr. vorhanden, der 
auch im Koran erwähnt wird, Stümpfe von Säulen ragen aus der 
Erde, die wohl zu einem Mondtempel gehörten, wenige Kilo- e] [r 
meter entfernt befinden sich Überreste eines großen Rundbaus, DUJARDIN& CO VORM.GEBR.MELCHER 
der zunächst von Phillips ausgegraben werden soll. Man vermutet U 

5 a8. 3 P Eye a. SEIT ISIOUERDINGENAM RHEIN © 
hier die Stätte der sagenhaften Residenzstadt der Königin von ® 
Saba. 


+1951/82. 1. Wir bitten, bei Anfragen und Bestellungen auf unsere Zeitschrift Bezug zu nehmen 1.0 
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Die Expedition hat mit großen Schwierigkeiten und heftigem 
Widerstand der dort lebenden Stämme zu kämpfen. Phillips 
hofft, die Hauptarbeiten im Herbst aufzunehmen. Bisher wur- 
den 90 Kisten mit Ausgrabungsgut an das Carnegie Museum in 


Pittsburg geschickt. Phillips selbst ist für kurze Zeit zurückge- 


reist, um neue Geldmittel und weiteres Personal für die Ex- 


J. f und I. A. 


pedition zu gewinnen. 


KARLSRUHE. Der Hans-Thoma-Staats-Gedenkpreis der Badi- 
schen Landesregierung für 1951 wurde dem Maler und Graphi- 
ker Josef Hauser, Basel, und dem Schüler der Staatlichen Kunst- 
akademie Freiburg, Kurt Bildstein, Ettenheim bei Lahr zu glei- 


chen Teilen verliehen. dpa 


LONDON. Dr. 


Foundation in den Vereinigten Staaten gab hier bekannt, daß die 


Carleton Smith, der Direktor der National Arts 


Stiftung jährlich für „hervorragende künstlerische Leistungen‘ 
einen Geldpreis aussetzen wird, der wahrscheinlich höher sein 
wird als der Nobelpreis für Literatur. 

Dr. Smith befindet sich z. Z. in Begleitung von A. ©. Pierson 
auf einer mehrmonatigen Europareise, um sich mit den zustän- 
digen Komitees zu beraten. Für die Zuteilung des Preises kommen 
Künstler aus allen Ländern der Erde in Betracht. Da es bereits 
einen Nobelpreis für Literatur gibt, ist dieses Gebiet ausge- 
nommen. Endgültige Beschlüsse sollen nach Beendigung der 
Informationsreise bekanntgegeben werden. 4; 

Das Hogarth-Haus in Chiswick, dem westlichen Vorort Lon- 


dons, das während des letzten Krieges durch Bomben beschädigt 





wurde, ist wiederhergestellt und als Hogarth-Museum dem all- 
gemeinen Besuch geöffnet. Hogarth bewohnte es als Soemmerhaus 


von 1749 bis zu seinem Tode 1764. Te 


MÜNCHEN. Das Bayerische Nationalmuseum konnte die schon 
seit alter Zeit berühmte Ausstattung eines Louis-XVI.-Raumes 
aus dem abgebrochenen Tattenbach-Palais in München erwer- 


ben und damit vor dem Verkauf ins Ausland bewahren. NZ 


NEAPEL. Nach langen Verhandlungen hat Amadeo Majuri aus 
Neapel mit den Ausgrabungsarbeiten begonnen. Er hofft, inner- 
halb der nächsten Monate einen der am besten erhaltenen Teile 


Pompejis freizulegen. 1.4: 


NEW YORK. Im Januar 1952 werden Künstler aus 24 Ländern 
in den Vereinigten Staaten zusammenkommen, um über die 
Probleme der heutigen Zeit auf dem Gebiet der Kunst zu dis- 
kutieren. Jede dieser 24 Nationen ist aufgefordert worden, einen 
hervorragenden Vertreter ihres Landes auf dem Gebiet der 
Architektur, der Malerei, Bildhauerei oder der übrigen Kunst- 
sparten auszuwählen und der Vertretung der USA in ihrem Lande 
zu benennen; diese werden dann über die Vorschläge entscheiden. 
Die Rockefeller- und die Ford-Stiftung haben zur Durchfüh- 
rung dieses Programms, das nebenbei auch Reise- und Aufent- 
haltskosten für die Teilnehmer vorsieht, 55750 Dollar zur Ver- 
fügung gestellt. (UNESCO. 2.4, 
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Kopie eines holländischen Geschirrschrankes 
200.cm breit, 210 cm hoch, 55 cm tief. Nußbaum, mit 


chlägen 





echten Bro 





Aparte Stilmöbel 
) wi zu mäßigen Preisen 


SPEZIALITÄT: 


Geschirrschränke im Stil holländischen Barocks 


Verlang n Sie bitte Angebote 


Seit 1885 





Original Paris 


150 .cm breit, 130 cm hoch, 55 cm tief. 





Palisander, mit echten Bronzen 
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PARIS. Der Tod von Louis Jouvet, Schauspieler und Theater- 
direktor, wird auch in den Kreisen der bildenden Künste schmerz- 
lich empfunden, Zahlreiche bekannte moderne Maler arbeiteten 


mit Jouvet zusammen, St. 


REGENSBURG. In der Kunsthalle wurde eine neue ständige 
Galerie zeitgenössischer Kunst Ostbayerns eröffnet. 

SAULGAU. In dem Wettbewerb um den Öberschwäbischen 
Kunstpreis 1951, an dem sich 112 Künstler beteiligten, konnte 
die aus den Professoren G. F. Hartlaub, Heidelberg, und Josef 
Henselmann, München, sowie dem Maler Georg Meistermann, 
Köln, bestehende Jury zu keinem eindeutigen Ergebnis kommen, 
da keines der Werke den Bedingungen voll entsprach. Statt dessen 
sind Anerkennungsprämien im Gesamtbetrag von DM 5000,- 
verliehen worden, und zwar an die Maler Erwin Henning, Leut- 
kirch, Hermann Beressem, Höll bei Tettnang, Alois Heiß, Neu- 
hausen, Kreis Eßlingen, Ludwig Miller, Ravensburg, Jakob 
Bräckle, Biberach, und an die Bildhauerinnen Maria Elisabeth 
Stapp, Ravensburg, und Hilde Broer, Kreßbronn. Von den Land- 
räten der beteiligten Kreise sind außerdem bei diesen Künstlern 
Werke für insgesamt DM 6000,— angekauft worden. NZ 
PESRSOREFENE 

SIENA. Bei der Restaurierung des Domes, die nun abgeschlossen 
ist, wurde auch der berühmte Marmorfußboden mit seinen Graf- 
fitobildern biblischer Szenen und christlicher Darstellungen aus 
dem 14. bis 16. Jahrhundert in seiner einstigen Schönheit wieder- 


IF: 


VENEDIG. Auf dem 12. Internationalen Festival des Films wur- 


hergestellt. 


den aus dem Bereich der bildenden Kunst folgende Kulturfilme 
vorgeführt: die Kunstausstellung der katholischen Missionen in 
Rom anläßlich des Anno Santo, das „Ballett von Degas‘‘ nach 
Gemälden im Metropolitan Museum in New York und im Art 
Museum in Philadelphia, ‚Gemälde des Hieronymus Bosch‘ in 
„„Das 


Georges Rouault, das ‚‚Leben des dänischen Malers If Willumsen‘‘, 


der Sammlung Johnson-Philadelphia, Miserere‘‘ nach 


der Habsburger Kronschatz, die Biccherne von Siena und die 


„Passion“ von Hans Memling. 1: 
Durch italienische Industrielle wurde ein ‚Centro Inter- 


nazionale delle Arti e del Costume‘‘ gegründet, das seinen Sitz in 
dem Barockpalais Grassi am Canale Grande hat. Das Centro stellt 
sich die Aufgabe, auf den Gebieten der Mode, des Kunstgewer- 
bes, der Raumausstattung eine engere Zusammenarbeit von Ge- 
werbe und Künstlerschaft zustandezubringen, durch Wettbewerbe 
die künstlerische Leistung zu steigern und durch internationale 
Ausstellungen und sonstige Veranstaltungen den Publikumsge- 
schmack zu fördern. Inf 


Chirico hatte gegen die Leitung der Biennale Klage erhoben, 





Sandeven 3 
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Welchem Bodenbelag gehört die Zukunft? 


Das ist sicher: In 90 von 100 Fällen wird der Baufachmann 
zur Ausstattung der Fußböden einen Belag bevorzugen, dei 
materialmäßig und anwendungstechnisch den gewohnten 
Baustoffen und Arbeitsmethoden verwandt ist. Diese Tatsache 
erklärt Ihnen den Anklang, den der KERAVIN-Boden wän- 
rend der letzten Jahre in Fachkreisen gefunden hat. Seine 
Verarbeitung sehen Sie hier im Bilde. Es zeigt Ihnen, wie die 
KERAVIN-Masse als pasteuses Material auf den Estrich ge- 
spachtelt und so ein homogener, fugenloser und glatt auf- 
liegender Belag von hoher Verschleißfestigkeit geschaffen 
wird. KERAVIN bedeutet also einen großen Schritt vorwärts. 
Weitere Einzelheiten werden Sie interessieren. Verlangen Sie 
deshalb kostenlose Zusendung unserer ‚Druckschrift WK 42. 


Gewerkschaft KERAMCHEMIE Berggarten - Siershahn (Westerwald) 





weil sie 1948 gegen seinen Einspruch dreizehn seiner Gemälde 
aus dem Besitz Dritter ausgestellt, willkürlich in der Abteilung 


‘ 


„Metaphysische Malerei‘ gruppiert und ohne seine Zustimmung 
Reproduktionen im Ausstellungskatalog veröffentlicht hatte. Der 
Künstler forderte eine Entschädigung von 5 Millionen Lire. Das 
Gericht verurteilte die Biennale zu Schadenersatz in Höhe von 
250000 Lire und Tragung der Prozeßkosten. IF 
Die ‚‚Custodia‘‘ der Pala d’Oro, gemalt 1545, wurde restau- 


riert. ebg 


VERONA. Die berühmte, mit Türmen und Zinnen bewehrte 


FEitschbrücke aus dem 14. Jahrhundert neben dem Castel-Vec- 


chio, der alten Skaligerburg, im April 1945 zerstört, wurde 
in vier Jahren wiederhergestellt. je. Fi 


(Fortsetzung auf Seite 22) 







Sie wissen, was gut ist, 
und wählen das Beste: die großen Marken 


LEMON HART’S 


GOLDEN JAMAICA RUM 


seit fast 150 Jahren die große Weltmarke. Die 
veredelnde Zugabe zum Tee, zu raffinierten 
Cocktails, beim Kochen und Backen. Bei heißem 
Wetter, mit eiskaltem Wasser gemischt, ein köst- 
liches Erfrischungsgetränk. Vor allem aber das 
kraftvolle Grundelement von Grog und Punsch. 






}) KOBLENZ an Rhein und Mosel 


Priere de vous referer toujours A notre revue 19 


DAS HEIM SO ZU GESTALTEN, WIE ES SEIN SOLL, AUSDENWÜNSCHENDES 
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VEREINIGTE WERKSTÄTTEN 
FÜR KUNST IM HANDWERK AG 


MÜNCHEN 
ODEONSPLATZ 13-17 
2:37,71 2 
AM WALL 175-177 


INWNILSIDIV LLERLZBÄHINTORRE REES E ERS DERBERZISTSTNIIERSFINE GER 4NI3S INV ANN EONETeEER) SAINHOMIFIAI 


HANDWERKLICHE EINZELANFERTI 


ERERSNTAUEPoR TaXıie u ETAKEPNNKENTEETEHNE KT OH RE TIBEERVZOR TORE REES NTOETE 





ZUR GESCHICHTE UNSERER ZEITSCHRIFT 


DI DT ND FR Re en 


Es ist nicht häufig, daß eine Zeitschrift in ihr 50. Lebensjahr eintritt. Häufiger kommt es vor, daß sie bereits wenige 
Jahre nach ihrer Geburt wieder stirbt. Wenn unsere ‚Kunst‘ von diesem Schicksal nicht betroffen wurde, so ist 
das für den Verlag ein freudiges Ereignis. Eine Zeitschrift, die wirklich diesen Namen verdient, ist ein lebendiges 
Gebilde, das sich mit den Jahren entwickelt. So hat auch unsere ‚‚Kunst‘ eine Geschichte, die in den einzelnen Jahr- 
gängen niedergelegt ist. Sie hat darüber hinaus eine Vorgeschichte, die bis in die sechziger Jahre des vergangenen 
Jahrhunderts zurückreicht. 

Als Friedrich Bruckmann, der Ahnherr und Begründer unseres Verlages, im Sommer 1861 von Frankfurt nach 
Stuttgart übersiedelte und nun erst als selbständiger Verleger an die Öffentlichkeit treten konnte, trug er sich 
bereits mit dem Plane einer Kunstzeitschrift. Er stellte sich die Sache aber einfacher vor, als sie war. Vierundzwanzig 
Jahre mußte er noch warten, bis ihm die Verwirklichung beschieden war. Am 27. August 1885 ließ er folgende 
Ankündigung erscheinen: 

„Deutschland entbehrt bis jetzt einer Kunstzeitschrift, welche in wirksamer Weise unter Ausschließung der eigent- 
lichen kunsthistorischen Studien eine lebendige Vermittlung zwischen dem Atelier und der Nation dadurch ausreichend 
unternähme, daß sie ihren Schwerpunkt in die Anschauung, d. h. auf die Illustration verlegt und dem Text nur 
eine begleitende Rolle zuerkennt. Diese Nicht-Existenz ist erklärlich, denn die bisherigen Reproduktionsmethoden 
hätten durch ihre Kostspieligkeit ein solches Journal unmöglich gemacht. Nachdem aber die reproduzierende Technik 
Jetzt auf den Standpunkt der Vollkommenheit gelangt ist, welcher uns für ein so bedeutungsvolles Unternehmen unerläß- 
lich schien, können wir endlich einen Plan, der uns seit Jahren bereits beschäftigte, zur Ausführung bringen. Wir 
beginnen mit 1. Oktober unter Mitwirkung von Friedrich Pecht eine neue, reich illustrierte Kunstzeitschrift unter dem 


Titel ‚Kunst für Alle‘ .“* 5 


Neben Pecht hätte der Name von Friedrich Schwartz genannt werden sollen, des Mitarbeiters, der die Last der 
laufenden Redaktionsgeschäfte besorgen mußte. Maßgebend blieb aber Pecht, ein Kunstkenner und Essayist, als 
Kritiker aber ein Mann ohne Instinkt und Witterung. Auch stand er bereits im 71. Lebensjahre und fand natür- 
lich kein Verhältnis mehr zu neuen künstlerischen Möglichkeiten. So bekämpfte er das damalige angebliche Dogma 
von der Bedeutung französischer Kunst und trat leidenschaftlich für die sog. bodenständig-nationale Entwick- 
lung ein, wie sie damals auch in München kultiviert wurde. Damit entstand zunächst mehr ein künstlerisches 
Familienblatt für konservative, gut bürgerliche Kreise. Trotz allem aber war die Gründung ein Verdienst und brachte 
der Zeitschrift großen Erfolg. Neben der Kunst kam darin das Kunstgewerbe zu gebührender Geltung. So wurde 
z.B. für die aufblühende Amateurphotographie eine eigene Rubrik eingerichtet, die sich besonderer Beliebt- 
heit erfreute. 

Diese mehr ins Praktische gehende Tendenz trat im Laufe der Zeit immer stärker hervor und bestimmte eine 
neue Zeitschrift, die 12 Jahre später erschien und sich nun ‚Dekorative Kunst‘‘ nannte. Als Herausgeber zeich- 


neten Hugo Bruckmann und Julius Meier-Gräfe, später Ludwig Deubner. In einer Voranzeige von 1897, die wie 


eine Kampfansage auftrat, wurde festgestellt, daß sich die Kunst in raffinierten Reizen erschöpfe und eine rein 
artistische, lebensfremde Angelegenheit geworden sei. ‚Sie vermag nicht, einen guten neuen Stuhl, ein brauch- 
bares Geschirr, eine vernünftige moderne Architektur, eine geschmackvolle Tapete zu machen. Diese Dinge sind 
uns heute aber notwendiger. Lieber keine Bilder — zunächst gute Wände!... Es ist eine geistige Hygiene, ja, eine 
Forderung der Wahrheit, die verlangt, daß die Dinge, mit denen wir uns umgeben, Art von unserer Art sind, vor 
allem Geist unserer Zeit.“ Das erregte Aufsehen. Bestellungen liefen so zahlreich ein, daß trotz hoher Auflage 
nicht allen Nachfragen entsprochen werden konnte. Das erste Heft erschien am 16. September 1897. Eine franzö- 
sische Ausgabe folgte nach. 

Der Verlag hatte nun zwei Zeitschriften, die ihm eine führende Stellung sicherten. Das Verhältnis beider Organe 
war aber nicht ganz klar, ihre Arbeitsgebiete überkreuzten sich vielfach. Man nahm daher eine neue Grenzziehung 
vor: Die freie Kunst wurde der „Kunst für Alle‘ vorbehalten und die angewandte kam in den Bereich der 
„Dekorativen Kunst‘, die im Jahre 1929 in „Das Schöne Heim‘‘ umgewandelt wurde. Beide Teile wurden dann 
Bestand einer Zeitschrift, die seit 1899 zu erscheinen begann: „DIE KUNST, Monatshefte für freie und an- 
gewandte Kunst“. 

Auch hier war alles auf dem Prinzip aufgebaut, daß man in erster Linie Anschauungsmaterial bringen müsse. 
Es blieb bei einer Zeitschrift des Bildes, der Text sollte nur dienende Rolle spielen. Das Problem der Bildbeschrei- 
bung z.B., das viel Kopfzerbrechen verursachte, trat bei dem besseren Stand der Reproduktionstechnik immer mehr 
in den Hintergrund. Der Text diente vor allem der Berichterstattung. So entstand eine Kunstchronik des moder- 
nen Schaffens, wobei es darauf ankam, Vorurteile und doktrinäre Meinungen zu vermeiden. Allerdings war Fried- 
rich Pecht bis 1902 noch immer der leitende Mann. Sein Nachfolger wurde bis 1908 jener Friedrich Schwartz, 
ein Förderer immerhin Böcklins und Menzels. 

Dessen Nachfolger wurde dann Paul Kirchgraber, der sich selber als ‚Verleger zwischen zwei unglücklichen 
Kriegen‘ charakterisierte. Nach dem ersten Kriege herrschte ein schwer zu überschauender Zustand, der vom Ex- 
pressionismus bis zum Dadaismus reichte, und es war einem Schriftleiter schwergemacht, instinktiv das Rechte 
zu finden. Obgleich Kirchgraber ein Mann von Aufgeschlossenheit war, mußte er danach die lähmende Wirkung 
der Jahre nach 1953 erfahren. Der berüchtigte Kampf gegen angeblich ‚‚Entartete Kunst‘‘ setzte ein, und alles 
wurde im „Haus der deutschen Kunst‘ entschieden. Die Schwierigkeiten, die sich daraus ergaben, stellten an den 
verantwortungsbewußten Schriftleiter besondere Anforderungen, um die Zeitschrift am Leben zu erhalten. 

Erst 1944 mußte infolge der Kriegswirren ihr Erscheinen mit dem 46. Jahrgang eingestellt werden. Im Jahre 

' 1948 konnte man eine Fortsetzung unternehmen. Wegen der damaligen Papierschwierigkeiten wurde zunächst nur 
ein Halbjahrbuch ‚Die Kunst‘ veröffentlicht, dessen alleinige Redaktion in den Händen von Franz Roh lag. 
Erst 1949 erschienen unsere monatlichen Hefte wieder. In die Leitung des künstlerischen Teiles teilten sich jetzt 
Eberhard Hanfstaengl und Franz Roh. Den architektonischen Teil des „Schönen Heims‘“ redigierte nunmehr 
Guido Harbers. Gesamtherausgeber dieser jeweils in einem Heft vereinigten Gebiete war zuerst Albert von Miller, 
seit 1951 Alfred Bruckmann. 

Diese Ära seit Kriegsende verfolgt das Ziel, alte und neue Kunst gleichmäßig zu beleuchten und hierbei bald 
Forschungsaufsätze, bald ästhetische und volkstümliche Erörterung zu pflegen. Das zeitlos Bedeutende und das 
Aktuelle mögen einander die Waage halten, wobei Malerei, Plastik, Graphik, Architektur und Gerät in gleicher 


Weise mit besten Wiedergaben anschaulich vor Augen treten sollen. 








Camille Corot, Sitzendes Mädchen im Profil (Neuerwerbung der Bayerischen Staatsgemäldesammlungen) 


Camille Corot: Sitzendes Mädchen im Profil 


Eine Neuerwerbung der Bayerischen Staatsgemäldesammlungen. Ehemals Sammlung Francesco von Mendelssohn, Berlin. 46 x 38,5 cm 


Die Erwerbung eines schönen und kennzeichnenden Bildes 
von Camille Gorot (1796-1875), durch Ausstellungen der Pina- 
kothek im Auslande ermöglicht, ergänzt den Bestand der Baye- 
rischen Staatssammlungen an Werken des früheren 19. Jahr- 
hunderts aufs glücklichste. Hugo von Tschudi, der zum ersten- 
mal die Verwaltung beider Pinakotheken in einer Hand ver- 
einigte, hatte erkannt, daß eine Sammlung neuerer Malerei in 
München nur Bedeutung haben konnte, wenn die großartige 
Folge europäischer Meisterwerke der Alten Pinakothek hier 
nicht im Provinziellen versandete, sondern die deutschen 
Künstler von übernationalem Rang mit ihresgleichen zusam- 
men gesehen werden konnten. Durch ihn kam eine Sammlung 
französischer Meister des späteren 19. Jahrhunderts nach 
München, die zu den besten der Welt zählt und ohne die eine 
„Neue“ Pinakothek Bruchstück geblieben wäre. Tschudis zu 
früher Tod — vor 40 Jahren, am 235. 11. 1911 - vereitelte sein 


Bemühen, zwischen diesem späten Gipfel der europäischenMale- 





rei und dem vielleicht in keiner anderen Galerie so eindrucks- 
voll vertretenen Barock eine Brücke zu schlagen, die dem 
Beschauer eine ununterbrochene Höhenwanderung erlaubt 
hätte. Das neu erworbene Bild von Corot wird ein Stützpunkt 
dieser Brücke sein, nicht etwa nur ein Lückenbüßer, der wegen 
Abwesenheit von Größeren ein historisches Milieu andeutend 
vertreten darf. 

Man 


Gorot doch auch stellvertretend in den Staatssammlungen er- 


kann aber sagen, daß in einem anderen Sinn 
scheinen wird. Die Pinakothek besitzt kein Werk des großen 
Vermeer van Delft, keins von Watteau. Die Darstellung des von 
Stille umfangenen Menschen, des Menschen als Stilleben, hat 
eine lange Geschichte, die mit der Entwicklung des mensch- 
lichen Sich-selbst-Bewußtwerdens ebenso verbunden ist wie 
mit den nationalen Eigentümlichkeiten einzelner Kunstland- 
schaften. Was liegt alles zwischen Dürers „‚Melencolia‘‘, dem 
Sinnbild eines bestimmten Temperaments, keineswegs eines 
schlechthin gültigen menschlichen Zustandes, und einem 
modernen Bild des Menschen, das den Titel tragen könnte: 
„Still allein‘ (so heißt tatsächlich eine Plastik von Marcks)! 
Die venezianische Malerei hat zuerst den zuständlichen Charak- 
ter des Daseins wirklich dargestellt, in Holland hat vor allem 
Vermeer ihn wunderbar zur Anschauung gebracht, in Frank- 
reich aber ist er vielleicht am eindringlichsten bewußt erlebt 
worden. „In der Kunst keines anderen Volkes wächst das Still- 
Glück und 


atteau diese 





leben so sehr in das Geistige hinauf“ (Sedlmayr). 
Schwermut des bloßen Seins — wie hat schon W 
Pausen wahrgenommen, die vor und nach dem Handeln liegen! 
Dieser Sinn für den Stilleben-Charakter des Menschseins hat 
nichts mit biedermeierlichem Behagen zu tun, wohl aber mit 
der immer steigenden Erfahrung von der Vereinzelung und 
Vereinsamung des Individuums, und so sehr bestimmte er 
schließlich unsere künstlerische Vorstellung vom Menschen- 
bilde, daß heute eine Kunst der dramatischen Figurenkomposi- 
tion wie die Beckmanns Staunen erregt. — Von solchem Geist 
der Stille ist das neue Bild von Corot beseelt, und wer Vermeer 
und Watteau in unserer Sammlung vermißt hat, mag sich 


wohl von ihm getröstet fühlen. 


1 Kunst, 50, Jahrgang, Heft 1, Oktober 1951 


In den sechziger Jahren, in denen auch das Bild der Staats- 
gemäldesammlungen entstanden sein wird, hat Corot immer 
wieder Frauen gemalt, die einsam und schweigsam, aber mit 
der Unbefangenheit von Kindern, stille Möglichkeiten des 
Daseins verkörpern: träumende, lesende und solche, denen das 
Buch herabgesunken ist, Frauen vor der Staffelei, Frauen mit 
einer Mandoline oder mit Blumen in den Händen. Unter seinen 
zweieinhalbtausend hinterlassenen Gemälden bilden sie eine 
besonders kostbare Gruppe. Ein Typus kehrt oft wieder, das 
Mädchen mit schmalem Kinn, langer, fein geschwungener 
Nase und tief beschattetem Blick aus mandelförmigen Augen, 
das, wie Feuerbachs Nana, keine ‚‚certa idea‘, sondern irgend- 
ein Modell namens Emma Dobigny oder Berthe Goldschmidt 
gewesen ist. In der ‚Tracht des Ideales‘ (Waiblinger) trat eine 
solche Frau ihm gegenüber, sie war ihm Idee. Unser Bild hat 
nicht die bis ins Letzte gefeilte Vollkommenheit der „Femme 
a la Perle‘‘ des Louvre, deren Stirn die Perle wie zum Zeichen 
dafür schmückt, daß Corot dieses Bild mit der ganzen Pracht 
des Gültigen hat auszeichnen wollen; es ist intimer, zufälliger, 
aber auch persönlicher, und. vielleicht deshalb hat Corot es 
auch nicht mit seinem Namen versehen. Aber wie vollkommen 
sind die starken Farben, deren Corot sich in späteren Jahren 
bediente, auf einander gestimmt! Der Dreiklang: Goldgelb, 
Weiß, Zinnober, durch das Violettschwarz des Mieders gefaßt, 
von in Ocker, Sepia, Grün schimmerndem Hintergrund leuch- 
tend abgehoben, löst eine Harmonie aus, die wohl mit toni- 
geren Farben, aber nicht leicht mit so kräftigen Tönen erreicht 
wird. Steil einfallendes Licht schafft kontrastreiches Helldunkel, 
aus dem die hellen Flächen nur um so reiner und stiller hervor- 
treten. Mit großerEinfachheit,derkonzentrierten FormQezannes 
schon nahe, sind die Augen in das beschattete Antlitz gezeichnet. 

Vielleicht fühlt sich ein Betrachter des Bildes auch an Anti- 
kes erinnert, etwa an die sitzende Frau einer griechischen Stele. 
In Corots Landschaftsmalerei hatten sich Monumentalität und 
Stille römischer Form unvergleichlich verbunden mit dem 
silbernen Licht der Ile de France. Aber es verrät eine weniger 
in Italien gewonnene als eingeborene Affinität zur Antike, wenn 
der Alternde schließlich unablässig bemüht ist um die Darstel- 
lung der einfachen menschlichen Gestalt. Nicht in den Nym- 
phenbildern und Panslandschaften, sondern vor dem schlichten, 
südländisch schönen Modell sprach sich das Antikische seines 
Wesens, frei von mythologischer Verzauberung, vollkommen 
aus. Aus der Tiefe französisch-romanischen Lebensgefühls 
steigen immer wieder Kräfte auf, die einem Künstler den Weg 
zu klassischer Form verkürzen, einer Form, die von allem 
Klassizismus so weit entfernt ist, wie nur Natürliches von edel 
Erdachtem sein kann. Corot war kein Klassizist. In dem großen 
Zeitalter des Naturalismus konnte sein Verhalten gegen die 
Natur nicht anders als sachlich sein. ‚„‚Was wir empfinden, ist 
durchaus wirklich“, schreibt er einmal. So spricht in wunder- 
schöner Naivität jemand, der an die Natur als Vorbild glaubt. 
Denn daß etwas wirklich sei, ist für die Natur-Verehrer ein 
Ausweis seiner Achtbarkeit. Wie zart gedacht, wie klug war es 
dann aber, das schwebende Wesen unserer Empfindung durch 
solchen Freibrief in den Bereich des Wirklichen aufzunehmen! 


Bock v. Wülfingen 
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Die Apokalypse - Tapisserien aus der Kathedrale von Angers 


Als Kaiser ManuellIl. auf seiner Reise nach dem 
Westen im Jahre 1400, von Italien kommend, am Pariser 
Königshof erschien, sah er dort Dinge, die auch ihm, dem 
Träger der byzantinischen Kaiserkrone, Staunen und Be- 
wunderung abnötigten. Aus der Feder des kaiserlichen 
Gastes ist uns in rhetorisch schwungvollem Griechisch die 
Beschreibung eines jener farben- und figurenreichen 
Bildteppiche erhalten, die den Stolz der königlichen 
„Garderobe“ bildeten!. Es war ein Bild! weltlicher 
Lebensfreude: eine Frühlingslandschaft mit Blumen und 
allerlei Getier, einer Schar von Knaben, die Vögel und 
Schmetterlinge fangen. Offenbar ein Einzelstück, dessen 
anschauliche Beschreibung uns die schönsten Buchminia- 
turen jener Zeit oder die Fresken der Papstburg zu 
Avienon ins Gedächtnis ruft. Gewirkte Wandbehänge 
dieser Art gab es an den französischen Höfen des 14. und 
15. Jahrhunderts in einer heute kaum mehr vorstell- 
baren Fülle. Mit dem ‚‚trousseau‘‘ ihrer kostbaren Ta- 
pisserien zogen die großen Herren — die Herzöge von 
Anjou, Burgund und Orleans, ja der König selbst — von 
Schloß zu Schloß, sogar ins Feldlager. Wohin sie kamen, 
leuchtete die märchenhafte Pracht gewirkter Bilder von 


den Wänden, den stolzen Lebensstil und Anspruch einer 


feudalen Herrenschicht verkündend. Als die Engländer 
bei Azincourt das französische Ritterheer vernichte- 
ten, erbeuteten sie auch den unermeßlichen könig- 
lichen Tapisserienschatz, der schmählich verschleudert 
wurde. 

Nicht vieles von dieser so blühenden Kunst gotischer 
Bildwirkerei hat sich erhalten. Ihr frühestes und zugleich 
umfangreichstes Denkmal ist die Teppichfolge mit den 
Darstellungen der Apokalypse in der Kathedrale von 
Angers. Schon die äußeren Ausmaße lassen uns aufhor- 
chen. Nicht weniger als neunzig betrug die Zahl der er- 
zählenden Szenen, jede über zwei Meter breit, dazu noch 
sieben unter gotischen Baldachinen thronende Sitzfiguren 
von Überlebensgröße (vermutlich Bischöfe der „Sieben 
Gemeinden‘, an die das Buch der Apokalypse gerichtet 
ist). Vier von diesen und 75 Bildfelder haben sich erhalten. 
Die Gesamtlänge des ganzen Werkes, in sieben riesige 
Einzelstücke geteilt, muß weit über hundert Meter aus- 
gemacht haben?. Es ist schwer, sich den Raum vorzu- 
stellen, zu dessen Schmuck die Folge bestimmt war. Es 
handelte sich um die Kapelle oder um einen Saal im 
Schloß zu Angers; erst zu einem späteren Zeitpunkt 
kamen die Teppiche in die Kathedrale. 
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Ürstaunlich schon die technische, die handwerkliche 
Leistung. Die Webstühle, auf denen die großen Einzel- 
figuren mit ihren Baldachinen gewirkt worden sind, müs- 
sen etwa fünf Meter breit gewesen sein. Jede dieser ‚‚Ini- 
tialfiguren‘“ hatte neben sich zweimal sieben Bildfelder, 
in steinfarbener Rahmung übereinander angeordnet. 
Nur zwei der sieben Teppiche waren von geringerem 
Umfang. Breite Bordüren faßten die ganze, schier unab- 
sehbare Folge zusammen. Oben öffnet sich der gestirnte 
Himmel mit Wolkenbändern und musizierenden Engeln, 
unten breitet sich frühlingshaftes Grün mit Blumen und 
spielendem Getier. Auch die apokalyptischen Szenen sind 
wie in blühende Gärten versetzt. Reiches, stets wechseln- 
des Blütengerank füllt hier die Gründe, die alternierend in 
tiefem Blau und leuchtendem Karmesinrot gehalten 
sind. Blühend hellfarbig, in reichgestuften, oft über- 
raschend zarten Tönen stehen darin die Figuren und 
gotischen Bauwerke. Selbst vielköpfige Ungeheuer, Dra- 
chen und Chimären sind zierlich und genau gezeichnet, 
ihre Farben je nach der Art des Grundes abgetönt. In 
keinem der Bilder fehlt der lockenhaarige, ins Schauen 
versunkene Evangelist, oftmals geleitet von einem sanf- 
ten Engel mit kindlichem Gesicht und großen, regen- 
bogenfarbenen Flügeln. Kindlich zart sind die Engel auch 
dort, wo sie mit Dämonen der Tiefe ringen. Die Babylo- 
nische Hure, die ‚‚an vielen Wassern sitzt‘‘, kämmt sich 


das blonde Haar mit einem elfenbeinernen Kamm. Die 


apokalyptischen Visionen sind fast im Tone eines ritter- 








lichen Heldenromans erzählt. Kaum anders hätte der 
Zeichner auch die Taten Alexanders oder die Abenteuer 
des Königs Artus und seiner Paladine dargestellt. 

Der äußeren Größe, ja Maßlosigkeit des riesigen 

Teppichwerks entspricht keine betonte Monumentalität 
der Formen. Wie die Blätter eines übergroßen Minia- 
turenbuches breiten sich die Szenen an den Wänden auıs. 
Bei Giottos Fresken in Padua, die nur um ein geringes 
größer sind, wäre es absurd, an Buchmalereien zu denken. 
Hier aber ist dieser Vergleich am Platze. Wir kennen den 
Zeichner der Kartons, nach denen Teppichwirker einer 
Pariser Werkstätte das Riesenwerk ausführten. Es war 
ein Miniaturmaler, Hennequin von Brügge („‚Hänschen‘ 
— auch in ihren Namen liebte diese Zeit das Diminutiv). 
Eine noch erhaltene Buchminiatur seiner Hand gibt sich 
sofort als Schöpfung gleichen Geistes zu erkennen®. 
Hennequin, auch Jan de Bondol genannt, zählt zu den 
bedeutendsten Künstlern seines Jahrhunderts. Er ist einer 
der Begründer des ‚‚Weichen Stils“. Kindliche Typen, 
reichfließende Gewänder, das romantisch Märchenhafte, 
zierlich Überschwängliche seiner Figuren, eine blumen- 
hafte, unwirkliche Farbigkeit und dichte Füllung der 
Bildfelder, dies alles findet sich hier zum erstenmal. Bald 
darauf wurde dieser an französischen Fürstenhöfen ent- 
standene Stil zum Vorbild ganz Europas. Selten ist der 
Ursprung einer allumfassenden Stilbewegung so genau 
zu fixieren. 
Über die Entstehung der ‚Apokalypse‘ sind wir un- 
gewöhnlich gut unterrichtet. 1576-80 arbeitete 
Hennequin für den Herzog von Anjou, den Be- 
steller der Teppichfolge; damals scheint er die 
Mehrzahl der Kartons in raschem Zuge entworfen 
zu haben. Die Ausführung begann sogleich ; schon 
1577 ist die erste Zahlung erfolgt, eine zweite 
1579. Dann aber scheint die Arbeit ins Stocken 
gekommen zu sein. Heraldische Embleme, die 
in den letzten der Teppiche auftauchen, gewisse 
Wiederholungen und spürbare Differenzen in der 
Qualität lassen darauf schließen, daß sich die 
Arbeit noch bis in die achtziger oder neunziger 
Jahre des 14. Jahrhunderts hinzog. 

Der Besteller der Teppiche, Herzog Ludwig I., 
war ein Bruder des Königs, einer der mächtig- 
sten Lehensträger der französischen Krone. Er war 
grausam und habgierig. In Südfrankreich, wo er 
Ordnung schaffen sollte, hat er sich skrupellos 
bereichert. Das Inventar seines Goldschatzes von 
1579/80 führt eine Unzahl kostbarer Einzelstücke 
auf, Arbeiten erster Meister der Goldschmiede- 
kunst. Zu den Künstlern, die für ihn arbeiteten, 
gehörte auch jener weitberühmte Meister Gusmin 
von Köln, dessen denkwürdige Geschichte Lorenzo 
Ghiberti ‚überliefert hat*. Als der Herzog im 
Jahre 1581 einen Zug gegen Neapel vorbereitete, 
ließ er den ganzen, ungeheuren Schatz ein- 
schmelzen, darunter auch das Hauptwerk Gus- 


mins, eine vielfigurige Altartafel (in der Tat nennt 
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Links: Ein Engel erscheint dem Johannes K9 (1-11) 


das Inventar als erstes und offenbar bedeutendstes Stück 
einen „sehr großen‘“ goldenen Altar, der mit dem Werk 
des rheinischen Meisters identisch sein dürfte). Das Un- 
ternehmen gegen Neapel scheiterte. Gusmin, der sein 
köstlichstes Werk vernichtet sah, erlebte eine tiefgrei- 
fende Erschütterung und Einkehr. Als Einsiedler zog er 
sich auf einen hohen Berg zurück, wo er noch lange lebte. 
Ghiberti berichtet, daß die Jünger der Goldschmiede- 
kunst zu ihm wie zu einem Propheten wallfahrteten. 
Solcherart waren die Menschen und Zeiten, die eines 
Werkes fähig waren, wie es die Apokalypsen-Teppiche 
sind. Das Maßlose, Unbedingte, das die Aktionen jenes 
Herzogs kennzeichnet, spricht auch aus jenem Riesen- 


‘, für den er sich - als 


unternehmen seines ‚„beau tapis’ 
Vorlage für den Zeichner — ein illuminiertes Manuskript 
aus der Bibliothek seines königlichen Bruders ausbittet. 
Es ist weniger das Visionäre des rätselvollsten der bibli- 
schen Bücher, was uns in der riesigen Teppichfolge so 
bezwingend anrührt. Es ist keine phantastische Kraft, die 
das Ungeheuerliche der prophetischen Vorstellungen in 
sichtbare Formen zwingt, wie in den Buchmalereien der 


Kampf der Gläubigen gegen den Drachen K12 (17-18) 


Reichenau oder später in den Holzschnitten Dürers. Es 
ist der unbedingte Wille, auch dieses Gewaltige zu stili- 
sieren, es einzufügen in die großartige, alles durchdrin- 
gende Konvention der Zeit. Diese Zeit ist der Herbst des 
Mittelalters, eine Zeit, in der das Gesellschaftliche, die 
geprägte Form eine Macht gewonnen hat, die noch die 
Schrecknisse des Weltendes in ein farbenprächtiges Schau- 
A.B. 


spiel zu verwandeln vermochte. 


1 Julius v. Schlosser, Die höfische Kunst des Abendlandes in byzantini- 
scher Beleuchtung (1896). Abgedruckt in „Präludien‘, Berlin 1927, 
S. 68 ff. 

?2 Etwa die Hälfte des Erhaltenen, 35 Bildszenen und drei der großen 
Sitzfiguren waren von Jan. bis März d. Js. in der Kunsthalle zu Basel aus- 
gestellt. Der Katalog dieser Ausstellung enthält ein ausführliches Litera- 
turverzeichnis.— IH. Göbel, Wandteppiche, 2. Teil, Die romanischen Län- 
der, S. 1ff. (hier auch genaue Angaben zur Technik der Bildwirkerei). 


3 "Titelminiatur einer „‚Bible Hystorians“ im Museum Meerman-West- 
reenen in Den Haag, dat. 1371 (Überreichung des Manuskripts an 
König Karl V. von Frankreich). 


4 Richard Krautheimer, Ghiberti and Master Gusmin, T’he Art Bulle- 
tin XXIX, 1947, S. 25-35. 
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Die Prostituierte auf den großen Wassern K17 (1-2) 
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Beckmann als Landschafter Yon Franz Roh 


Die plane Meeresfläche Beckmanns von 1955 (Farb- 
tafel) ist so geruhsam hingebreitet, daß man sich fragen 
könnte, wieso hier überhaupt ein Gebilde dieses dämoni- 
schen Malers vorliegt. Der stille Meeresspiegel bei Ebbe, 
wo die Wasser zurücktreten und uns nirgends (wie die 
aufgewühlten Wogen von Courbet) entgegenbranden, 
scheint keine Möglichkeiten zu bieten, Beckmanns dro- 
hende Verklammerungen zu entfalten, mit denen er mei- 
stens sagen wollte, das Leben biete uns eigentlich nur 
Verhaue und Barrikaden. Sieht man jedoch näher hin, so 
hallt auch hier Unheimliches nach. Der Meereshorizont 
steht nicht im Gleichgewichte, ein geheimer Sog und An- 
stieg wird nach rechts hin spürbar. Er läßt uns absichtlich 
im unklaren, ob dort noch eine erschlaffende Ebbewoge 
gemeint sei, oder ob der Horizont als leise Schräge ge- 
nommen wird, weil sich die Erde ja dreht. Eine ‚‚Hori- 
zontale‘ halten nur die nachtblauen Striche, die gischtig 
schimmerndes Wattenmeer von der dunklen Tiefsee 
trennen. Wie ausgelöscht im stillen Rauschen der Farben 
liegt jener erdbraune Kahn, angeschwemmt auf weichem, 
beigefarbenem Strande, in dem noch eine gedehnte Was- 
serlache leuchtet. Ein schlammig wirkender, dunkel- 
brauner Eridstreifen leitet dann zum grauen Dünenhügel 
über, auf dem letzte Reste grünender Vegetation zu zer- 
fließen scheinen. Die Sonne ist überdeckt von einer ge- 
lagerten, graublauen Wolke. Wie eine Luftinsel, die 


Beckmann: Strand von Scheveningen 1928 


Wogenkämme nach oben entsendet, dunstet sie über 
erstorbener Ebene. Das ausgelöschte Gestirn wirft nur 
noch Reflexe, die flaumig gelb das Meer und den Sand 
betupfen, verloren in der unendlichen Weite des Raumes. 

Wurde um 1800, etwa bei C. D. Friedrich, das Meer 
als ein präzise durchgezeichnetes, dabei beinah abstraktes 
„Jenseits‘‘ gegeben, so ist es seit Courbet animalisch. 
Unheimlich ruhig in Beckmanns Bild, doch fähig, uns zu 
umschlingen, durchzogen von weichen Ränderungen, die 
um die Wasser und das Strandgelände schleichen. 

Will Beckmann hier die Einsamkeit raunen lassen, so 
soll im zeitlich vorausgehenden „Scheveningen‘' von 1928 
(S. 9) ein flaumig weicher Wind über belebten Bade- 
strand streichen. Deshalb nun sommerliche Farben. Die 
überschnittenen Badehütten graublau, die Strandkörbe 
lehmfarben gelb oder bräunlich warm, die seltsamen 
Hügel am Wasser geradezu froschgrün, das Meer vage 
aufgischtend, die Fähnchen dagegen beinah farben- 
scharf. Winzige Dampferchen setzen die Ferne. — Aber 
auch dies Sommerleben nimmt Beckmann schwer: vorn 
die versperrende Schräge (Geländer), die Hüttendächer 
tief gekerbt, die Leutchen wie im Sande versunken, die 
Strandkörbe nicht etwa fröhlich, sondern als entleerte, 
dumpfe Höhlen. 

Beide Landschaften gehören schon seinerreifen Zeitan. 


Beckmann aber hatte mit naturalistischen Landschaften 
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begonnen, denen man noch ansah, daß er von Oorinth 
kam. Wir können keine Beispiele zeigen, müssen aber 
daran erinnern, daß Beckmann schon vor 1900 Land- 
schaften malte. Die Stilisierungen, welche Marc dann seit 
etwa 1910 der Tierlandschaft zuleitete, waren Beckmann 
damals derart zuwider, daß er sie als „‚sibirisch-bajuwari- 
sche Marterlplakate‘‘ bezeichnete. Im zweiten Jahrzehnt 
setzten aber eigene Stilisierungen ein, dienun ebenfalls vom 
19. Jahrhundert wegführten. Wir bilden den „Eisgang‘ 
von 1925 ab. (Damals hauste der Maler in Frankfurt.) 

In fahlem Morgengrauen liegt die Stadt, wieder von 
einer absperrenden Schrägbarriere her gesehen. Fette Bo- 
genlampen gaukeln übernächtig im Vordergrund. Eine 
Eisenbrücke gittert bläulich-starr über den Fluß hin, in 
dem sich Schollen wie Haie drängen. Zackige Baumstäm- 
me, unter denen es fahl und grünlich schimmert, stoßen 


am rechten Bildrand in die Tiefe, gegenüber aber stehen 
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die Häuser unbeholfen gereiht, eine geschlossene Wand 
bildend (ein wenig von Rousseau beeinflußt). Über ihnen 
glotzt der backsteinrote Dom. Alles wirkt vertraut, zugleich 
aber bärbeißig, und ist auf drastische Formeln gebracht. 

Auch im „Park‘‘ von 1924 (S.11) findet Beckmann 
nun seltsame Formeln für alles Wachsende. Wieder aber 
haben sie nichts mit kubistischer Zerlegung zu tun. Beck- 
mann bleibt beim ungebrochenen Volumen der Dinge. Er 
scheint auch hier ein wenig von Rousseau berührt, wenn 
er auch alles in drastische Aufsicht rückt. Unbeholfen 
sollen die Leutchen hocken zwischen den spargelartig ab- 
eekahlten Riesenstämmen, die links emporgehen, während 
die Bäume sich rechts, wie versteinerte Schlangen, inrhyth- 
mischen Kurven emporwinden. Im gleichen Sinne kurvt 
dann der Weg auf ein komisch-plumpes Pilzhäuschen hin. 
Die Bäume meist flaschenblau, die Rasenstücke hellgrün, 


die Pflanzen braungelb, der Pavillon unten fast rosa. 
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Links: Beckmann: Eisgang 19 





Beckmann: Frühling im Park 


Louisa 1924 
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Jenes fischig-glatte, manchmal fast gläserne Kolorit 
ändert sich nun, die Farben rauschen voller auf und haf- 
ten weniger am Gegenstande. Einen Übergang hierzu bil- 
det die Mondlandschaft von 1925 (S.12). Wieder der 
geschrägte Vordergrund, diesmal als Brücke. Wieder die 
eingesunkenen, in dumpfem Staunen verharrenden 
Menschen. Der schwere Mond findet im Flußbett und 
hinter der dicken Allee breitesten Widerschein, er glimmt 
in Nebenmonden der Laternen nach. Brücke, Ufer und 
Wolkenbahnen 


Einzelzeichnung soll in 





werden balkenträge 


ge genommen. Alle 


der dumpfen Massenbildung 
untergehen. Die Materien werden einander angenähert, 
so dal die Stämme der Allee dem Gitterwerk der Eisen- 
brücke irgendwie entsprechen, der Turm aber wie ein 
kegelartig zugeschnittener Baum wirkt. Alles erscheint 
als sanft beklommene, geballte Nacht. 


Das Winterfenster von 1950 (S. 15) ist nun einesteils 
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in seiner nahen Großform ganz monumental geworden, 
andererseits lockert sich die Malerei nunmehr zu freien 
Farbstriemen. Wie ausgerenkt hängen die erdbraun ge- 
haltenen schweren Fensterflügel. Sie geben uns, gleich- 
sam mürrisch polternd, den Winteranblick frei. Das 
Draußen drängt bedrohlich herein: ungebärdige, pech- 
schwarze, zottig mit Schnee behangene Baumstümpfe vor 
gelbrot glühender Architektur und strahlend blauem 
Winterhimmel. Lauter machtvolle Form und herrliche 
Farbe. 

Aus dem gleichen Jahre (1950) stammt dann ‚‚Mar- 
seille‘“ (S. 14). Das Thema Fensterbild bleibt uner- 
schöpflich, weil man hier Innen- und Außenraum kon- 
trastieren kann, vorn die Nahwelt gleichsam des eigenen 
Ich, draußen dann jene Fremdwelt, die uns entgegen- 
tritt. Jeder Künstler wird sich mit dieser Zweiheit anders 


auseinandersetzen. Beckmann verriegelt mit dem Fenster 


alles Gegenübertretende. So entsteht hier ein schwärz- 
liches Riesenkreuz vor der Kirche. Die Vorhänge schrä- 
Bild. 


Hinter den toten, blaugrauen Fischen dunkelt nächtlich 


gen wie kannelierte, dunkelviolette Balken ins 


die Kirche in grauen, gelben und grünlichen Tönen, 
während der Vorplatz als steingraue Fläche ein wenig 
aufleuchtet. Das Ganze ein Nachtbild, etwas an Xaver 
Fuhr erinnernd, doch alles massenschwerer genommen. 

In gleichem Steilformat sodann der räumlich sugge- 
stive Waldweg von 1956 (S.14). Ein schneisenartiges 
Vor und Zurück wird ausgekostet. Der rostfarbene Weg 
hat einen Sog von rechts hinten, biegt in schwerer 
Runde eigenmächtig um und bohrt sich aufwärts wieder 


in die Tiefe. Baumriesen umstellen ihn derart, daß alles 


Beckmann: 
Links: Mondlandschaft 1925 


Rechts: Winterbild 1950 


schluchtartig wirkt und das unbeholfene Gefährt ganz 
diesen Raumgewalten unterworfen bleibt. Dabei leuch- 
tet der Rasenblock, um den die schwere Kurve kreist, von 
dunkelstem zu hellstem Grün, und die Böschung links 
samt allen Stämmen und Wipfeln geistert zwischen tief- 
stem Blau und Schwärzlich. Fast möchte man sagen: so 
ein Steilbild wird zum Gleichnis dafür, wie sehr der 
Mensch sich durch entgegenwuchernde Kräfte hindurch- 
kämpfen muß, um die ihm vorbestimmte, gewundene 
Bahn seines Lebens nicht zu verfehlen. 

Selten kann der energische Beckmann das rein quadra- 
tische Format brauchen, wo sich Höhe und Breite genau 


die Waage halten. Unsere Anordnung auf S.14/15 mag zei- 


gen, wie Steilformate den absolut gelagerten gegenüber- 








Beckmann: 
Links: Holzsäger im Wald 1951 
Rechts: Große Riviera-Land- 


schaft 1940 


Unten von links nach rechts: 
Weg im Schwarzwald 1956 
Marseille 1956 


Colorado-Landschaft 1950 
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treten. Die ‚„‚Holzsäger‘‘ von 1951 (S.1#) agieren 
übrigens wie Metzger, die mächtige Bäume 
schlachten, mitten in wohlig dunkelgrünen 
Wäldern. 

Die Colorado-Landschaft von 1950 (S. 15) 
schließlich ist ein Abschied des Landschafters 
Beckmann. Wieder läßt die Abbildung nicht 
ahnen, wie kühn gerade seine Spätwerke die 
Farbenakkorde steigern. Dieses stalakmiten- 
artig wirkende, gänzlich menschenentleerte 
Gelände, beinah der gegenstandslosen Malerei 
(die Beckmann freilich nie erstrebte) nahe- 
kommend, wird zu einem gigantischen Ge- 
wirk von senk- und waagerechten Farben- 
feldern: Rostrot, Violett, Lehmfarben, Men- 
nigrot, Gelb und Blau verzahnen sich in Keilen. 
Wie sehr es ihm auf so etwas ankommt, spürt 
man daran, daß nun strengste Flächigkeit wal- 
tet, eher alles von unten nach oben abzulesen 
ist, statt daß man sich vom Vordergrunde in die 
lösende Ferne verlöre. Der Freiraum scheint 
vom Schöpfer her blockiert. Es gibt keinen Aus- 
laß mehr. Du mußt dich mit den Widerständen 
abfinden, die sich allenthalben entgegentürmen. 

Trotz lebensglühender Farben ist alles 
schwärzlich gerändert. Mitten in farbigster 
Instrumentierung, mit der das Leben bejaht 
wird, dröhnen nächtliche Bässe. Diese Stim- 
mung eines memento mori atmen Beckmanns 
letzte Werke. Seltsam, wie er dies ohne Alle- 
gorie und Symbol an einer reinen Landschaft 


auszudrücken vermochte. 





Theatrum Sacrum Yon Arno Schönberger 


Die geringe Bedeutung, die das Gegenständliche bei einem 
zeitgenössischen Kunstwerk besitzt, hat dazu geführt, auch die 
Kunst der Vergangenheit nur mit dem Interesse an der künst- 
lerischen Form zu betrachten. Schon gegen Ende des 19. Jahr- 
hunderts, in dem noch die Ikonographie ein Hauptanliegen der 
Kunstgeschichte war, konnte Konrad Fiedler sagen: ‚Der 
Gegenstand eines Bildes ist dessen gänzliche Nebensache, und 
die genaueste Kenntnis desselben kann uns keinen Aufschluß 
darüber geben, was der Künstler als solcher an dem Gegenstand 
zur Darstellung habe bringen wollen.“ Die Bildwerke Ignaz 
Günthers werden bei dieser Betrachtungsweise, auch wenn sie 
nicht mehr im Zusammenhang der ursprünglichen Kompo- 
sition gesehen werden, lediglich ihren Rang als Bewegungs- 
und Ausdrucksstudien behalten. Und doch wird man seiner 
Kunst nicht gerecht, wie man keiner kirchlichen Kunst seiner 
oder einer vorausgehenden Zeit gerecht wird, wenn man nur 
den Maßstab der Form an sie legt. Aber auch die ikonogra- 
phische Erklärung kann wenig mehr tun, als über das Thema 


unterrichten, ja, sie mag sogar den Betrachter verwirren. Das 
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erklärende Wort ‚Engel‘ bei einer Figur, die mit hochge- 
schürztem Gewand sich in den Hüften wiegt, die Bezeichnung 
„„Heilige‘‘ bei’dem augenscheinlichen Abbild einer geschnür- 
ten Rokokodame in Tanzpose, können ihm diese Auffassung 
religiöser Motive in seltsamem Licht erscheinen lassen. Es fehlt 
darum auch nicht an Urteilen, die die kirchliche Kunst des 
18.Jahrhunderts als unkirchlich bezeichnen, und man erklärt 
diesen Zug aus der allgemeinen Dekadenz der Zeit, leitet ihn 
ab von der galanten Kunst leichtlebiger Residenzen. Und doch 
steht außer Zweifel, daß das baierische Land im 18. Jahrhundert 
zutiefst gläubig war. Von Auftraggebern wie Künstlern sind 
uns Zeugnisse frommer Demut genug erhalten, um beweisen zu 
können, daß die kirchliche Kunst, die damals so wunderbar 
und weithin das Land überglänzt, daß ihr Widerschein noch 
unsere Zeit erhellt, wirklich dem Ruhme Gottes dienen wollte. 
Es zeigt sich also, daß zu der formalen Betrachtung und ikono- 
graphischen Erklärung noch ein Weiteres hinzutreten muß, 
nämlich die Kenntnis der geistigen Struktur der Entstehungs- 
zeit eines Kunstwerkes und der Bedeutung, die dieses in ihr hatte. 

Einen wichtigen Schlüssel zum richtigen Verständnis der 
kirchlichen Kunst des 18. Jahrhunderts bietet uns das Barock- 


theater. Das Wort Theatrum bedeutete im Barock und Rokoko 


Links: Ignaz Günther: Maria als apokalyptisches Weib, 1760 


Unten: Ignaz Günther: Hl. Kaiserin Kunigunde, 1762 »- Rott 








Ignaz Günther, Pietä, Nenningen, 177% Aufnahme Bruckmann-Colorstudio 


Na 


zunächst Schauplatz, Blick auf Länder und Völker, auf mensch- 
liche Leidenschaften und Tugenden, Blick schließlich, dem 
Universalismus dieser Zeit entsprechend, auf die Welt. Das 
große Thema der barocken Bühne war, das Theatrum Mundi 
zu gestalten. Die unerhörte Schaufreudigkeit, die damals die 
Menschen erfüllte, verlangte die unmittelbare sinnliche Er- 
fassung der Darstellung, die man als gleichzeitig und sinnbild- 
haft auf sich bezogen erlebte. Die zeitliche und räumliche 
Realität des Zuschauers wurde identisch mit der Realität 
der Bühne. 

Von hier aus gesehen wird vieles, was uns heute an der 
kirchlichen Kunst des Barock und Rokoko unkirchlich zu sein 
scheint, verständlich, denn sie erweist sich als wahrhaft drama- 
tische Kunst. An und für sich schon ist die Verbindung von 
Religion und Theater ein Grundzug jeder im Glauben wurzeln- 
den Kultur. Jeder Kult ist Darstellung im dramatischen Sinne, 
Verbildlichung, stellvertretende Verwirklichung. Besonders 
stark ist dies bei der katholischen Religion ausgeprägt, deren 
Weltbild den Menschen zwischen Erlösung und Verdammnis 
stellt, deren Liturgie die Heilsgeschichte als immer wieder neu 
sich begebendes Ereignis gestaltet, deren Zeitmaß, das Kir- 
chenjahr, jedem Tag seine beziehungsvolle Ordnung in diesem 
Spiele gibt. Wie nun im Barock die Bühne zum Schauplatz des 
Welttheaters wurde, so wurde der Kirchenraum als Theatrum 
Sacrum aufgefaßt und ausgestaltet. Nicht im illustrativen 
Sinne; denn es gehört zum Wesen des Dramas, daß der Zu- 
schauer die Darstellung als gleichzeitig erlebt. So breitet sich 
nun vor den Gläubigen hier die weite Szenerie der Heils- 
geschichte nicht als Schilderung historischen Geschehens, 
sondern als Ereignis der unmittelbaren Gegenwart. Die Gren- 
zen der Zeit sind in dieser Gemeinschaft der Heiligen, Leben- 
den und Toten aufgehoben, die Erlösungstat erneut sich in 
jedem Augenblick. Um diese dramatische Vorstellung für Auge 
und Seele zur Wirklichkeit zu machen, wird der reale Raum 
mit zwingender Perspektive, mit illusionistischen Mitteln, daß 
Teile eines Gemäldes sich z. B. plastisch fortsetzen, optisch mit 
dem imaginären Bildraum verbunden. Der Eindruck der 
Gleichzeitigkeit wird dadurch erweckt, daß die Akteure der 
heiligen Handlung in einem Punkt ihrer augenblicklichen Be- 
wegung dargestellt sind, in dem sich das Momentane zu höch- 
ster Ausdruckskraft verdichtet, und daß Mimik und Gesten den 
seelischen Prozeß widerspiegeln. 

Wie deutlich wird bei dem apokalyptischen Weibe der ehe- 
maligen Kanzel von Ramersdorf (8.16) die Bedrohung durch 
den Drachen und die Flucht vor ihm. Nicht nur der Evangelist 
am Corpus der Kanzel scheint eben erst diese Vision zu haben, 
sondern auch der Betrachter wird ihr Zeuge. Die heilige Kai- 
serin Kunigunde in Rott (S.16) hat eben die Feuerprobe be- 
standen. Ihre Unschuld ist durch die Gnade Gottes erwiesen. 
Wie königlich erblüht in diesem Augenblick ihr Leib, wie 
gründet nun ihre Majestät sichtbar in dem Wunder der 


Auserwähltheit. Ist sie wirklich geziert und kapriziös, wie ma» 


2 Kunst, 50. Jahrgang, Heft 1, Oktober 1951 
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Ignaz Günther: Entwurf für Hochaltar von Ettal um 1771/72. (German. Museum) 


oft sagen hört, oder ist sie nicht doch eine Gestalt wahrer 
fürstlicher Hoheit, dargestellt in einem mit höchster drama- 
tischer Spannung geladenen Moment, den wir miterleben 
dürfen. 

Bei der Verkündigungsgruppe von Weyarn (S. 18) schei- 
nen die Grenzen, die der plastischen Kunst gesetzt sind, über- 
schritten zu sein, so sehr hat Günther hier im malerisch-illu - 
sionistischen Sinne den übernatürlichen Vorgang einer Engels- 
erscheinung gestaltet. Ähnlich muß man sich wohl diese Szene 
auf den vielen Klosterbühnen gespielt denken, wenn dort eine 
„theatralische Meditatio‘‘ über das Leben Marias veranstaltet 
wurde. Aber die Gruppe Günthers ist kein „Standphoto“ einer 
Aufführung, sondern die Erscheinung ereignet sich. In der 
einen kulminierenden Bewegung sind vorausgehende und fol- 
gende mit eingeschlossen, die sich wie Schwingungen dem 
Betrachter mitteilen. Diese in einer Plastik eingefangene, wei- 
terpulsende Bewegung finden wir auch bei der Schutzengel- 
gruppe (8.19). Der Engel scheint zu atmen, mit jugendlicher 


Anmut sich in den Hüften zu wiegen, uns entgegenzuschreiten, 
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und doch ist es keine Wiedergabe einer naturalistischen Be- 
wegung, sondern gleichsam die Essenz des Schreitens. Seine 
weibliche Anmut war sicher für das Auge des Gläubigen dieser 
Zeit nicht verletzend. Erst das 19.Jahrhundert hat die Ab- 
sichten dieser Kunst mißverstanden, da es den Ernst nicht mehr 
sah, nur weil er in Anmut sich zeigte. Man hatte das Wort Pla- 
tons vom „festlichen Umgang mit Gott‘‘ vergessen. 

Besonders deutlich zeigt der Entwurf für den Hochaltar von 
Ettal (S.17), wie die räumliche und zeitliche Realität des 


Gläubigen identisch werden soll mit Ort und Zeit der Darstel- 
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Ignaz Günther: Verkündigung, 1764. 
Ehemalige Augustinerchorherrn-Klosterkirche 


in Weyarn 








lung. Die Himmelfahrt Marias scheint sich im Kirchenraum 
selbst zu begeben, da seine Wandgliederung sich auf der Bühne 
des Altares fortsetzt. Dessen gestaffelte Säulen führen den Blick 
in die Tiefe. Die erregten Gebärden der Apostel suchen über- 
zugreifen auf den Betrachter. Ja, ein Apostel ist halb dem Zu- 
schauerraum, halb der Bühne zugeordnet, um beide zu ver- 
binden. So erfüllte Günther in beispielhafter Weise die Torde- 
rung nach Vergegenwärtigung des Wunders, nach der die 
Schaufreude des Rokoko verlangte. Wie stark diese war, läßt 


der in vielen Kirchen geübte Brauch erkennen, beim Osterfest 














Ignaz Günther: 
Schutzengelgruppe, 1763. 


München, Bürgersaal 











die Figur eines auferstehenden Christus aus dem Heiligen 
Grabe zum Gewölbe der Kirche emporschweben zu lassen. Die 
Öffnung, in der sie verschwand, wurde dann wieder mit einer 
gemalten Darstellung der Himmelfahrt verschlossen. Das Ein- 
malige und die allgemeine Gültigkeit der Heilsgeschichte 
waren so den Gläubigen vergegenwärtigt. 

Bei dem letzten Werk, der Pieta von Nenningen (Farbtafel), 
die in ihrer, von späterer Übermalung befreiten Fassung ein 
unvergleichliches Dokument der Farbigkeit an der Schwelle des 


Klassizismus bedeutet, spüren wir jedoch eine Änderung in die- 
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ser Wechselbeziehung von Betrachter und Kunstwerk. Eine 
Glasscheibe hat sich gleichsam vor dieses geschoben. Es ge- 
winnt nun seine Wirklichkeit nicht mehr erst im Auge des 
Betrachters, sondern ist in sich gültige Form. Einsamkeit um- 
gibt die Trauer der Mutter um ihren Sohn. Nicht mehr der 
spontane Akt des Miterlebens wird nun vom Gläubigen erwar- 
tet, sondern Einfühlung und Versenkung. 

Das rauschende Stück vom „festlichen Umgang mit Gott“ 
im Theatrum Sacrum Bavariense war zu Ende. Das kirchliche 


Kunstwerk war wieder zum Andachtsbild geworden. 
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„Constructa“-Bauausstellung Hannover 19 


Die vorhergehende Hannoversche Industrie-Messe war 
schon eine Großtat besonderen materiellen und geistigen For- 
mats. Das großzügig in einem Hain alter Eichen angelegte 
Messe-Areal, entwickelt aus einem getarnten Kriegs-Industrie- 
bereich unter Hinzufügung weiterer, ausgezeichnet gestalteter 
neuer großer Ausstellungshallen, empfängt den Besucher mit 
einem weiten Vorraum, der seinen architektonischen Abschluß 
findet durch das Rund der Eingangshallen mit Aussichtsturm und 
neuzeitlichem Pressegebäude und, gegenüber, durch ein langes 
niederes Postgebäude mit Glaswänden, In die Hauptausstel- 
lungsstraße ragt ein bizarres Bauwerk der Zementindustrie mit 
Kragplatten-Terrasse, frei sich zu dieser hinaufschwingender 
Rundtreppe und dünnem Turm, alles in Stahlbeton. Von einzel- 
nen Pavillons steht bezüglich seiner Innen- und Außengestal- 
tung das Haus der Stadt Berlin an der Spitze. 

Die beste Inneneinteilung erreicht wohl die Halle ‚‚Aus- 
land‘. Schon die Ehrenhalle mit einer übergroßen Photoreihe 
in leichter Wölbung gibt einen großzügigen Auftakt. Das Land 
Österreich ermüdet etwas durch ein Übermaß an Aufbau- 
planung und -statistik, wenn auch geschmackvoll dargeboten. 
Frankreich zeigt zwei kapriziöse Wohnbauten mit vielen guten 
Einfällen, denen jedoch eine gewisse innere Einheitlichkeit 
abgeht; Spanien, Belgien, die Schweiz, Norwegen und die Nie- 
derlande folgen mit Photos ihres Wiederaufbaues und mit 
Statistiken. Fine aparte Abwechslung bedeutet Japan mit sei- 
nen transportablen Metallständern für Photomontagen. 
Schluß- und Höhepunkt aber ist die USA mit taktvoll angeord- 
neten und ausgezeichnet ausgewählten Beispielen, vorwiegend 


aus dem neuzeitlichen Wohnungs- und Einfamilienhausbau 


Einheit von Form und Konstruktion im Industriebau 
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1 und die dort gezeigten kleinen Wohnungen. Ein Rückblick 


und mit ihrer Leistungsfähigkeit in vielerlei Küchenmaschinen, 
zum Teil in eingerichteten Küchen vorgeführt. 

Halle 1, ziemlich versteckt am Ennde des Ausstellungs- 
geländes, und eine der ältesten Montagehallen aus dem Kriege, 
zeigt das, was der Großteil der Besucher in erster Linie von 
einer solchen Ausstellung sich erwartet: die gut eingeteilte und 
schön eingerichtete Wohnung mit erschwinglicher Miete und 
noch erreichbaren Baukosten. Man fühlt sich gewiß nicht ent- 
täuscht von diesen folgerichtig entwickelten 9 Etagenwohnun- 
gen für alleinstehende Ehepaare bis zur kinderreichen Familie, 
aber es ist tief bedauerlich, daß diese Beispiele nur als Atrap- 
pen in eine häßliche Halle eingebaut werden mußten. Auch 
scheint das Geld dafür recht knapp gereicht zu haben. Diese 
Erfahrung lehrt, daß solche Dinge besser im Zuge echter Bau- 
und Siedlungsvorhaben gezeigt werden, wie dies etwa auf den 
letzten Deutschen Siedlungsausstellungen in München und in 
Düsseldorf vor fast zwei Jahrzehnten geschehen ist. Hier zeu- 
gen dann die glücklichen Bewohner fort für die Güte und 
Mustergültigkeit der gefundenen Lösungen. Auch lassen sich 
erst im Gebrauch Fehler und Mängel feststellen, und die 
Beispiele verschwinden nicht gleich wieder bei Schluß der 
Ausstellung, sondern wirken ständig nach — als Ausgangspunkt 
für weitere Verbesserungen zu späterer Zeit. Gar nicht zu 
reden von den finanziellen Vorteilen nutzbringender Bauten 


gegenüber nutzlosen Phantomen. Die gleichzeitig gezeigten 


Siedlungen der Stadt Hannover konnten diesen Mangel 
nicht wettmachen. Doch für diesen Schönheitsfehler sind 


ja nicht die Architekten der gezeigten Wohnungen verant- 


wortlich. 


Weberei bei Schaffhausen - Architekt Professor Egon Eiermann, Karlsruhe 






























































































































































































































































Weberei bei Schaffhausen . Architekt Professor Egon Eiermann, Karlsruhe 


Die Einfamilienhäuser, teilweise als Doppel- und Reihen- 
häuser entwickelt, weisen verschiedenartige Küche-Bad-Kom- 
binationen (Installationszellen) auf, einige mit wenig tiefer, 
länglicher Küche direkt an der Fensterwand. Im Freigelände 
sind — auch äußerlich — sehr sparsame Reihen-Einfamilien- 
häuser und Reihen-Zweifamilienhäuser, letztere in jedem 
Geschoß mit einer Wohnung, von verschiedenen Seiten zu- 
gänglich. Weiter sind im Freigelände noch von Baufirmen in 
Verbindung mit bekannten Architekten vorgefertigte Häuser 
gezeigt mit individuellen Grundrissen. Auch bei diesen ist 
der Wohnteil vom Wirtschaftsbereich und Schlafbereich 
gesondert. 

Die Einrichtung macht einen recht einheitlichen, gediege- 
nen Eindruck mit hoher Material- und Farbkultur. Trotz weit- 
gehender Typenbildung kommt kein langweiliger Eindruck 
zustande durch Abwechslung in der Holzart, in der Stellung der 
Möbel zueinander und in der Farbe und Struktur der Stoff- 
bezüge und der Vorhänge. In allen Wohnungen war die künst- 
liche Beleuchtung in Betrieb, was der Behaglichkeit zuträglich 
erschien. 

Im ganzen gesehen: Norddeutschland hat in seinen Be- 
mühungen um eine gute Wohnkultur gegenüber dem Deut- 
schen Süden entschieden an Boden gewonnen. Die sich an- 
schließende Architekturschau und Ehrenhalle für drei deutsche 
Altmeister der Baukunst konnte ebensowenig wie die statistische 
Einleitung überzeugen. Ein glücklicher Gedanke war die Ein- 
fügung eines Kasperltheaters und des Werdeganges eines Bau- 


auftrages. Guido Harbers 


Große Werkhalle der Borgward-Werke in Bremen. 


Architekt Dr. Rudolf Lodders, Hamburg. 
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Innenräume und 
Wohnungsgrundrisse 


aus der „Constructa“, Hannover 


1. Einbett-Wohnung mit Flur, Waschraum-WC., Klein- 
küche und Wohnzimmer. Zentrale Beheizung und 
Warmwasserbereitung. Nutzfläche 17,5 bis 20,5 qm. 
Architekten-Arbeitsgemeinschaft ‚‚Grindelberg‘‘, Ham- 
burg; ausgeführt in den Hamburger Wohnhochhäusern 


„am Grindelberg‘. 


Zweitüriger Kleiderschrank, 
Nußbaum-seidenmatt,  ,„Vo- 
stra*‘-Sessel, blau ;Tisch, Buche 
mit Ahornplatte; Stehlampe, 


Messing, Pergamentschirm. 


1 Flur 
2 Küche, 3 Bad-WC. 
4 Wohn -Schlafraum 





2. Zweibetten-Wohnung mit Flur und Ablage, Bad-WC., 
Wohnraum und, aus diesem erreichbar, die Kleinküche 
und eine Schlafnische mit begehbarem Kleiderraum. 
Architekt Hebebrand Nutzfläche 28,6qm. 


Flur 

Bad-WC., Waschraum 
Wohnraum 
Kochnische 


som - 


Schrankraum 


> Schlafraum 





3. Ein- bis Zweibetten-Wohnung, Wohnraum mit Zwei- 
betten-Nische, dahinter Bad, Bidet, WC., Waschbecken, 
Flur mit Kleinküche, Balkon. Eingerichtet mit ,Con- 
structa-Aufbaumöbel‘‘. Nutzfläche 56,2 qm. Hierzu die 
Farbtafel dieses Heftes. Architekt Professor Edgar Wede- 
pohl, Berlin. 


Schrankflur 
Küche 
Wohnzimmer 
Schlafnische 

3ad, Waschraum 
WC. 

Balkon 


oooa-+urxn.- 
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Oben links: Wohnecke der Wohnung 3 







































































4. Drei- bis 











Vierbetten-Wohnung, 
33 qm Nutzfläche, als 



































‚Simplextyp‘ in Ham- 












































burg ausgeführt. Ar- 
chitekten Sprotte und 
Neve, Hamburg. Die- 





sen ausgezeichneten 
Typ zeigten wir aus- 
führlich im Septem- 
Oben rechts: Durchblick 





berheft. 

1 Wohnraum 

2 Kochnische 

4 WC. s 

5 Wasehranm 5. Vierbetten-Wohnung, Nutzfläche 38qm. 


Arch. Falke, Hannover. Wohnraum mit Kochnische 


6 Schlafräume 
und zwei Schlafnischen, Bad-WC. am Flur. 





6. Fierbetten-Wohnung mit 65qm Nutzfläche. Architekt Professor Hebebrand, Frankfurt-Hannover. 
Flur mit Küche, durchgehendes Wohn-Eß-Zimmer, daran kleiner Flur mit Bad-WC.-Waschbecken. (Grundriß rechts.) 


14 Flur, 2 Küche, 3 Wohn-Eß-Stube, 4 Kleiner Flur, 5u.7 Schlafzimmer, 6 Bad-WC., Waschgelegenheit 


7. Mitte links: VFierbetten- Wohnung mit 
45 qm Nutzfläche. Architekt Professor Hebe- 
brand.Flur mit Bad-WC.,zweibettiger Schlaf- 
raum, Wohnzimmer mit Elternzimmer. 

1 Flur, 2 Bad-WC., 3 Kinderzimmer, 
4 Wohnraum, 5 Schlafzimmer, 6 Küche 














8. Links: Viereinhalbbetten-Wohnung, 56 qm. 
Architekt Tepez-Berlin. Vorflur, Schrank- 
flur, Bad-WC.-Waschbecken, Küche, Eltern- 
Schlaf-Wohnzimmer, Wohn-Eß-Zimmer. 

1 Flur, 2 Küche, 3 Wohn-Eß-Stube, 
4 Schrankflur, 5 u. 7 Schlafzimmer, 
6 Bad-WC. 











Unten rechts: 


Betten übereinander in Wohnung 8 
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9. Wandelbare Wohnung, 59qm. Architekt Heinz Hübner mit R. Schröder, 
Hannover. Tagesbelichteter Flur mit Bad-WC. und Abstellraum, 
4-6 Betten, Wohnstube. 


Links: Loggia mit Eßtisch zu Wohnung 9 


Mitte: Wandelbarer Wohn- und Schlafraum 









































1 Flur 

2 Bad-WC. 

3 Abstellraum 

+ Wohn-Schlafraum, 
verschieden unter- 
teilbar 

5 Küche 


6 Balkon 

















Zu Seite 25: Oben: Haus 11. Architekt Professor Wede- 
pohl. Nutzfläche 60 qm. Wohnraum und Elternzimmer 

















nebeneinander, Küche-Spülküche, Bad-WC. ebenso. 


iechts der Wohnraum, Varianten des Anbaues. 











Mitte: Haus 12. Architekt B. Frankewitz, Hannover. 
R 65 qm. Großer Wohnraum mit Schlafnischen und ihren 
= Varianten. Daneben Blick in den Wohnraum. 


Unten: Haus 13. 4 Betten, Nutzfläche 4+qm. Archi- 
tekt Professor Neufert, Darmstadt. Winkelbau, rechts 





Elternzimmer, eingebaute Betten. 










Links und Grundriß: 10. Wohnhaus mit 4#Va Betten. 
Architekt Professor Lauterbach, Kassel. Schiebetüren 
zwischen Wohnraum und zwei Schlafzimmern an der 
Fensterwand. 59,45 qm Nutzfläche. 























1 Flur, 2 WC., 5 Bad, + Schrankraum, 5 u. 7 Schlaf- 
räume, 6 Wohnzimmer, 8 Schrankraum, 9 Abstellraum 
10 Küche 




















Farbfoto Rudolf Dodenhoff, Worpswede 


Architekt Professor Edgar Wedepohl, Berlin. 


Das Wohnzimmer mit Bettnische. 


Wohnung 3 der Hallei auf der Bau-Ausstellung ‚‚Constructa“, Hannover 1951. 











14 Flur, 2 Wohnstube, 3 Schlafzimmer, 4 Kinderzimmer, 
5 Flur, 6 WC., 7 Naßraum, 8 Küche, 9 Waschküche, 
10 Abstellraum, 11 Gartengeräte, 12 überdeckter Sitzplatz 








Haus 11 


Varian- 
ten zum 
Anbau 





Haus 12, mit Varianten 





T 


1 Wohnstube 

2-3 Schlafnischen 

+ Arbeitszimmer 

5 Bad-WC. 

6 Küche 

7 Abstellraum und 
Waschküche 

8 Flur 


? 


Haus13 1 Flur, 2 Wohnstube, 3 Kochnische, 
+ Bad-WC., 5 Kinderzimmer, 6 Schlafzimmer. 





3 Kunst, 50.Jahrgang, Heft 1, Oktober 1950 












































































































































































































































































































































Haus 13. Kinderzimmer mit übereinander angeordneten 


‚Betten. 











Flur 
Wohnstube 
Küche 

Flur 

5 Bad-WC. 

6-7 Schlafräume 


[6 u Sog 


ES 





Li 


Haus 14. Vier Betten, Nutzfläche 49,55 qm. Architekt 


Falke, Hannover. Reihenhaus, 7,29 m breit, 7,50 m tief. 


Nutzfläche 49,35 qm. 
























































Doppelhaus 15 und 16; 2% und 4 Betten. Architekt 
Professor Wedepohl, Berlin. Nr. 15 mit 5,50 m Haus- 


breite und 8m Haustiefe. Nutzfläche 40,534 qm. Haus 16 

















mit 7,50 m Frontbreite, 8 m Haustiefe und 51,40 qm 


Nutzfläche. Unten Variante zu Haus 15-16 als Einfami- 





lienhaus. 
























































Die Wohnungen 1 und 2 sind in Innengang- 
häusern angeordnet zu denken, diejenigen von 
5-9 an normalen Treppenhäusern als Zweispän- 
ner, 10-16 als Einfamilienhäuser, einzeln, dop- 
pelt und (teilweise) in der Reihe. 

Die herkömmliche Bauweise, bei welcher die 
Träger von Außen- zu Außenwand verlaufen, ist 
beibehalten bei Wohnung 8. Im übrigen verlau- 
fen die Decken-Tragbalken von Querwand zu 
Querwand. Hierdurch ist eine freiere Grundriß- 
anordnung möglich. Es wird auch an Konstruk- 
tionsmasse gespart. Die Fenster in den Außen- 
wänden werden, unabhängig von Festigkeitsrück- 
sichten, nur nach Zweckmäßigkeit und gutem 
Aussehen angeordnet und in den Größenverhält- 
nissen bemessen, Auf die Stellbarkeit der Möbel 
ist Rücksicht genommen. 

Im einzelnen sei zu den Grundrissen folgendes 
bemerkt: 1. und 2. Die Wohnräume liegen am 
besten nach Süden oder Südwesten. Es frägt sich, 
ob nicht eine etwas größere Zimmertiefe bei 
geringer Einschränkung der Breite zuweilen 
wirtschaftlicher und auch in der Einrichtung variabler wäre. 
5. Hier erscheinen die Verhältnisse recht ausgewogen. Die 
Ausweitung des Wohnraumes durch die Bettennische wirkt 
sehr angenehm, unterstützt durch eine ausgezeichnete Farb- 
gebung in den Vorhängen und den Stoffbezügen der Möbel 
sowie den Anstrichen der Kommode und den gewählten Höl- 
zern (siehe Farbbild). 
+4. Der Wohn-, Eß- und Kochraum—-Wohnküche also- ist sehr 
behaglich. Nur dürfte der Eingang direkt mit Blickrichtung 
auf die Wohnecke nicht jedermanns Sache sein. Einer der 
rationellsten Typen mit den Schlafkammern an eigeneni 
Waschraum. 

5. Ein dem ehemaligen ‚‚Behelfsheim‘‘ nicht unähnlicher Typ 
mit seinen zwei Schlafnischen zum Wohnraum hin. Der Laut- 
abschluß dürfte dabei nicht immer hinreichend sein. Ausge- 
zeichnet die Anordnung von Küche und Bad. 

6. Ein schon recht geräumiger Grundriß mit seiner Querwand- 
Schotten-Bauweise. Das Bad zwischen den Schlafzimmern. Bei 
allen Anordnungen ähnlicher Art, wo man also zu den unter- 
geordneten Räumen durch das Wohnzimmer geht, ist die 
ständige Beunruhigung in Kauf zu nehmen, auch entsteht im 
Wohnraum dabei eine, sozusagen, latente Ver- 
kehrsfläche, die man fast auch mit Leichtwänden 
als Flur abtrennen könnte. 

7. Ähnlich wie 5., jedoch größere Haustiefe durch 
die Hintereinanderanordnung der Betten im 
Kinderzimmer. 

8. Zwar wird ein Schrankraum gewonnen, aber 
eigentlich erkauft durch viel ‚toten Raum‘‘, dafür 
erscheint der Wohnraum schmal. 

9. Eine ausgezeichnete Variabilität und Ein- 
sparung anZwischenwänden, nur dürften die Stütz- 
weiten für die Deckenbalken etwas groß gewählt 
sein. Dem ließe sich jedoch durch Pfeiler beim 
Kaminaggregat abhelfen. 

10. Die in den USA und in der Schweiz schon 
wiederholt angewandte Öffnung der Wohnräume 
zur Front hin durch breite Fenster und ihre Ver- 
bindung untereinander an dieser Fensterseite er- 


laubt eine Erhöhung der Raumwirkung und große 











Wohnzimmer von Haus 10. Arch. Prof. Lauterbach, Kassel 


Blicklängen. Sehr überzeugend der nach der Nordseite vor- 
gelagerte Wirtschaftsteil. 
11. Ein harmonisch bemessener Wohnraum mit angefügtem 
Elternzimmer. Kleiner Flur zum WC. und zu Spülküche-Bad. 
Hier ist auch an die Nebenräume für Rad, Gartenmöbel, Ab- 
stelle gedacht. 
12. Wiederum mehrere Bettnischen zum Wohnraum hin 
orientiert, mit den vorerwähnten Nach- und Vorteilen. Dafür 
sind Varianten zu den Schlafräumen entwickelt. 
15. Der einzige Über-Eck-Typ. Für das Elternzimmer im Win- 
ter eine vielleicht etwas kühle Angelegenheit. Aber im übrigen 
sparsam und ansprechend. Volle Ausnutzung der Wand-Stell- 
flächen bei ausgewogener Gestaltung. 
14. Quadratischer Grundriß. Nebenflur, alles durchs Wohn- 
zimmer, aber doch eine ausgezeichnete Gesamtanordnung. 
15-16. Erweiterungsfähigkeit vom Doppelhaus aufs Einfami- 
lienhaus. Wohn- und Schlafraum für die Kinder. Langer Wohn- 
EBß-Raum. 

Die Inneneinrichtungen haben durchwegs überzeugt. Nur 
ist fraglich, wieviel durch so ausgiebige Verwendung von „Auf- 


baumöbeln‘“ zu gewinnen ist. Hierüber ein andermal. Harbers 


Wohnraum aus Haus 12 Architekt B. Frankewitz, Berlin 


ige 





Die Gartenansicht 


infamilienhaus auf der Rohrer Höhe bei Stuttgart 


Liebenswert und natürlich fügt sich das Einfamilienhaus 
S. auf der Höhe von Rohr, in der Nähe Stuttgarts gelegen, in 
seine Umgebung ein. 

Die denWohnräumen vorgelegte Diele erhielt ihre besondere 
Note durch den in naturroten, weiß ausgefugten Dachplatten 
aufgemauerten, zentral heizenden Ofen, in dessen kaminarti- 
gem Stuckaufbau ein Kanal die Warmluft nach dem Ober- 
geschoß weiterleitet. Das auf dem Stuckaufsatz angebrachte, 
einen Feuerteufel symbolisierende Mosaik ist eine Arbeit des 


Kunstmalers Fredy Freitag, Stuttgart. Ein am seitlich gelegten 































































































Grundrisse von Ober- und Erdgeschoß im Maßstab 1:200 
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Architekt Max Dürr, Stuttgart 


Treppenaufgang eingebautes Blumenpodest gestattet die Be- 
lebung dieses Raumes durch Pflanzen. Die Eichentreppe mit 
handgeschmiedetem Handlauf mündet im Obergeschoß auf 
eine kleine Teediele. 

Die farbliche Gestaltung der Räume bewegt sich in Weiß, 
Oliv, Ocker gebrochen, Hellbraun, Zitronen- und Neapelgelb. 
Auf Wunsch des Bauherrn erhielt der kleinere Wohnraum mit 
Ausgang ins Freie noch einen Kachelofen. Der umbaute Raum 


beträgt etwa 700cbm, die überbaute Fläche etwa 91qm. Die 


Baukosten betrugen ohne Nebenkosten und Bauplatz 55 000DM. 
M.H.Schillings 
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Der große Wohnraum mit Bücherei 


Unten: Die Giebelseite mit Hauseingang, aber noch ohne die im Grundriß angegebene Pergola 
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Einfamilienhaus in München-Bogenhausen. Architekt Hans Rach, München, Gartenarchitekt Alfred Reich, München-Obermenzing. Gartenseite. 


Einfamilienhaus in München-Bogenhausen mit Garten 


Die Aufgabe war, am Rande der Stadt ein erdgeschossiges 
kleineres Haus zu gestalten, das ein zeitgemäßes kultiviertes 
Wohnen ermöglicht. Der große Wohnraum erhält seine beson - 
dere Stimmung durch breite Fenster nach Süden und Westen, 
die von der niederen Brüstung bis ganz an die Decke reichen 
und dadurch den Blick freigeben auf den Garten und das Spiel 
der Springstrahlen des Schwimmbeckens. 

Durch einen offenen Bogen wird ein kleiner Eßplatz in den 
Wohnraum miteinbezogen. Eine Fenstertüre im EBplatz führt 


direkt in den Garten. Die spätere Bewachsung der Pergolaschafft 





























den Verbindungsraum zum überdeckten Sitzplatz mit offenem 
Kamin. Es bedarf immer wieder der ganzen Überredungskunst 
des Architekten, den Einwand zu entkräften, diese Feuerstelle 
im Freien sei überflüssige Romantik. Tatsächlich aber braucht 
man in unserem Klima die Wärme eines Kaminfeuers, um bis 
spät in die Nacht draußen sitzen zu können, ohne zu frösteln. 

Im überdeckten Sitzplatz können die Gartenmöbel witte- 
rungsgeschützt stehenbleiben. Erst durch diese Bequemlich- 
keit wird auch wirklich im Garten gewohnt. Hinter der Mauer 
der Wirtschaftsgarten. 


Gestaltet in Zusammenarbeit von Architekt und Gartenarchitekt 


Erdgeschoß im Maßstab 1:200, Gartenplan im Maßstab 1: 500. 
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Architekt Hans Rach, München; Gartenarchitekt Reich, München Einfamilienhaus in München-Bogenhausen, die Pergola am Hause 


Haus in Charlottenlund bei Kopenhagen. Gartenansicht Eingang 





Dänische Landhäuser I 
der Architekten Eva und Nils Koppel, Gentofte bei Kopenhagen 


von Torsten Boheman 


In einem Lande wie Dänemark, wo die landschaftliche 
Schönheit so anmutig ist und der Abstand zwischen den Städten 
und der Natur so gering, ist es ganz natürlich, daß die Leute sich 
nach dem eigenen Heim sehnen. Die Anzahl der Einfamilien- 


häuser ist auch auffallend hoch. Wenn man sich z.B. der Haupt- 
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stadt nähert, fährt man stundenlang durch die schönsten 
Villenviertel, worinnen die Häuser sich hinter üppiger Blu- 
menpracht verbergen. Man sollte glauben, daß Kopenhagen 
eine der reichsten Städte Europas sei, wüßte man nicht, 
daß die demokratische Lebensführung und das soziale 
System in Dänemark seit vielen Jahren großen Gruppen der 
Bevölkerung erlaubt haben, sich eigene kleineHäuser zu ver- 
schaffen. Klopfen Sie an die Tür eines solchen kleinen Hauses 
und fragen Sie, wer da wohnt, und Sie werden erstaunen: 
Briefträger, Lokomotivführer, Straßenbahnschaffner, klei- 
nere Handwerker usw. Gar nicht die „‚große Klasse‘‘ Men- 
schen, die Sie erwartet hätten. Dank einer vernünftigen 


Geld- und Kreditpolitik war es früher möglich für die zahl- 
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Architekten Eva und Nils Koppel, Gen- 
tofte bei Kopenhagen. 

Haus des Redakteurs Vald. Koppel, Gen- 
tofte bei Kopenhagen. 

Oben der lange, den ganzen Bau durch- 
ziehende Büchergang, unten das Haus 
mit Loggia und Außentreppe, Erd- und 


Obergeschoß im Maßstab 1:300 
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Das eigene Haus der Architektengemeinschaft Eva und Nils Koppel in Gentofte bei Kopenhagen. 


Oben die Gartenansicht, unten Erdgeschoß und Querschnitt im Maßstab 1:200 


reiche dänische Mittelklasse, sich wohnungsmäßig selbstän- 
dig zu machen, und das war ein Segen für das Land. Nun ja, 
die Verhältnisse sind anders geworden, und nur mit Hilfe einer 
Staatsanleihe ist es heute noch möglich, ein eigenes Haus zu 
bauen. 

Was Staat oder Gemeinde nicht von sich aus baute, das ver- 
schaffte sich die Bevölkerung selbst. Jedes Häuschen ist von 
einem kleineren oder größeren, aber immer wohlgepflegten 
Garten umgeben. Denn Dänemark ist ein Land von Gärtnern. 
Und zwar nicht nur bei den Berufsleuten, sondern in allen 
Menschen liegt ein ausgesprochener Drang nach Blumen. Jeder 
Qudratmeter des fruchtbaren, dänischen Bodens wird aus- 
genutzt, und selbst die kleinste Hütte in den Vororten der großen 
Städte hat ihren eigenen kleinen Garten. 

In solch einem Lande war — und ist immer — ein großer 
Bedarf nach guten Architekten. In älteren Zeiten kam es 
manchmal vor, daß der Bauherr, besonders wenn dieser ein 
Handwerker war, die Zeichnungen selbst ausführte; nicht 
immer mit dem besten Resultat. Die sogenannte ‚„‚Baumeister- 
Architektur‘‘ hat auch in Dänemark eine Menge von ge- 
schmacklosen Sachen hinterlassen, die keine Zierde des Land- 
schaft- oder Stadtbildes sind. Aber nach und nach wurde der 
Geschmack kultivierter, mehr und mehr zog man einen Be- 
rufsarchitekt zu Rate, und langsam kam ein besseres Verständ- 
nis für die harmonische Zusammengehörigkeit des Gebäudes 
und der umgebenden Natur. Später traten die modernen Gar- 
tenarchitekten dazu, wodurch das Gesamtbild noch schöner 


und noch harmonischer wurde. 





gibt in Dänemark eine erstaunliche Menge von wunder- 


schönen Privathäusern. Wo aber die schönsten sind, ist schwer 


vs 
a 


zu beantworten. Die sind über das ganze Land verteilt, aber in 
den Umgebungen der größeren Städte: Kopenhagen, Aarhus, 
Aalborg, Odense u. a. trifft man wohl die elegantesten und 
kostspieligsten Einfamilienhäuser, besonders, möchte man 
sagen, an der berühmten Küstenstrecke zwischen Kopenhagen 
und Helsingör, die sogenannte ‚‚dänische Riviera‘, wo das eine 
Prachtgebäude neben dem anderen steht, manchmal wie ein 
„Dornröschenschloß“ hinter einem geheimnisvollen, üppigen 


Park verborgen. 


Entre = Flur 
kok = Küche 
Stue = Wohnstube 


Tegne-Stue 









Arbeitsraum 
Sovev = Schlafzimmer 
Born = Kinderzimmer 




















Eßplatz und großer Wohnraum im Eigenhause 
der Architekten Eva und Nils Koppel, Gentofte 


bei Kopenhagen 


Die Einfamilienhäuser sind aber — wie 
früher gesagt — nicht nur für die reichen 
Leute, sondern im großen Umfang auch 
für den Mittelstand, und unter den kleine- 
ren Häusern findet man oft die schönsten 
Beispiele. 

Von einem ausgesprochenen dänischen 
Villenbaustil kann man bei der Vielfalt des 
Gebauten trotzdem kaum reden. Der eine 
Architekt ist mehr konservativ unter deut- 
lichem Einfluß früherer Epochen, der 
andere folgt der zeitnahen Linie mit be- 
sonderer Rücksicht auf die praktischen 
Funktionen des Hauses. Soll man überhaupt 
von einer typischen dänischen Eigenschaft 
reden, so wäre das die Geschicklichkeit, 
womit die dänischen Architekten die Ge- 
bäude in die umgebende Natur einzupassen 
verstehen. Dieniedrigen, einstöckigen Ein- 
familienhäuser in der weichen, welligen 
dänischen Landschaft bilden manchmal 


eine vollendete Übereinstimmung von 


Kultur und Natur. 
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Wohnecke der Firma Svenskt Tenn, Stockholm. Das Sofa ist nur 150 cm lang. Die Kommode hat zahlreiche niedrige Schubfächer in reizvoller Ver- 


teilung. Jeder Gegenstand ist ausgewählt gut. 


Schwedische 


Einrichtungen 














Fotos von Torsten Boheman zur 


Verfügung gestellt 





Eine bequeme Couch, als Lehn- 





stuhl ausgebildet, mit kleinem 


Lesepult und Ablegetischchen ; 

















ebenfalls von Svenskt Tenn, 


Stockholm. 
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Wohnzimmer, eingerichtet von Architekt Nils Enstrem, Göteborg, Schweden. A.B. Ferd. Lundquist und Co., Göteborg, Schweden 


Geschirr- und Glas-Schrank mit zahlreichen niederen Zügen. Architekt Axel Larsson, Svenska Möbelfabrickensa Trodafors, Schweden 
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Tisch-Kombination, Wand-Bücherregal und 


Wandlampe. Svenskt T'enn, Stockholm 
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Schlafzimmer der Frau, in Birke, mit Frisiertischehen und Kinderkommode. Gestaltung: Carl Malmsten AB, Stockholm 
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Silberarbeiten aus der Klasse von Professor Rickert, Staatl. Akademie der Bildenden Künste, München 





hgeschirr aus der „Triennale“, Milano 1951 













































































Teekanne in Silber, leicht gehämmert, poliert. 


Aus der Klasse von Professor Wichert, 











Akademie der Bildenden Künste, München 
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Mokka-Mühle und 
Teekanne in Kupfer, 
leicht gehämmert und 
poliert. Ludwig Rede, 


Wien 


















































































































































Teekanne. Keramik, blau. Alfred Seidl, Wien 
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GEB. 1763 IN WALLDORF IN BADEN 


vollbrachte als Kolonisator Nordamerikas 
und Pionier der Weltwirtschaft eine Lebens- 
leistung, die als ein friedliches Heldenepos 
in die Kulturgeschichte der Menschheit ein- 
gegangen ist. Seinen Namen trägt 


im Königsformat mit Korkmundstück 


WALDORF-ASTORIA x» HAMBURG-MÜNCHEN 





(Fortsetzung von Seite 19) 
WIESBADEN. Aus den früheren Beständen der Preußischen 
Staatssammlungen, die von den Landesregierungen Hessen und 
Niedersachsen treuhänderisch verwaltet werden, sollen 120 Ge- 
mälde und 200 Handzeichnungen aus Wiesbaden sowie 60 Bilder 
aus Celle für ein halbes Jahr als Leihgabe Berlin überlassen werden. 
Bei den Wiesbadener Gemälden handelt es sich vor allem um 
Niederländer wie Rembrandt, Rubens, Frans Hals und Ruisdael. 
Die Zeichnungen, die aus dem Berliner Kupferstichkabinett stam- 
men, sind von Dürer, Holbein, Altdorfer, Grünewald und anderen 
altdeutschen Meistern. 

Die Verleihung geschieht in der gleichen Form wie im vori- 
gen Jahre, nur handelt es sich diesmal um andere Bilder. Der 
Vertrag, dessen Vorentwurf bereits in Berlin und Bonn unter- 
zeichnet worden ist, soll nach Mitteilung des Wiesbadener Kul- 
tusministeriums noch eine kleine Änderung erfahren. Die Unter- 
zeichnung durch den Berliner Senat und das Land Hessen wird in 
den nächsten Tagen erwartet. Dann muß das Bonner Finanzmini- 
sterium noch seine Unterschrift leisten. NZ 

Unter den Beständen, welche im US-Collecting-Point be- 
wahrt werden, befindet sich auch der Hauptteil des Rigaer 
Schwarzhäupterschatzes, darunter die silberne Georgsfigur von 
Henning von der Heide; auf Grund eines Staatsvertrags zwischen 
| Lettland und dem Deutschen Reich wurden 1940, nach der Um- 
| siedlung der baltischen Deutschen, diese Stücke Reichseigentum. 

Über ihren zukünftigen Aufbewahrungsort ist noch nicht ent- 

schieden. ebg 
PorzeLian 7 WUPPERTAL. Der ‚Ring Bergischer Künstler“, Wuppertal, 
schrieb unter seinen Mitgliedern einen durch die fördernden 
Freunde der Gruppe unterstützten Wettbewerb ‚Das Atelier‘‘ 


aus. Die Ergebnisse sollen im Städtischen Museum Wuppertal- 





Elberfeld in einer Sonderschau gezeigt werden. 






























































































































































































































































! WÄH Pan: KIENZLE URN 





= VERKAUFSPREISE: FLASCHE DM 1.20, 2.00, 3.00 und 5.50 
Sı - 
EHORE ansprÜcht ELLOCAR G.M-B-H DUSSELDORF 


Vi preghiamo di riferirsi sempre alla nostra rivista 


Der ‚Ring Bergischer Künstler‘ war einen Tag Gast der 
Kalksteinwerke AG, 


Wülfrath. Über zwanzig Maler beschäftigten sich mit dem 


Stadtverwaltung und der Rheinischen 
Problem der Synthese von altertümlichem Stadtbild und moder- 
ner Wirtschaft, die in der niederbergischen Mittelstadt beson- 
ders charakteristisch hervortritt. Die an diesem ‚‚Tag der Kunst‘ 
entstandenen 40 Werke werden im Rathaussaal der Stadt Wülf- 
rath ausgestellt. 

Die beiden Gruppen Wuppertals „‚Bergische Kunstgenossen- 
schaft‘‘ und „Ring Bergischer Künstler‘ stellten für eine Tom- 
bola zum Wiederaufbau des Stadttheaters Wuppertal-Barmen 
(Opernhaus) Kunstwerke ihrer Mitglieder im Werte von 8000 DM 
zur Verfügung. Alle drei Unternehmungen sind nachahmens- 


werte Beispiele für Aktivierung der Kunst. L. 


ZYPERN. Pierides, schwedischer Konsul auf Zypern, Besitzer 
wertvoller antiker Kunstschätze, machte dreiunddreißig Stücke 
seiner Sammlung dem Kunsthistorischen Museum in Wien zum 


Geschenk. If 


Buchbesprechungen 


SCHWEIZER ARCHITEKTUR von Professor Hans Volkart. Ein 
Überblick über das schweizerische Bauschaffen der Gegenwart mit 
598 Abbildungen. In Leinen 47 ,— DM. Otto Maier Verlag, Ravensburg. 


Nach dem außerordentlichen Werk über die alte und neue 
Schweiz von G.E. Kidder Smith, mit englischem Text, das die 
Einheit des Kultur-Erlebnisses ‚Schweiz‘ in seinen alten Bau- 
Landschaften und neuen Bauten vermittelt, war es nicht leicht, 
ein Buch über ‚‚Schweizer Architektur‘‘ zu machen. 

Professor Volkart, gebürtiger Schweizer, hat es mit Erfolg 
unternommen, aus einer gesamtpolitischen, historischen und 
volkscharakterlichen Schau heraus das Phänomen einer einheit- 
lich ausgerichteten nationalen Baukunst zu umreißen und gleich- 
zeitig die innere Freiheit im echt demokratischen Sinne aufzu- 
zeigen, welche aus all diesen, nach Aufgabe und Ausdruck so ver- 
schiedenen Bauten spricht. 

Dieses Gemeinsame liegt in der Öffnung wesentlicher Räume 
aller Art zur Sonne, in einer lichten, menschenfreundlichen Weise 
der Raumanordnung und der souveränen, ästhetisch einwand- 
freien Anwendung neuzeitlicher Baukonstruktionen. Der Maß- 
stab erscheint gegen frühere Bauperioden verfeinert, besser auf 
den Menschen abgestimmt. Die Bauten sind mit der Schweizer 
Landschaft eng verbunden, auch bei völlig traditionsungebunde- 
ner Bauweise und Gestaltung. 

Es ist alles da, was auch rein vom fachlichen Standpunkt in- 
teressieren könnte: das Wohnhaus, einzeln, in der Siedlung, das 
Miethaus, Kirchen, Schulen und Spitäler, Anlagen für Feste, 
Sport und Spiel und, nicht zuletzt, Geschäftshäuser und Fabriken. 

Die Wiedergabe schon bekannter Dinge ließ sich nicht ver- 
meiden, aber es geschieht meist mit neuen Aufnahmen. 

Im ganzen: ein wertvolles Buch und praktisches Nachschlage- 
werk für viele Bauaufgaben, die allmählich auch in Deutschland 


drängen. Guido Harbers 





der fugenlose Fußbodenbelag, 
elastisch,widerstandsfähig, abriebfest, 
wasserbeständig und farbschön. 
Wenden Sie sich in allen Fragen an: 
TEPPITEX G.m.b.H., Köln -Bayenthal 





Al escribir a los anunciantes menciönese nuestro periödico 
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GARANTIE: Probieren Sie eine Kaloderma-Rasierstange 
oder eine Tube Kaloderma-Rasiercreme eine Woche lang 






Wenn wir Ihnen zu viel versprochen haben, so schicken Sie 






uns bitte den Rest ein. Wir vergüten Ihnen dann umgehend 






den vollen Preis, sowie Portospesen. 





Normalflasche DM 2,20 
Doppelflascha DM 3,50 


*, iologisches Haartonikum von ungewöhnlich intensiver Wirkung 
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ALTE UND NEUE BAUERNSTUBEN von Hans Döllgast. 5. Auf- 
lage 1951. Verlag F. Bruckmann KG, München. Preis 7,80 DM. 

Angesichts des Unglücks, das durch die Liebe zum Bäuer- 
lichen und zu bäuerlichen Bauweisen schon in die Welt des Bau- 
ens gekommen ist, erscheint diese nun schon im 25. Tausend er- 
scheinende klassische Veröffentlichung als wahre Leistung eines 
Meisters. Der Verfasser ist Architekt und beherrscht die Archi- 
tektur-Zeichnung und -Schrift wie kaum einer. Er verfügt über 
eine tiefe, seelisch gegründete Bildung und, vor allem, die so sel- 
tene Fähigkeit der Auslese, der weisen Beschränkung auf das 
wirklich Gute. 

Hier nun läßt er das Neue mit dem Alten sich begegnen. Es 
gibt keinen Zwiespalt zwischen diesem herrlichen Alten aus ehr- 
würdigen Bauernstuben und dem oft kühnen Neuen heutiger 
Architekten, auch nicht zwischen echten Gestaltungen für den 
Menschen in seiner engsten Umwelt, die vornehmlich seiner Er- 
holung dienen soll, sowohl beim Bauern, der abgearbeitet vom 
Felde kommt, als beim Städter ‚‚in Ferien‘, und anderen, daher 
in anderen Bauweisen und -formen zu lösenden Bauaufgaben. 
Denn alles wird verbunden durch den Zauberstab der Wertigkeit. 
der Qualität. 

Hier, in diesem Büchlein kommt einmal wieder wohltuend 
zur vollen Geltung: die Wandfläche, der Körper im Raum (Ofen, 
Kamin), Bettnische. 
9), Baustoff (Holz-Putz-Glasur-Eisen), 


die Nische und Höhlung (Fenster, S. 26, 
Licht und Schatten, 
ruhige und bewegte Form, Maßstab und Blickführung durch die 
Akzente handwerklicher Gestaltung. Harbers 
DIE „CONSTRUCTA-SIEDLUNG“ 
lichen und wirtschaftlichen Wohnungsbau in Hannover. Herausgeber : 
Gemeinnützige Baugesellschaft m.b. H., Hannover, 50 Seiten DIN 44. 


‚ein Beispiel für den neuzeit- 
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24 Wir bitten, bei Anfragen und Bestellungen auf unsere Zeitschrift Bezug zu nehmen 


34 Photos, zahlreiche Grundrisse und Pläne. Preis 2,80 DM. Ver- 
trieb: Verlag Weidemanns Buchhandlung, Hannover. 

Anläßlich der diesjährigen Bauausstellung gleichen Namens 
in Hannover wurde eine größere städtische Siedlung ‚‚Am Mittel- 
felde‘‘ weiter ausgebaut als ‚„‚Beispiel für den neuzeitlichen und 
wirtschaftlichen Wohnungsbau in Hannover. Sämtliche Ent- 
würfe wurden vom städtischen Oberbaurat Zenker verfaßt. Die 
Grundriß- und die Außenform verbleibt im Bewährt-Herkömm- 
lichen, was kein Nachteil zu sein braucht. Nachdem aber die 
Ausstellung selbst bis auf wenige Beispiele der baulichen Bewäh- 
rung ausgewichen ist, wäre hier wohl die Gelegenheit gewesen, 
bewährtes Neues zu zeigen. Nun bleibt der ECa-Wettbewerb als 
weitere Hoffnung. Er dürfte immerhin als Kollektiv-Bemühung 
deutscher Architekten, Ingenieure, Unternehmer und Wohnungs- 
bauträger doch Ergebnisse ökonomischer und künstlerischer Art 
bringen. GB. 
MODERNE SCHULEN von Erika Brödner und Immanuel Kroeker, 
unter Mitarbeit von M. Debus, H. Mattern, H. B. Reichow, M. Schiller 
und K. Seelmann. Preis Halbleinen 28,— DM. Verlag Hermann Rinn, 
München. 

Die Schule, an der Spitze die Volksschule, ist wohl eine der 
vordringlichsten Bauaufgaben in Deutschland geworden. In rei- 
cheren Ländern, vorab in der Schweiz, den Nordländern und in 
USA, auch in England, ging die Entwicklung schneller als bei uns 
vom mehrgeschossigen Hoch-Bau zum weiter ausgebreiteten und 
daher teuren Flach-Bau. Das Verdienst dieses Buches — auch 
gegenüber dem bekannten Buch des Schweizers Roth — liegt im 
Nachweis auch sparsamerer Lösungen für die Flachbauschule 
ohne Preisgabe der pädagogischen und hygienischen Fortschritte. 

Der allgemeineren Bedeutung des Themas werden die Ver- 
fasser auch insofern gerecht, als nicht nur der Architekt, sondern 
auch der Pädagoge, der Städtebauer und der Landschaftsgestalter 
zu Worte kommen. Es sind zahlreiche Konstruktionszeichnungen 
beigegeben, welche u. a. die neuen Arten der Lichtzuführung bei 
tiefen Klaßräumen, die Einsparung an umbautem Raum bei der 
Anlage der Gänge nachweisen. Sehr erfreulich erscheint die 
sorgfältige Fernhaltung alles Halbguten, die Brillanz der Auf- 
nahmen (soweit es sich nicht um Abdrucke aus anderen Ver- 
öffentlichungen handelt) und die buchmäßige Ausstattung durch 
den Verlag. G. Ha. 
WIRTSCHAFTLICHER STÄDTEBAU von Martin Wagner. 
190 Seiten, in Leinen 9,80 DM. Verlag Julius Hoffmann, Stuttgart. 

Wagner war 1926 bis 1955 Stadtbaurat in Berlin. Er ist also 
berufen, auch infolge seiner ausgedehnten eigenen praktischen 
Betätigung als Siedlungs- und Verkehrsplaner in Deutschland und 


Amerika, sowie seiner wissenschaftlichen Arbeit an einer USA- 
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SANTA LUCIA di NAPOLI 


Santa Lucia — weich und etwas sehnsüchtig wie das Lied, das 
ihn besingt. klingt der Name dieses Hafens. Santa Lucia — 
unaufhörlich steigt die Melodie auf von den lichtüberfluteten 
Terrassen der Cafes und Restaurants, die seinen Kai säumen. 
Eines ihrer elegantesten wird gekrönt von dem Namenszug 
CINZANO in überdimensionalen Buchstaben — und es ist 
kennzeichnend. daß diese ‘“Reklame“ keineswegs störend wirkt 
inmitten dieser romantischen Umgebung: so innig ist der 
Begriff CINZANO mit dem italienischen 


Leben verwachsen. Nicht nur hier aber, 














auch in Rom und London, in Paris 
und New York leuchten abends die 
Buchstaben C-I-N-Z-A-N-O auf. Überall 
dort — auf der ganzen Welt, wie auch 
bei uns in Deutschland — bürgt der 
Name CINZANO für die gleich- 
mäßige. unübertroffene Qualität dieser 
unnachahmbaren Spezialität Italiens. 
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Universität, einmal über die uns fast allein beschäftigenden Sied- 
lungsformen und Formprobleme hinaus, die wirtschaftlichen 
Grundlagen des Städtebaues in einer Gesamtschau zu bieten. 
Geophysik, Gemeinschaft und Gesellschaft — ein sehr wichtiges 
Kapitel —, die finanziellen Grundlagen, Verkehrsprobleme und 
Vermeidung von Leerlauf aller Art führt zu den — etwas kurz ge- 
ratenen — Schlußfolgerungen. Den Abschluß bildet das Kapitel 
über ‚‚die Geburt des Stils‘, welches zwar das Thema des Städte- 
baues, die Gewinnung und Erhaltung der ‚Form‘ als Realisation 
des „‚Seelischen‘‘ wiederum anklingen läßt, aber nicht befriedigen 


kann in dieser Oberflächlichkeit und Kürze. Th. H. 


DER BAUMEISTER OTTO BARTNING von Hans K.F. Mayer. 
112 Seiten. In Leinen. Verlag Lambert Schneider, Heidelberg. Preis 
DM 20,-. 

Der Verfasser mißt das Werk des Baumeisters an höchsten 
Ergebnissen der Kunst, der Philosophie, der Religion, der Welt- 
anschauung und -erkenntnis. Es ist ein Zeit-, Raum- und Geist- 
raffender, begeisterter Begleittext im Telegrammstil, kongenial 
dem Werk, das es beschreiben, nahebringen soll: dem Himmel- 
strebenden, Sichaufreckenden (Gustav-Adolfkirche, Notkirche, 
Wohnhaus Wylenberg, Wasserturm, Musikheim). 

Wir finden auch: das Besinnlich-Edle (Kreuzkirche), die 
Ausgewogenheit (Musikheim, Gesamtansicht, Landhausklinik) 
und den großen, städtebaulichen Zug (Siedlung Südgelände). 
Alles beherrscht wohl die Auseinandersetzung mit dem archi- 
tektonischen Raum, für den Aufnahmevermögen und Erlebnis 
so allgemein verkümmert sind. Neue Bauweisen, Stahl, Stahl- 
beton, Holzfachwerk neuer Art, werden verwandt und gezeigt, 
bizarre Grundrißformen gemeistert. Ein leidenschaftliches 
Lebenswerk wird mit Begeisterung ausgebreitet, vorgetragen. 

Harbers 
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26 Priere de vous referer toujours a notre revue 


BAUKUNST DER WELT IN STICHWORTEN. Von Dr.phil. 
habil. Rolf Wallrath. Mit 58 Abbildungen im Text und 8 Kunstdruck- 
tafeln. Namens- und Sachregister. 222 Seiten. Taschenformat. Ganz- 
leinen 5,80 DM. Verlag Butzon & Bercker, Kevelaer, Rheinland. 
Wenige ausgesuchte typische Beispiele im Lichtbild, viele 
Strichzeichnungen und ein knapper, aber immer erschöpfender 
Text geben diesem Lexikon in Taschenformat und mit erstaun- 
lich geringem Preis die beste Empfehlung. Es wird damit nicht 
nur zum Nachschlagewerk, das hie und da aus der Verlegenheit 
hilft. Man kann es leicht auf Fahrten mitnehmen und sich auch 
auf länger mit Gewinn darin vertiefen. G.H. 


BAUKONSTRUKTION FÜR ARCHITEKTEN. Wände, Gewölbe, 
Decken, Dächer. Von Franz Hart, 272 Seiten, DIN A4. In Leinen 
38,— DM. Julius Hoffmann Verlag, Stuttgart. 


Auf erstaunlich kleinem Raum hat der Verfasser das weite 
Gebiet der Baukonstruktion zusammengefaßt. Vom baukulturel- 
len Standpunkt aus ist vor allem die Behandlung des Außen- 
putzes und der Dachkonstruktionen einschließlich der Deckung 
wesentlich. Die wichtigsten statischen und konstruktiven Neue- 
rungen sind berücksichtigt. Die Bemessungstabellen am Schluß 
erleichtern die Arbeit des Architekten. Ha. 


HEITERE BAUKUNST von Hans Döllgast. 126 Seiten mit zahl- 
reichen Lichtbildern und Handzeichnungen des Verfassers. Reindl- 


Verlag, München. Preis in Leinen gebunden DM 12,50. 


Witz, Klugheit, profundes Wissen um die Baukunst und Be- 
herrschung des Zeichenstiftes und der Schreibfeder in Bild und 
Wort sind bei diesem inhaltsschweren, aber leicht und amüsant 
dargebotenen Büchlein in Querformat Pate gestanden. Vom 
Vogelkäfig — mit genauen Maßen — bis zur barocken Schloß- 
anlage — alles ist da, aber nur im Wesentlichen, im Besonderen 
gestreift. Theater in der Wirklichkeit und Bedeutsames über das 
antike und das neue Theater, Hoch- und Vogel- und Grillen- 
häuser. Welche Spannweite und welcher Charme in den beigefüg- 
ten, alles durchgeistigenden Skizzen! Wer könnte sich als ‚‚voll- 
ständigen‘‘ Baumeister betrachten, ohne dieses Werkchen zu 
kennen, wer als wahrhaft — in Baukunst — gebildet, ohne diesen 
heiter-ernsten Ausführungen aufmerksam, mit Liebe gefolgt zu 
sein? Harbers 


UNSER HAUS. Das zeitnahe Heim, bearbeitet von Architekt A. Möh- 
ring. Verlag Soziale Welt, Dortmund. 40 Seiten. 


Eine Zusammenstellung ansprechender Eigenheime in 
Zeichnung und Modellphotos. Die Absichten der Architekten 
sind jeweils erläutert, bebaute Fläche und umbauter Raum an- 
gegeben. Ein anregendes Heft. G.M. 
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Perkaufsstelle Schäfflerstr. 27 
Telefon 26371 
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50%/, Stopfarbeit sparen 


Sie können 50 Prozent Ihrer bisherigen 
Stopfarbeit sparen, wenn Sie Strümpfe 
wählen, die trotz ihrer Feinheit und 
Eleganz am Bein besonders kräftige Ver- 
stärkungen an der Sohle haben. Manche 
Strumpfhersteller scheuen diese kräftigen 
Verstärkungen, weil sie mehr Material 
und mehr Arbeit erfordern. Elbeo pflegt 
speziell diese Sohlenverstärkungen und 
hat damit Strümpfe von einerungewöhn- 
lichen Haltbarkeit entwickelt. Probieren 
Sie einmal den Elbeo-Adamas (ganz aus 
Perlon) oder den Elbeo-Alpha— bei dem 
Hochferse, Ferse, Sohle und Spitze mit 
Perlon verstärkt sind. Sie werden diesen 
Strümpfen treu bleiben. Sie sind überall 
in den besseren Geschäften zu haben. 
Bezugsnachweis durch Elbeo-Augsburg. 


ELBEO 
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5o Jahre der Kultur der Wohnung gewidmet 


Deutsche Werkstätten München 
Brienner Straße 54 
MÖBEL - TEPPICHE - STOFFE 


Bildprospekt B6o kostenlos 
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ERHÄLTLICH IN DEN REFORMHAÄUSERN 


Deutsche Olbas-Gesellschaft m.b.H. 


Magstadt bei Stuttgart 





KIRCHENGELÄUTE von Hans Rolli. Fachliche Ratschläge für die 
Neubeschaffung und Ergänzung. Mit 84 Seiten, davon 12 Kunst- 
drucktafeln, 10 Zeichnungen und 1 Notenblatt. 20% 28cm groß. In 
Halbleinen gebunden. Preis 11,50 DM, kartoniert Preis9,50 DM. Verlag 
Otto Maier, Ravensburg. 

Den rein technischen Ratschlägen und Angaben ist eine An- 
zahl ausgewählter Beispiele von guten neuen Glocken beige- 
geben. Die lebendigen Ornamentformen einer Glocke aus dem 
Jahre 1709 beschließen den Bildteil. Die neuen Glocken sind vor- 
wiegend ohne Ornamentik. Dafür ist die Schrift und ein Sinn- 


zeichen mit künstlerischer Sorgfalt behandelt. GH. 


RICHARD NEUTRA, BAUTEN UND PROJEKTE. Herausge- 
geben von W.Bösiger. Einleitung von S. Giedion. 240 Seiten, 600 Ab- 
bildungen. Pläne, Grundrisse. Text deutsch, englisch, französisch. 
38,- Fr. Verlag Girsberger, Zürich. 

Dem mehrbändigen Lebenswerk Le Corbusiers folgt hier, in 
einem Bande zusammengefaßt, die Verwirklichung neuer und 
neuzeitlicher Raumideen und Konstruktionsgedanken durch 
einen schon 1918 nach den USA ausgewanderten österreichischen 
Architekten. 

Bereits 1927 lernte der Verfasser das ‚‚Healthhouse‘‘, von 
Neutra am Griffith-Park in Los Angeles erbaut, in Abbildungen 
kennen. Es verriet die innere Bekanntschaft mit den neuen 
Raumgedanken eines van Doesburg und van Eesteren (Stijl- 
Gruppe), mit Le Corbusier und Frank Lloyd \Vright, aber zeigte 
doch schon die volle Beherrschung des Technischen, in Verbin- 
dung mit guten räumlichen Lösungen und einer harmonischen 
Außengestaltung. 


Neutra ist künstlerische Persönlichkeit. Aber das Kalkül, das 
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AUS DER GEISLINGER HÜTTE 


WÜRTTEMBERGISCHE METALLWARENFABRIK - ( 
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MAL- UND ZEICHNENSCHULE »DIEFORM« 


Bildende Kunst, Zeichnen, Malerei in jeder Anwendung, Tagesklassen, Abend- 
akt, Samstagskurse, Sonntagskurse für Berufstätige, Landschaftskurse, Ana- 
tomie. Vorbereitung für die staatlichen Akademien. Fahrpreisermäßigung. 
Auch in den Sommerferien geöffnet. Staatlich anerkannt, gegründet 1975 
HEIN KONIGeMÜNCHEN 23B « LEOPOLDSTR.61 «TEL.: 34944 



































exakte technische Denken erlaubt ihm Lösungen, die zugleich 


neuartig, großzügig, preiswert und ansehnlich sind. Holz und 




































































Stahl für die Konstruktion als Gerüstbau, Stahlbeton und Wetter- Kr e 2 Be 

verkleidungen für Decken und Wände - und viel, viel Glas. Dort, e a ® - 

wo es gilt, Luft hereinzulassen und die direkte Sonnenbestrah- TR ana 

lung auszuschließen, sind vertikale Jalousiereihen in einer inter- : ERIC 9 ’ BO Senn SAN 

essanten Art verwandt. den weltb o ' GIER 
Neutras Bauten stehen gut in der Landschaft. Auch die klein- mn . 

















sten seiner Einfamilienhäuser. Denn allen seinen Arbeiten ist die 



























































innige Verbindung von Innen- und Außenraum gemein. Der 



































Raum im Hause ist bei Wohngebäuden, Schulen, Erholungs- 








































































































heimen nur eine Fortsetzung des Naturraumes draußen. Volle 




















Klarheit über den fast fanatischen sozialen Idealismus des Archi- 




















tekten gewinnt man bei seinen Siedlungs- und Städtebau-Projek- 





ten, der ‚Rush City Reformed‘, einer Bandstadt mit angeschlos- 











senen Siedlungs-Park-Einheiten, einer Hafenstadt und dem 





Bebauungsvorschlag eines Freigeländes mitten in Los Angeles. 





Manches mag den Europäer fremdartig anmuten. Aber gibt 














es Friedlicheres, Heimatlicheres als ein Siedlungsbild aus Channel 





Heights (221)?. Zusammenfassend: Hier ist europäischer Geist 





in einer jungfräulichen Neuen Welt erfinderisch und leiden- 


schaftlich zu einem vollen Mannes- und Lebenswerk empor- 





gewachsen, in sich geschlossen; geschaffen von einer künstleri- 






































schen Persönlichkeit, die Schule und Nachfolge bildet. Harbers 












































GESCHICHTE DER DEUTSCHEN ZEICHNUNG UND GRA- 
PHIK. Von Otto Fischer. (Deutsche Kunstgeschichte, Bd. 4.) 528S., 
16 Farbtafeln und 440 Abbildungen. 39,— DM. F. Bruckmann Verlag, 
München 1951. 
































In der vom Bruckmann Verlag, München seit Jahren begon- 





nenen „‚Deutschen Kunstgeschichte‘, die mit einem von an- 
erkannten Fachgelehrten geschriebenen ausführlichen Text 
und eingestreutem, sehr umfangreichen Abbildungsteil die fünf i 
Gebiete der bildenden Kunst in Deutschland von ihren frühesten NND rk RUE NN As: 
Anfängen bis in unsere Zeit darstellt, ist nach zwei früheren 
Bänden, der „Deutschen Malerei‘ von Otto Fischer, 1942 in 
erster, 1945 in zweiter Auflage, sowie der „Deutschen Baukunst‘ m 
von E. Hempel, 1949, soeben aus dem völlig abgeschlossenen und 
druckfertigen Manuskript des gleichen, 1948 zu früh verstor- 
benen Gelehrten ein dritter Band, ‚‚Geschichte der Deutschen 
Zeichnung und Graphik‘, gefolgt. Er zeigt die große Bedeutung 
und Wertung, die der linearen Kunst in der Jetztzeit sowohl im 


Schöpferischen durch die Künstler als auch durch die Forscher 





und Sammler in steigendem Maße zuteil wird und stellt sie eben- 
bürtig den anderen Künsten an die Seite. Zum erstenmal vereint 
dieser Band, einen Zeitraum von über tausend Jahren umspan- Mi ze | 
nend, eine Darstellung der mittelalterlichen deutschen Buch- h mt wand be | 
malerei als Linienkunst und der Handzeichnung von ihren frü- az ungen er o 
hesten Denkmälern her mit der Druckgraphik des Holzschnitts ‚a ® 
und Kupferstichs, in der Erkenntnis, daß gerade in der deutschen 
Kunst alle in der Linie gegebenen Ausdrucksmöglichkeiten künst- 
lerischen Wollens und geistigen Gehalts zu reifem Ausgleich 
gekommen sind. 

In Fischers Buch steht die meisterhafte textliche Darstellung y 6, Ges“ 
und die stilkritisch gliedernde Würdigung des gewaltigen Stoffes 


an erster Stelle, der die technisch vorzüglichen Autotypien und 





Farbtafeln erläuternde Verdeutlichung geben, anders als in 


Elfried Bocks ‚Geschichte der graphischen Künste“ (in der MÜNCHEN Maximilianstraße 40 


Reihe der Propyläen-Kunstgeschichte 1950), wo der knapp ge- 
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Spül- und Kochecke aus einer SELL-Einbauküche 


Arbeitserspaenis durch zweckdienliche Ordnung 
Behaglichkeit durch peinlicheSauberkeit undHarmonie inForm undFarbe 


das sind die Faktoren, die bei der Planung und Gestaltung der 


SELL-Einbauküchen 


bestimmend waren. Die Liebe zum Detail, die Sorgfalt bei der Auswahl derz.T. 
neuartigen Werkstoffe bei der Ausführung der bis jetzt mehr als 4000 gelie- 
ferten SELL-Einbauküchen machten die SELL-Küche schlechthin zu der lange ent- 
behrten deutschen Küche der Gegenwart. Verlangen Sie Druckschriften (KSH) 
und senden Sie uns Ihren Küchenarundriß, damit wir‘Sie unverbindlich beraten. 


SELL-FERTIGHAUS UND BAUBEDARF GMBH. 
(16) DILLENBURG 













































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































haltene Text von 120 Seiten nur eine umsichtig orientierende 
Einführung gibt in den reichen, nur auf die Druckgraphik be- 
schränkten Bilderteil. Fischers Buch ist in sechs Abschnitte ge- 
gliedert. Die beiden ersten erörtern einmal die Zeichnung des 
frühen und hohen Mittelalters bis etwa 1275, wo die Buchmalerei 
unter Betonung ihrer linearen Struktur und ihrer aus antiken und 
byzantinischen Elementen sich ergebenden stilistischen Wand- 
lungen überwiegt. Ein spezifisch deutscher Stil formt sich erst- 
mals in den gewaltigen Miniaturen der spätottonischen und früh- 
salischen Zeit. 

Im zweiten Kapitel ‚‚Zeichnung der reifen Gotik‘ von 1275 
bis etwa 1400 treten neben die profane und religiöse Buchmalerei 
gegen Ende des 14. Jahrhunderts auch die ersten reinen Hand- 
zeichnungen des ‚‚weichen Stils‘, meist in Feder- oder Silberstift 
in der rauschenden Kurvatur des üppigen Faltenwurfs. Im um- 
fangreichen dritten, dem 15. Jahrhundert gewidmeten Kapitel 
„Anfänge der Graphik‘ ist der größte Teil der Erörterung der 
neuen druckgraphischen Techniken des Kupferstichs und Holz- 
schnitts vorbehalten. Diese bedeuten für die gesamten europä- 
ischen Länder völlig neue Möglichkeiten der Bildvervielfältigung. 
Aber den Primat der tiefgreifenden Erfindung dieser Druck- 
techniken um und bald nach 1400 gibt der Autor den deutschen 
Stammesgebieten. An eine Charakterisierung einiger besonders 
monumentaler Einblattholzschnitte im mählichen Wandel ihres 
Strichgefüges und der Blockführer reiht sich der Kupferstich, 
gipfelnd in konzentrierter Analyse des Stecherwerks des Mei- 
sters E. $S. und Schongauers (einschließlich dessen Zeichnun- 
gen), des Hausbuchmeisters und kleinerer Stecher ‚mit einer 
prägnanten Auswahl der besonders in Franken und Schwaben im 
letzten Jahrhundertviertel blühenden holzgeschnittenen Buch- 
illustrationen. 


50 Please mention our review in writing to advertisers 


Das vierte Kapitel ‚‚Zeit Dürers, Blüte der Graphik‘ behan- 
delt auf 150 Seiten die Zeichnungen und die Druckgraphik der 
großen Künstler der deutschen Hochrenaissance. Macht- und Viel- 
seitigkeit des Dürerschen Genius, sein vielseitiges, immer sich 
wandelndes Streben und Ringen nach der großen Formanschau- 
ung in Zeichnung und Graphik offenbart sich in einer meisterhaft 
geschriebenen Synthese von 68 Seiten. Gegen Dürer ist abgesetzt 
in Schlagkraft und Dichtigkeit der Einfühlung das aus ganz an- 
deren seelischen Bezirken erwachsene Zeichnungswerk des Ma- 
this-Neidhardt-,,‚Grünewald“. Alle großen süddeutschen und 
Schweizer Künstler dieser fruchtbaren Periode werden in abge- 
stufter Ausführlichkeit gewürdigt, am Schluß Holbein d. J. als 
Zeichner und Holzschneider, ‚‚dessen Kunst europäische Geltung 
erreichte und als harmonischer Abschluß der größten Epoche 
deutschen Bildens erscheint‘‘. Mit dem fünften Kapitel, ‚Die Zeit 
des Barocks“, wird die Darstellung merklich zusammengefaßter. 
Sie beginnt mit den Kleinmeistern und behandelt auf 50 Seiten 
die beiden großen Stilperioden des Barock und Rokoko als ein 
einheitliches Ganzes. Das sechste Kapitel ‚Das 19. Jahrhundert, 
Erneuerung der Graphik“ bringt in großen Zügen einen Über- 
blick über die vielfältigen Komponenten in den künstlerischen 
Strömungen dieser Zeit mit ihren Verästelungen und vielfachen 
Überschneidungen, gespiegelt in den Handzeichnungen und der 
umfangreichen wieder neu aufblühenden Graphik, in der die 
Lithographie als neues Vervielfältigungsverfahren eine wichtige 
Rolle einnimmt. Vom Klassizismus mit der Formverfestigung im 
Linearen über die Romantik mit ihrem stimmungsgebundenen 
Naturgefühl zu den ersten malerisch realistischen Tendenzen als 
V orbereiter des späteren Impressionismus, dem Wiederentstehen 
neuer monumentaler Bildform bei den Deutschrömern wird der 
künstlerische Werdegang der Epoche verfolgt, abschließend mit 
Corinth, Slevogt (Abbildung 438 irrig als ‚‚Corinth‘ betitelt) und 
Hodler. Mit einem gewissen Bedauern und Befremden ist festzu- 
stellen, daß der Autor die zum Teil schon geschichtlich gewor- 
dene bedeutende Leistung des deutschen Expressionismus gerade 
auf graphischem Gebiete ganz unberücksichtigt gelassen hat. 

Der ‚Rückblick‘ betitelte Schlußabschnitt faßt in klarer 
Eindringlichkeit und Prägnanz der sprachlichen Formulierung 
die Stilprobleme all der früheren Perioden in ihren jeweiligen 
geistigen Grundlagen nochmals zusammen. 

In der meisterhaften Ausstattung dieses neuen Bandes ver- 
einigt sich die Gründlichkeit deutscher kunstgeschichtlicher 
Forscherarbeit mit verlegerischer Tatkraft und Leistung. 

Thomas Muchall-Viebrook 


Jerome Mellquist: DIE AMERIKANISCHE KUNST DER 
GEGENWART. 291 Seiten und 35 Abbildungen. Veriag Gebrüder 
Mann, Berlin, 1951. 

Das Buch erschien in Englisch 1942 in New York und hieß 
damals ‚The Emergence of an American Art‘. Es war ein großer 
Fehler des deutschen Verlags, dies mit ‚Amerikanische Kunst 
der Gegenwart‘ zu übersetzen. Dadurch entstehen ganz falsche 
Ansprüche, denen das Buch gar nicht gewachsen ist. Auch bietet 
die Illustrierung nicht etwa einen geschlossenen Überblick über 
das allmähliche Ansteigen der Abstraktion, die gerade für die 
USA bezeichnend ist. Man hätte sich da den übersichtlichen, 
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Beide gehören zusammen, denn die 
Farben leben ja erst vom Licht und 
durch das Licht. Seitdem eine neue, 
gesündere Auffassung vom Wohnen 
sich Geltung verschafft hat, durchdringt 
dasSonnenlicht all unsere Räume. Nun 
haben auch die Farben der Polster- 
möbel und Teppiche, der Vorhänge 
und Kissen einen neuen und schöne- 
ren Sinn, und niemand mehr möchte 
ihre raumbildende Kraft missen. Seinen 
schönsten Ausdruck hat der Zweiklang 
von Farbe und Licht in den Indanthren- 
Farben gefunden: sie trotzen dem 
Sonnenlicht und halten überdies 
häufiger Wäsche und Witterungs- 


Einflüssen stand. 


Auch die »Indanthren«-Farben feiern 
heuer ihren 50. Geburtstag, ebenso wie 


diese schöne Zeitschrift. 
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Wohnungs-Einrichtungen aller Stil- 
arten, die Qualität, formvollendete 
Eleganz und Preiswürdigkeit 
vereinen, bietet Ihnen 


MOBEL-STORZ 


das große Einrichtungshaus 
in allen Preislagen 


MÜNCHEN, TAL 22— 26 


























immer aufs Ganze gehenden Typ der Bücher des Museums of 
Modern Art zum Vorbild nehmen sollen, wo man sich schon beim 
Durchblättern orientieren kann. Warum in einer Kunst der Gegen- 
wart (wird jeder fra&en) so viel Platz für den 1854 geborenen 
Whistler oder den künstlerisch vollkommen unbedeutenden, 1856 
geborenen Sargent? Nicht einmal die berühmte New Yorker 
„Zeughausschau‘“ von 1915 gehört zum Thema. Mit ihrer aus- 
führlichen Schilderung aber befindet man sich bereits in der 
zweiten Hälfte des Buches. Frühestens mit den 1950er Jahren hätte 
eine „Amerikanische Kunst der Gegenwart‘‘ zu beginnen. Da 
gab es zwei ziemlich negativ verlaufende Tendenzen: das vor- 
übergehende Bestreben nach rein amerikanischen Themen und 
andererseits die sozialkritische Malerei, wie wir sie kurz vorher 
auch hatten. Davon führte dann ja die amerikanische Kunst der 
Gegenwart weit hinweg. Das letzte Kapitel heißt ‚‚Meister des 
Gleichgewichts‘ und betrifft den bereits 1870 geborenen Marin. 
Aber für heute handelt es sich bereits um andere Formen des 
Gleichgewichts. Warum für Calder, den Erfinder der Mobil- 
plastik, nur eine so versteckte Kurzbehandlung? Warum nichts 
Grundsätzliches über das ‚‚Neue Bauhaus‘ von Chicago, das ent- 
scheidende Anstöße für die heutige Kunst in USA brachte? 
Warum nichts über Moholy, wo doch immer wieder Eingewan- 
derte, die Amerikaner wurden, geschildert werden? Warum 
nichts einerseits über Xceron, Bauer, Rebay, um nur einige her- 
auszugreifen, andererseits über Leute eher aus dem Lager von 
Max Ernst (Arizona) ? 

Der Verfasser schildert eigentlich nur die Wendung zur heu- 
tigen Kunst, ungenügend aber diese selbst. Auf seinem Felde 
jedoch gibt er die vorausgehenden Umstände plastisch, geradezu 
mit anekdotischer Kraft, und immer wieder erzählt er von den 
großen Widerständen, die auch drüben die neue Kunst gefunden 
hat. Sie stand beinah bis heute unter europäischer, hauptsächlich 
Pariser Führung. Dankenswert ist, daß wir auch einmal erfahren. 
welche Rolle in der Entstehung der neuen Optik die subjektive. 
künstlerische Photographie aus dem Anfang des 20. Jahrhunderts 
gespielt hatte, so etwa bei Stieglitz, Steichen, Strand. Auch bei 
uns wird diese Frage meist übergangen. 

Viele von den Voraussetzungen heutiger amerikanischer 
Kunst kommen aus erster Quelle. Der alte Verfasser ist sozusagen 
mit dabei gewesen. Wenn man aber eine übersichtlich geglie- 
derte oder übersichtlich illustrierte Kunst der Schichten bild- 
nerischer Äußerung im heutigen Amerika erwartet, so wird 


man enttäuscht. Man findet nur eine Vorbereitung hierzu. Roh 


Paul Gauguin: NOA NOA. Deutsche Übersetzung von Luise Wolf. 
158 Seiten mit einer Abbildung und 7 Farbtafeln. Verlag Eduard 
Stichnote, Potsdam, 1950. DM 12,50. 

Eine schöne, mit Genehmigung des Bruno-Cassierer-Verlages 
in der Lutetia-Antiqua gedruckte Wiedergabe von Gauguins 
immer wieder bewegendem Bericht. Die farbigen Abbildungen 


sind zu loben. 


Lee van Dovski: PAUL GAUGUIN ODER DIE FLUCHT VOR 
DER ZIVILISATION. Vorwort von Henri Guillemin. Mit 30, zum 


entlichten Briefen und Zeichnun- 





Teil farbigen Abbildungen unveröf 
gen und einem ersten (Buvrekatalog Gauguins. 356 Seiten. Delphi- 
Verlag, Olten-Bern. Schw. Fr 12,80. 

Die 1948 in Deutschland erschienene Lizenz-Ausgabe dieses 
biographischen Romans (Limes-Verlag) war innerhalb drei 
Wochen vergriffen. Der Verfasser wollte ursprünglich alle wich- 
tigen Werke Gauguins in großem Format abbilden, samt denen 
van Goghs, die sich auf Gauguins Leben beziehen. Immerhin 


enthält der Band 12 Gauguin-Porträts, darunter das eine von 


39 Vi preghiamo di riferirsi sempre alla nostra rivista 


hinten, welches er ‚Ja orana Ritou‘‘ nannte (‚ich grüße dich. 


Arbeit‘‘). Das Leben dieses Menschen, der mit jungen Jahren als 
Bankbeamter in gesicherten Verhältnissen existierte, war eine 
spannende,allmähliche Selbstzerstörung zugunsten künstlerischer 
Auswirkung. Es erinnert an Rimbaud, doch war dieser, als er auf 


gıng, 


Indianerblut 


Wanderschaft ein junger Mann ohne Bindungen. Gauguin 


aber (er hatte von seiner Großmutter her, der 


Peruanerin Flora Tristan, der Sozialistin, vor der sich Louis- 


Philippe fürchtete) war ein Familienvater, als er alles im 


Stich läßt und von nun ab armselig haust, in Paris, in der Bre- 
tagne, in Arles mit van Gogh, in Panama als Erdarbeiter, in 
Martinique, in Tahiti, und am Ende in Atuana, wo er mit 55 Jahren 
stirbt, verfolgt von der Polizei, während er die Eingeborenen 
gegen gleichmacherische und brutale Kolonisatoren verteidigt. 
Das Buch ist ein Roman, 


Da < 


es nicht jedermanns Geschmack, diejenigen Stellen 


der aber genau auf den historischen 


Tatsachen beruht. iese ziemlich ausführlich überliefert 


sind, ist 





jenes abenteuerlichen Lebens ausgeschmückt zu sehen, die für 


uns in geheimnisvollen: Dunkel ruhen. Roh 
Wilhelm Pinde: HOLBEIN DER JÜNGERE UND DAS 


ENDE DER ALTDEUTSCHEN KUNST. Verlag E. A. Seemann. 
Köln 1951. 

Aus dem Nachlaß Pinders wurde mit einem Vorwort von 
Jantzen das Einleitungskapitel zum geplanten vierten Band seines 
Lebenswerkes ‚Vom Wesen und Werden deutscher Formen“ als 
selbständiges Buch herausgegeben. Es behandelt die Kunst Hol- 
bein des Jüngern, der für sich stehend doch auch den Übergang 
bildet von der spätgotischen oder altdeutschen Kunst zu jener 
kunstgeschichtlichen Epoche des 16. bis 18.Jahrhunderts, die 
Pinder als „Kunst der Fürstenzeit‘“ darstellen wollte. Plastisch 
„geschichtlich bedenkliche Stelle‘ 
zu beschreiben, die Holbein an der Schwelle des Zeitalters ein- 


und packend weiß Pinder die 


nahm, das zur „‚Zersplitterung des Monumentalen in das Kleine‘‘ 
und das „Verwischen der Grenzen zwischen Schmuckform und 
Baukunst‘ führte und das er als ein ‚‚Ende‘ in die Perspektive 
des bei Holbein erstmals vorgeahnten 19. Jahrhunderts stellt, das 
aber auch, und besonders bei Holbein, ‚aus Altdeutschland her- 
aus in die europäische Weite hineinführte‘‘. Holbein gab Pinder 
nochmals die Möglichkeit, an einem’größten deutschen Künstler, 
der aber in anderem Sinne als Grünewald und Dürer deutsch war 
(wenn in ihm auch die „altdeutsche Gefühlswelt‘ lebendig blieb), 
seine grundsätzliche Einstellung zur Kunst überhaupt darzulegen, 
die der Architektur unbedingt den Vorrang vor der geistigen 
Malerei einräumt. Durch spannungsvolle Dichte des kunsthisto- 
rischen Denkens und alle aus dem reichen, akuten Wissen und 
dem lebendigen Kontakt mit der Zeit entspringenden Einzel- 
beobachtungen ist das Buch zu einem Vermächtnis des Gelehrten 
geworden. Der Verlag hat den Band mit 70 Tafeln und zahl- 
reichen Holzschnittabbildungen im Text ausgestattet. 


Christoffel 





Erstes Hans Süddeutschlands sucht sofort 


VERKÄUFER 


Voraussetzungen: Langjährige Praxis in besten Häusern, umfassende Kennt- 
nisse — Möbel, Innenausbau, Stoffe, Teppiche - einwandfreie Umgangsfor- 
men im Verkehr mit anspruchsvoller Kundschaft, gute Erscheinung und 


Allgemeinbildung, 


zeichnerische Befähigung, englische Sprachkenntnisse. 
Bewerbungen, die diese Voraussetzungen erfüllen, mit Lichtbild, Gehaltsansprüchen 
und Zeugnissen unter A 16 an die Anzeigen- Verwaltung F. Bruckmann, München 20, 


Abholfach 








Al escribir a los anunciantes 


Ein KLASSIKER des 
Wemk 


llers 


HENKELLBCO-SEKTKELLEREIEN - WIESBADEN-BIEBRICH 


Bauhaus Tapeten 


die Kollektion von Weltruf mit. neuen 
Strukturen und plastischen Drucken ' 


d, Kleinmuster 


ein neuer Tapeten-Typ — hell, heiter, 
benswürdig - für den kleinen Raum : 


c/,KünstlerTapeten 


Mitarbeiter: Scheper, Nuss, Ernst, May 
Schwippert, Hildebrand, Geyer-Raack 


c/ Uni abwaschbar 


robuste 'Eintontapete aus Rauhfaser 


in über dreißig modischen Farbtönen 





Nur echt mit den Worten »Ein Rasch Erzeugnis« am Rande 
jeder Rolle e Lassen Sie sich die 4 Kollektionen vorlegen! 
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G.C. LICHTENBERGS AUSFÜHRLICHE ERKLÄRUNG DER 
HOGARTHISCHEN KUPFERSTICHE. 196 Seiten mit einliegen- 
der Mappe von 26 Stichen. Arbeitsgemeinschaft Thüringischer 
Verleger. Gebr. Richters Verlagsanstalt, Erfurt, 1949. 

Nach den vielen Neudrucken der ausführlich funkelnden, 
Lichtenbergschen Erklärungen, die das 19.Jahrhundert veran- 
staltet hatte, waren die Stiche seit 50 Jahren nicht mehr aufgelegt 
worden. Aber es bleibt interessant, zu sehen, wie sich Lichten- 
bergs Geist an ihnen entzündete, obgleich er an Goethe schrieb, 
er habe nur wie ein Dorfpastor geredet. Da Hogarths satirisch- 
moralische Folgen, die er von 1755 bis 1759 herausgab, die 
sozialen Zustände des damaligen England verwegen packen, 
bleiben sie fesselnd, auch wenn die zugrunde liegenden Gemälde 
Hogarths nur selten von ihm selber gestochen wurden. Fesselnder 
aber ist heute zu sehen, wie das geistreiche Ende des 18. Jahr- 
hunderts seinen kompakteren Anfang interpretiert. Es werden 
in der beiliegenden Mappe nur diejenigen Stiche wiedergegeben, 
zu denen der vollständige Text Lichtenbergs vorliegt. Man 
druckte den Wortlaut der Originalausgabe von 1794 ungekürzt 
ab, nur die Rechtschreibung ist unserer meist angeglichen. 
Sieben englische Ausdeutungen führt Lichtenberg an, die er bereits 
benutzte. Da Lichtenberg aber seine Worte meistens den Nach- 
stichen Riepenhausens unterlegte, entstehen manchmal leise 
Divergenzen. Lichtenberg mußte ja 1782 aus Geldnot die Stiche 
von Hogarth, die er triumphierend aus London, nach seinem dor- 
tigen zweiten Aufenthalte, mitgebracht hatte, für 100 Taler, 
bekümmert an die Göttinger Bibliothek verkloppen. Wehmütig 
hatte er beigeschrieben: ‚‚Ich bitte mir gehorsamst aus, daß ich 
mir meinen alten Freund zuweilen wieder auf meine Stube kom- 
men lassen darf.‘‘ Nun können wir die alte, witzige, manchmal 


auch etwas umständliche Freundschaft wieder genießen. Roh 








FRIEDRICH FRANZ VON UNRUH 


Nach langen Jahren 


Eine Erzählung 
90 Seiten ; gebunden. Als Geschenkband im wirksamen 
Mehrfarben-Umschlag. Preis DM 3.60 


»Nach langen Jahren« isteine jener Dichtungen, deren männ- 
liche Kraft und innerliche Reinheit tief ergreift, Das Buch 
ist eine ehrende Würdigung des soldatischen Mannes, des 
Menschen im Lebenskampf überhaupt. Die Erzählung geht 
auf das Kampfgeschehen des ersten Weltkrieges zurück, doch 
die Front erweitert sich hier, unter Friedrich Franz von Un- 
ruh’s dichterischer Kraft, in einer monumentalen Weise zur 
Front des Lebens. 





Der Spiegel 


Eine Geschichte 
In Umfang, Ausstattung und Preis dem Buch 
». Nach langen Jahren« entsprechend 


Die beherrschte und farbige Kunst großartigen Fabulierens, 
mit der Friedrich Franz von Unruh in die Breite und Tiefe 
einander folgender Generationen eindringt und Ereignis über 
Ereignis zu einem einzigen Schicksal » Leben« zusammenfügt, 
läßt an die Glut und erzählende Bewegtheit mittelalterlicher 
Kirchenfenster denken. Die Handlung ist dabei ganz weltlich, 
diesseitig bewegt wie die Wellen verströmender Zeiten, aus 
denen hier geschöpft wird, erregt wie die Herzen der Men- 
schen und kühl wie die Flächen des Spiegels. 








Bestellung bei Ihrer Buchhandlung oder dem Verlag 
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Wilhelm Müseler: DEUTSCHE KUNST IM WANDEL DER 
ZEITEN. 190 Seiten, 289 Abbildungen. Safari-Verlag, Berlin, 1950. 


Wilhelm Müseler: EUROPÄISCHE MALEREI. 308 Seiten, 6 far- 
bige und 422 Abbildungen auf Kunstdrucktafeln, 42 Abbildungen im 
Text, 13. Tausend. Safari-Verlag, Berlin, 1950. Ganzl. DM 14,50. 


Fachkenner und Wissenschaftler, besonders Spezialisten 
rümpfen bisweilen die Nase, wenn sie von ‚‚populären Darstellun- 
gen‘ oder Zusammenfassungen ihrer Gebiete hören. Sie kommen 
sich sehr wissenschaftlich vor, wenn sie behaupten, besonders im 
geschichtlichen Leben der Menschheit seien alle Äußerungen der- 
art vielfältig und unausschöpfbar, daß man nirgendwo verein- 
‚Jfachende Formulierungen bringen solle. So wissenschaftlich dies 
klingt, so sehr beruht es gerade auf einem wissenschaftlichen, 
sozusagen erkenntnistheoretischen Grundirrtum. Niemals näm- 
lich sind die Erscheinungen der Kunst überhaupt auszuschöpfen. 
Da jede sprachliche Formulierung über die Kunst auf einer Ab- 
kürzung und Vereinfachung beruht, bedeutet es nur einen Grad- 
unterschied, ob man eine etwas kompliziertere oder einfachere 
Fixierung niederschreibt. Die einfachsten Formulierungen aber 
sind bei populären Schriften zu verwenden. Diese bleiben not- 
wendig, falls sich der wissenschaftliche Fortschritt nicht gänzlich 
isolieren will. Auch für den Wissenschaftler ist es heilsam, ein- 
mal so weit zurückzutreten, daß nur noch die großen Konturen 
seines Gemäldes sichtbar werden. Hiermit wird der Wissen- 
schaftler gezwungen, Haupt- und Nebenkonstatierungen streng 
auseinanderzuhalten. 

Müseler entwickelte in seinen Büchern ein Verfahren, alles 
auf einfachste Formeln zu bringen, in Nähe also bloß tabella- 
rischer Übersichten zu treiben. In der „Deutschen Kunst‘ 
werden für die romanische, gotische, Renaissance- und Barock- 
epoche immer erst Karten mit Eintragungen der wichtigsten 
Produktionsstätten, dann Übersichtstabellen mit dem Vergleich 
von Literatur, Musik, Baukunst, Plastik und Malerei gegeben, 
wobei man leider nur bis zur Barockzeit vordringt, in einer 
späteren Auflage also 19. und 20. Jahrhundert einbauen sollte. 
Müselers Methode ist dann, wenn der eigentliche Bilderteil be- 
ginnt, der Vergleich. In ausgezeichneten Abbildungen wird immer 
an ein und demselben Thema der Architektur, Malerei oder 
Plastik die Formenwelt verschiedener Epochen verglichen, meist 
nicht etwa nur paarweise, sondern in weiter ausgreifenden Folgen, 
neuerdings sogar A la Leporello. Diese Methode ist das Ei des 
Kolumbus. Sie regt, noch bevor man den Text liest, zu dauernder 
Formenanalyse an, die durch präzise Unterschriften gestützt 
werden kann. Das Anschauungsmaterial ist immer reichlich, es 
wechselt vom Bekanntesten bis zum Unbekannteren. Ich glaube, 
nirgends in der Welt ist der grundpädagogische Griff Müselers 
so anschaulich durchgehalten. Nur selten lassen sich die Bei- 
spiele oder textlichen Kurzformulierungen verbessern. Es gibt 
weit und breit, so weit ich sehe, nichts Besseres, um den Laien 
sofort (statt ihn mit biographischen oder kulturgeschichtlichen 
Mitteilungen zuzudecken), in der bildnerischen Ebene bleibend, 
dahin zu führen, daß er die Grundunterschiede der verschiedenen 


Kulturräume, dann der verschiedenen Zeiten und schließlich der 
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Anker-Teppiche bringen die rechte Behaglichkeit 
in eine Wohnung. 

Deshalb bevorzugen Menschen mit dem sicheren Ge- 
fühl für Schönheit und Qualität seit fast 100 Jahren 
Anker-Teppiche. Sie sind weich im Flor, hart gegen 
die Abnutzung und günstig im Preis. 


ANKER - TEPPICHE 


»in Qualität verankert« 


ANKER-TEPPICH-FABRIK, GEBRÜDER SCHOELLER 
DÜREN/RL. 
Lassen Sie sich von Ihrem Anker-Teppich-Händler beraten. 


wechselnden großen Künstler formal nachzuempfinden lernt. 
Kulturgeschichtliche, wenn auch sehr einfache Zuordnungen 
werden dann im Text vermittelt. 

Für die noch üppiger bebilderte ‚‚Europäische Malerei‘ dringt 
dann der Autor bis ins 20. Jahrhundert vor, wo freilich noch 
einige Formulierungen verbessert werden könnten. Aber auch 
hier sind die Bildvergleiche immer wieder an ein und dem- 
selben ‚Thema‘ selbst für den Kenner überlegt gewählt. 
Chronologische Tabellen im Text, Schemata der Stil-abläufe, 
eine große, doppelseitige Tabelle der Lebenszeiten der bedeutend- 
sten Maler geben schon optisch eine Vorstellung von der ver- 
schiedenen Dichte der Qualität. Einige Farbproben lassen den 
Empfindungsunterschied verschiedener Nationen und Zeiten 
sichtbar werden. Eine künftige Ausgabe mit englischem Text 
(also in der heutigen ‚‚Weltsprache‘‘) könnte vielleicht ermög- 
lichen, daß später diese auch sonst so sehr auf die International- 
sprache der Abbildungen gestellten Bücher sich bis in fremdeste 
Länder hin als pädagogischer Vorkurs der Kunstgeschichte ver- 
kaufen lassen, zumal sie sich, durch ihre hohe Auflage, in ihrer 


Abbildungsqualität verhältnismäßig billig stellen. Roh 
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| Einen gerührten 
Starmix*-Kuchen 
in 5 Minuten! 


Zutaten: 250 g Butter, 350g 
Zucker, 4 Eier, 500 g Mehl, 
!/s Ltr. Milch, 1 Backpulver, 
‚Schale einer Zitrone. 





"Butter, Zucker, Eier und ge- 
riebene Zitronenschale im 
Rührwerk.etwa 2 Min. schau- 
mig rühren. Das mit Back- 
pulver vermischte Mehl da- 
zugeben und weitere 2 Min. 
rühren lassen. In gefetteter 
Form eine Stunde backen. 


; *Das Zi 7 


Rührwerk ist ein Zusatzgerät 
zum Starmix, jener elektri- 
schen Küchenmaschine, die 
durch ihre 
Fähigkeiten schon so viele 
“Freunde gewonnen hat. Im 
Starmix-Rührwerk können 
Sie alle Massen und Teige, 
vom Eischnee bis zum feste- 
sten Hefeteig, in wenigen 
Minuten herstellen - ein Fort- 
‚schritt in der Küchentechnik, 


einzigartigen 


= 


den auch Sie sich nicht ent- 


gehen lassen sollten! 


Ihr Fachgeschäft führt Ihnen 
den Starmix und alle Zusatz- 
geräte gerne vor. Prospekte 
erhalten Sie kostenlos von 


ELECTROSTAR GMBH 
' REICHENBACH (FILS) 
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DIE DREIKÖPFIGE GOTTHEIT (Archäologisch-ethnologischer Streifzug durch die Ikonographie 
der Religionen) von Willibald Kirfel,mit 213 Abbildungen, Ferdinand Dümmlers Verlag, Bonn 1948. 
Eine sehr genaue und weitreichende Arbeit von Prof. Kirfel, Universität Bonn. Wir kennen 
die „„Symbolfigur mit drei Köpfen auf einem Körper‘ aus mittelalterlichen Miniaturen, Plastiken 
und Zeichnungen, man denke nur an die geheimnisvolle, entsprechende Handzeichnung Grüne- 
walds, die so schwer auszudeuten ist. Kirfel ist diesem Motiv mit größter Genauigkeit nun beinah 
über den ganzen Erdball hin nachgegangen, nachdem schon Didron, Sokolowski, H. Diels, 
H. Usener, J. Schlosser, Spieß, Frobenius, Panofsky, Sarasin, Vendry&s und W. Wüst teilweise 
Untersuchungen zu diesem seltsamen Phänomen unternommen hatten. Nun liegt eine höchst 
erweiterte und erstaunliche Zusammenfassung vor. Es stellt sich heraus, daß der Schöpfer und 
Träger jener dreiköpfigen Götterbilder ein vorindogermanischer Kulturkreis gewesen sein muß, 
der in der Hauptsache den Mittelmeerraum einschließlich Galliens umfaßte, und aus dessen Ver- 
band dann die Vorfahren der südwestafrikanischen Jorubas nach dem Süden und der indischen 
Dravidas (oder doch einer ihrer völkischen Komponenten) nach dem Osten abwanderten. Rie- 
sige Zusammenhänge tun sich da auf. Indien tritt aus seiner Isolierung. Als Hintergrund erscheint 
eine gemeinsame frühasiatische Kunst, die ihre äußersten Wellenspuren an den Küsten Hellas, 
des äußersten Westens von Irland, Etruriens, Phöniziens, Ägyptens, Indiens und Chinas hinterlassen 
hat. Durch Untersuchung dieses an so entfernten Kulturkreisen erscheinenden Motivs und seiner 
wahrscheinlichen Wanderung ergibt sich eine kulturelle Einheit Indiens und des Mittelmeer- 
raumes, die vor dem Auftreten der Semiten und Indogermanen, also in ferner Vorzeit bestanden 
haben muß. Gemeinsame Wurzeln sowohl jener fernöstlichen wie abendländischen kulturellen 
Erscheinungen müssen im mediterranen Kulturkreis grauester Vorzeit gelegen haben. Kirfel 
untersucht die dreiköpfigen Gottheiten des Hinduismus, des Buddhismus, des Jinismus, des Iran, 
dann bei den Slawen sowie im alten Thrakien, im Mittelmeerraum, im gallokeltischen Bereich, 
im christlichen Mittelalter und schließlich in Afrika. Kirfels umfassende Materialsammlungen 
werden vorsichtig verarbeitet und dürften von größter Bedeutung sein. Man vertiefe sich sehr 
genau in dieses gediegene wissenschaftliche Werk. Schade, daß es nicht auf besserem Papier 
gedruckt werden konnte, so daß die 215 Abbildungen als solche schon deutlicher zu uns sprächen. 
Dann wäre dem Buch trotz seines gelehrten, esoterischen Inhalts ein Welterfolg beschieden, 
mindestens für alle diejenigen Menschen, welche davon berührt werden, daß man bei sauberer 
Durchverfolgung eines einzigen so seltsamen Motivs auf welthistorische Kulturzusammenhänge 
stoßen kann, Roh 


Alexej A. Hackel: IKONEN, ZEUGEN OSTKIRCHLICHER KUNST UND FRÖMMIGKEIT. 
Mit 16 ganzseitigen farbigen Bildern. Großoktav, 40 Seiten, Pappband 5,80 DM. Verlag Herder, Frei- 
burg, 1951. 

Es handelt sich um eine neue, veränderte Auflage des Buches ‚‚Von ostkirchlicher Kunst‘. Der 
Kenner dieser Materie interpretiert den gegenständlichen, religiösen und künstlerischen Sinn von 
16 gut in ihren Farben erstrahlenden Ikonen, ohne auf ihre kunstgeschichtliche Stellung ein- 
zugehen. Erst hinten im Register erfährt man z.B. die Datierungen. Der Laie soll hier angehalten 
werden, sich in den köstlichen Sinn dieser klar geformten, absolut ruhenden Gebilde zu ver- 
tiefen, die seit unsrer Jahrhundertwende in ihrem künstlerischen Hochwert wiedererkannt wur- 
den, nachdem man zur bloßen Einfühlungs- nun die Abstraktionskunst neu hatte würdigen lernen. 
Die Inschriften in altkirchenslawischer Sprache werden im Anhang übersetzt.— Ein großer, stiller 
Genuß, diesen Farbtafeln und den ganz sachlichen, dabei vertiefenden Ausdeutungen Hackels 
zu folgen. Roh 


Erasmus von Rotterdam und Hans Holbein d. J: DAS LOB DER TORHEIT. Ins Deutsche übertragen 
von Alfred Hartmann, Basel. Mit Einführung herausgegeben von K. Loehning. Oktav, 128 Seiten. Im 
Mittelgrad der Breitkopf-Fraktur gesetzt, auf eigens gefertigtem altdeutschem Bütten mehrfarbig 
gedruckt. Einband mit Torchonbütten bezogen. DM 10,50. Verlag Gebr. Mann, Berlin. 


Erasmus konzipierte bekanntlich diesen Gedanken der „Moira‘‘, als er, ein Dreißiger, von 
Italien kommend und nach England strebend, über die Alpen ritt. In London dann, auf seine 
Bücher wartend, schrieb er den Text in einem Zuge nieder. Er empfand, kurz vor den Erschütte- 
rungen nicht nur der Reformation stehend, daß die Menschen nicht wüßten, was sie tun, und dabei 
glücklich seien, wofür der Torheit Dank gebühre. Diese tief ironische Haltung des Renaissance- 
menschen ist heute wieder besonders aktuell, ja unveraltet. 1511 war in Paris dann der Erstdruck, 
1512 der Straßburger Nachdruck erschienen, woraufhin Froben die berühmte Basler Ausgabe 
herstellte. Binnen 10 Tagen schrieb nun Holbein mit derselben bräunlichen Tinte, mit der Myco- 
nius gelehrte Bemerkungen angefügt hatte, jene herrlichen Federzeichnungen an die Ränder der 
Blätter. Sie dienten bald darauf mäßigen Holzschneidern zur Vorlage. Der Mann-Verlag bringt 
aber die Zeichnungen selber, in natürlicher Größe nach dem Basler Original. Er läßt die Kom- 
mentare weg, so daß nur die beiden ganz überlegenen Geister zu uns sprechen, denen zu folgen 
immer wieder ein Genuß ist. Man sichere sich dieses tief menschliche, wahrhaft durchschauende 
und leider wieder höchst aktuelle Buch! Roh 
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